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Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
‚Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
gehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an, 
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Donnerſtag, den 13. Dezember 1866. 
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Sufernte 
1%, Sgr. für die fünfgeſpa 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhaͤltnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 
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Amtliches. 


Berlin, 12. Dezember. Se. Maj. der König baben Allergnädiaſt ger | 
yabt, den nachbenanneen Eiſenbabnbeamten Orden und Ehrenzeichen zu ver 
en, und zwar: as Je] 
Den Roben Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: dem Gebeim. 
Oberdauratb Weishaupt zu Berlin. : 

‚Den Rotben Adlerorden vierter Klaſſe: dem Negierungs> und Bauratb 
Feil zu Bromberg, dem Negierungs⸗ und Bauratb Vogt zu Berlin, dem 
Ober⸗Beiriebsinſpektor Schul tze zu Breslau, dem Eiſenbabn⸗Bauinſpektor 

rn zu Berlin, dem Baurath Schneider zu Elberfeld, dem Regierungs⸗ 
Aſſeſſoe Mebes zu Verlin, dem Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Kecker zu Brom⸗ 
9, dem Regierungsaſſeſſor Frölich zu Berlin, dem Regierungsaſſeſſor 
Simon zu Breslau, dem EiſenbahnBauinſpektor Rampoldt zu Star- 
id i. Pomm., dem Eiſenbabn⸗Bauinſpektor Kinel zu Berlin, dem Vabn⸗ 
troleur Schubert bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn, dem 
Babnkontroleur Groß mann bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn, dem Bahn 
ontroleur Henry bei der Saarbrücker Eiſenbabn, dem Stationsvorſteher 
ub zu Liegnitz, dem Telegrapheninſpektor Götkſch bei der Wilbeimebahn, 
dem Öhtererpebienten Eckermann bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
ſenbabn, dem Ober ⸗Betriebsinſpektor Grillo zu Bromberg, dem Eiſen⸗ 
ban Bauinivettor Jaedicke zu Berlin, dem Eiſenbabn⸗Bauinſpektor 
b. Bagedes zu Guben, dem Eisenbahn Baninſpeklor Niemann zu Bres⸗ 
lau, dem Maſchinenmeiſter Gräf zu Bromberg, dem Stationsvorſteber 
Küinftler zu Königsberg in Pr, dem Stationsvorſteber Riebe zu Brom ⸗ 
berg, dem Stationsvorſteber Birkbolz zu Poſen, dem Stationsporſteber 
Dortmund zu Münſter, dem Betriebskontroleur Janſen zu Elberfeld, 
Vn Stationsvoriteher Mattias zu Koblfurt und dem Geheimen Neviſor 
iebene w zu Berlin. * ö 
Den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe: Dem Betriebsdirektor 
al bei der Niederſchleſiſchen Zweigbahn, dem Abtbeilungsbaumeiſter 
e 


| 


bei der Berlin-Stettiner Eiſenbahn, zu Prenzlau, dem Abtheilungs⸗ 
umeiſter Eckolt bei der Berlin⸗Hamburger Eiſenbabn, zu Hamburg, dem 
bibeilungsdaumeiſter Büttner dei der Magdeburg⸗Halberſtadter Eiſen 
abn, dem Maſchinenmeiſter Baſſon bei der Wilhelmsbabn, dem Bahn ⸗ 
defsauſſeber Gordel bei der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbabn, 
em Abtbeilungsbaumeiſter Buſſe bei der Berlin⸗Stettiner Eiſenbabn, zu 
Berlin, dem Oberbetriebsinſpektor Kle witz zu Potsdam, dem Oberbetriebs⸗ 
Juſpektor Bieler bei der Berlin-Anbaltiſchen Eiſenbabn, zu Berlin, dem 
Abtbellungsbaumeiſter Witezeck zu Gera, dem Ober⸗Maſchinenmeiſter 
Lretſchmer zu Stettin, dem Obermaſchinenmeiſter Hennig bei der Ber⸗ 
Uin-Anbaltiſchen Eiſenbabn, zu Berlin. dem Abtbeilungsbaumeiſter Klei⸗ 
hecke bei der Thüringiſchen Eifenbahn, den Bahnboſsinſpektor Schöning 
bei der Berlin. Anhaltiichen Eiſenbabn, zu Berlin, dem Babnbofsinſpektor 
Her dld zu Herzberg, dem Oberbahnbofsinſpektor Friedrichs bei der 
ggdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn, dem Babnhofsinſpektor Schrewe bei der 
Köln⸗Mindener iſenbahn zu Deutz, dem Babnbofsinſpektor Hoffmann 
. Gera, dem Bahnhofsinſpektor Jobs ky bei der Rheiniſchen Eiſenbahn zu 
Bd dem Oberbabnbofsinſpektor Rammler zu Erfurt, dem Ober⸗ 

\ 
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Das allgemeine Ehrenzeichen: dem Lokomotiv⸗Vormann Bertram, bei 


der bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn, dem Oberlokomotivfübrer Vockrodt, dem 
Hulfsbabnmeiſter Leue und dem Hülfsbabhnmeiſter Buſch bei der nieder 
chleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn, dem Bahnmeiſter Richter bei der Ostbahn, 
em Babnmeiſter Krömer bei der Wilbelmsbahn, dem Stationsaſſiſtenken 
Nachtans bei der Oſtbabn, dem Stationsaſſiſtenten Oſtwald bei der 
Riederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbabn, dem Lokomotivführer Vietb bei der 
Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn, dem Yofomotivfübrer Waltbe bei der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, dem Slationsafſiſtenten Margedant zu Düfleldorf, 
dem Lokomotivfübrer Bandau, dem Lokomotivfügrer Bartelt und Zug- 
übrer Rohn bei der Oſtbabn, dem Werkfübrer Müller und Lokomotiv⸗ 
rer Kämmerer bei der tbüringiſchen Eiſenbahn zu Erfurt, dem Bahn ⸗ 
' 1 Franke und dem Telegraphiſten Schenk bei der thüringiſchen Ei⸗ 
abn. 


Se. Majeftät der König baben Allergnädigft geruht: dem Regierungs- 
Ratb von Sich ierſtedt zu Bromberg zum Ober⸗Regierungsratb und Re 
nierungs⸗Abtheilungsdirigenten; und den Regierungsaſſeſſor von Bom- 
mer⸗Eſche zum Landralb des Kreiſes Mörs, Regierungsbezirk Duſſeldorf, 
zu ernennen a 


Telegramme der Pofener Zeitung. 

Paris, 12. Dezember, Vormittags. Nach hieſigen Zeitungsver⸗ 
ſtonen lautet die Antwort, welche der Papſt auf die Abſchiedsworte des 

enerals Montebello gegeben hat, vollſtändig: 

„Meine theuren Kinder! Am Vorabende Eures Fortganges begebe 
ich mich in Eure Mitte, um Euch Lebewohl zu ſagen. Eure Fahne, 
welche Frankreich verließ, um die Rechte des heil. Stuhles und die Pers 
on des Stellvertreters Ehriſti auf Erden zu ſchützen, war, als ſie nach 

om zog, von den Wünſchen des ganzen Volles begleitet. Ich hege den 
Wunſch, daß fie bei ihrer Rückkehr von denſelben Segnungen empfangen 
werden möge, doch bin ich davon nicht ſo überzeugt, als ich es zu ſein 
wünſchte. Von allen Seiten meldet man mir, daß die Gläubigen be⸗ 
ungſtigt find, weil die Revolution noch nicht zufriedengeſtellt ſei, ja, daß 
die Revolution bis nach Rom dringen und das italieniſche Banner auf 
dem Kapitol auſpflanzen wolle. Aber es iſt befannt, daß der tarpejiſche 
Fels nahe dem Kapitol liegt. Man hat einer hohen Perſon den Aus⸗ 
ſpruch in den Mund gelegt, Italien ſei geſchaffen, das Werk ſei aber noch 
nicht zu Ende. Ich aber ſage, mit Italien ift es noch nicht zu Ende, 
weil es hier noch einen Fleck Landes giebt, auf welchem Gerechtigkeit und 
ertrauen herrſchen. Vor ſechs Jahren fragte mich ein franzöſiſcher 
ſandter, was er dem Kaiſer in meinem Namen jagen ſolle. Als Ant- 
wort erzühlte ich ihm eine kleine Geſchichte, welche ich Euch wiederholen 
will: Als der heil. Auguſtin Biſchof von Hippo war, wurde dieſe Stadt, 
e Euch bekannt fein wird, da fie jetzt Frankreich gehört, von einer Armee 
rbaren belagert. In Vorausſicht des nahenden Unheils und der 
arbarei, welche die Eroberung der Stadt zur Folge haben mußte, rief 

r heilige Bischof aus: Mein Gott, laſſe mich vor dieſem furchtbaren 
Nglücke fterben! Der ehrenwerthe Geſandte, dem ich dies erzählte, ent : 


hednete mir: Seien Sie unbeſorgt, helliger Vater, der Schutz Frauk. 
wichs wird die Barbaren fern hallen. Später erklärte mir ein anderer 


Sefehäftsträger, welcher gegenwärtig eine hohe Stellung einnimmt, Rom 
| welch dazu geſchaffen, die Hauptſtadt eines großen Staates zu werden, 

im alle erforderlichen Eigenſchaften dazu abgingen, wohl aber eigne 
kunft wu ohem Grade zum Sitz des Latholifchen Glaubens. Die Zur 
d dies zeigen. Ich bin ruhig und ohne Furcht, ich vertraue auf 


ſehen, den Kaiſer der Franzoſen, ſo ſagen Sie ihm, daß ich täglich für 
ihn bete. Man jagt mir, daß er leidend ift: Ich bete zu Gott, daß Er 
ihm feine Geſundheit wiederſchenke. Man ſagt mir, daß er ſorgenvoll iſt: 
Ich bete zu Gott, daß Er ihm den Frieden der Seele laſſe. Wiſſet aber, 
meine theuren Kinder, daß das Oberhaupt Eurer großen Nation ſich den 


Allerchriſtlichſten König nennt. Wenn die Gebete, die ich für ihn zum 


Himmel richte, Erhörung finden ſollen, dann iſt es auch nothwendig, daß 
er die ſeinen mit den meinen vereinige.“ 
— —ÜUAU 


Aus Oeſtreich. 

Der Leſer findet weiter unten die Adreſſe des galiziſchen Landtags. 
Um dieſelbe vollſtändig zu verſtehen, iſt es nöthig, ſich in der Adreßdebatte 
den Kommentar zu ſuchen, und wir wollen daher wenigſtens einige bezüg⸗ 
liche Stellen aus der Rede des Deputirten Rodakowski wiedergeben, welche 
für die bisher bedeutendſte des Landtags gilt. 

Für uns iſt es heute, begann der Redner, eine Lehensfrage, die Ber 
dingungen feſtzuſtellen, unter welchen wir, ohne den Weg unſerer natio⸗ 
nalen Beſtimmung zu Krlaſſen, ein Theil des Reichs Oeſtreich bleiben 
können. Es handelt ſich nämlich darum, daß unfere Zugehörigleit zum 
Kaiſerreiche einerſeits nicht die natürliche Entwickelung unjerer National⸗ 
kraft hemme, andererſeits das Verhältniß unſeres Landes zum Reiche 
für dieſes nicht ein Hinderniß ſeiner Entwickelung werde. Eine dieſen 
Lebensbedingungen widerſprechende Stellung unſeres Landes müßte von 
Neuem innere Kämpfe hervorrufen, die weder uns noch dem Reiche zum 
Heil gereichen und jeden Fortſchritt hindern. Wir müſſen gewiſſenhaft 
ſuchen, beide Bedingungen mit einander zu vereinen. 

Auf dem Wege der Centraliſation, fährt der Redner fort, habe Oeſt⸗ 
reich ich geſchwächt und feine Niederlage vorbereitet. Die deutſche 
Politik, identiſch mit der Centraliſation, habe vielleicht früher dem Berufe 
Oeſtreichs entſprochen, aber mit dem Augenblick, wo in Europa das Na⸗ 
tionalitätsprineip aufgetaucht ſei, könne die deutſche Politik Oeſtreichs 
ihren Boden nur in den deutſchen Provinzen haben, die nichtdeutſchen 
Länder mülſſen ihrer eigenen nationalen Entwickelung uüberlaſſen werden. 
Die Fortſetzung ſeiner deutſchen Politik müſſe die nichtdeutſchen Elemente 
auf das Empfindlichſte verletzen und ſie gewaltſam auf Irrwege ſtoßen. 
(Lebhafter Beifall.) Das alte „divide et impera“ des Polizeiſtaats 
dürfe Oeſtreich in den konſtitutionellen Staat nicht mit hinübernehmen. 

Zu ſeinem Heile habe Oeſtreich N ſich ſelbſt wiedergegeben, es 

abe zu ſeinem Heile auf die ö n Deutfchland verzichtet, Preu⸗ 
Ben habe dieſelbe faktiſch durch jeine Milſtär⸗Organiſation und geordnete 
Verwaltung längſt angetreten. 

Redner ſchildert nun die traurigen innern Zuſtände Oeſtreichs und 
zeigt, daß es durchweg einer Radikalreform bedürfe, daß es gewiſſer maßen 
ganz von vorn anfangen müſſe. 

Die Ungarn, welche die jetzige Lage der Monarchie nutzend ſich eine 
Sonderſtellung in ihr erſtreiten wollen, achten wenig auf die gerech⸗ 
ten Forderungen der anderen Provinzen. Die Slawen ſuchen ſich unter 
dem deutſchen Uebergewicht hervorzuarbeiten, und unter ihnen müſſen be⸗ 
ſonders die Polen das Ziel im Auge behalten, das ihre Nationalität 
ihnen zeige: „Die Deutſchen werden, und wir ahnen den Moment 
ſchon, nach dem Verluſt dieſes Uebergewichtes ihren Schwerpunkt 
außerhalb Oeſtreichs, im vereinigten Deutſchland, ſuchen“. (Beifall.) 

Bis jetzt hatte Oeſtreich in doppelter Richtung zu wirken. Ein 
Mal mußte es dienen als Sammel- und Einheitspunkt verſchiedener 
nationaler Stämme und Stämmchen, die geographiſch unter einander 
verbunden waren, dann war es gegen den Oſten hin der Repräſen⸗ 
tant des deutſchen civiliſatoriſchen Elements, wofür es ſeine Kraft 
aus dem Uebergewicht in Deutſchland nahm. Die Nationalitäts⸗Idte 
heute ſo zu ſagen, ſchon ins europäiſche Staatsrecht aufgenommen, hat 
den erſten Theil dieſer Aufgabe total verändert. Als der deutſche Kaiſer 
entſagte und Kalſer von Oeſtreich wurde, hörte ſein deutſcher Beruf auf, 
und was jetzt, als Folge des neueſten Krieges erſcheint, das Ausſcheiden 
Oeſtreichs aus Deutſchland, iſt in Wirklichkeit nur der Abſchluß derjeni⸗ 
gen Aktion, die im Anfang dieſes Jahrhunderts in Folge des Drucks der 
politiſchen Ereigniſſe begann. (Beifall.) 

Heute muß Oeſtreich eine neue Grundlage ſeiner Exiſtenz ſuchen, 
wenn es nicht zu Grunde gehen ſoll. Das Heraustreten aus Italien 
und Deutſchland kann nach der ewigen Regel der Natur für Oeſtreich 
ein neuer Lebensquell werden. Mit dem Verlaſſen des italieniſchen Bo⸗ 
dens hat es ſich zu dem Princip des 19. Jahrhunderts bekannt, mit dem 
ſich die europäiſchen Staaten neu aufbauen. An eine Reſtauration in 
Deutſchland darf es nicht denken, ſondern ſeine Aufgabe iſt jetzt, auf dem 
Schatze ſeiner weſtlichen Civiliſation vorwärts gegen Oſten zu ſchreiten. 
Ju dieſem civiliſatoriſchen Werke kann es ſich nur auf den geſunden 
ſlawiſchen Stamm, den zahlreichſten in Oeſtreich, ſtützen, der berufen iſt 
zum Kampf mit der Barbarei, einem Kampfe, der ſich bereits vorbereitet. 

In dieſem Kampfe gegen das Koſakenthum hat Oeſtreich eine große 
Rolle zu ſpielen, dieſer Kampf wird die Taufe feiner neuen Macht fein, 
Der Redner führt nun weiter das Unvermeidliche dieſes Kampfes aus, 
und ſchildert die Verfolgungen Polens durch die ruſſiſche Regierung, die 
das 19. Jahrhundert nicht dulden könne. Zum Kampfe gegen den aſia⸗ 
tiſchen Despotismus ſei vor Allen Oeſtreich berufen, ſowohl durch ſeine 
geographiſche Lage, als durch die politiſchen Verhältniſſe; feine Aufgabe 
jei, ihn aufzunehmen und ſich für ihn zu rüſten. (Beifall.) 

Dazu genüge aber nicht ein neues Rekrutirungs⸗ oder Hinterlade⸗ 
Syſtem, ſondern es bedürfe einer moraliſchen Waffe, einer leitenden Idee, 
der freien Mitwirkung der Völker, alſo inneren Friedens, nationaler In⸗ 
ftitutionen. Wird Oeſtreich ſich ausſchließlich auf die ſlawiſchen Stamme 
jtügen, ein Slawenſtaat werden, der Freiheit, Recht und alle Momente 


der Civiliſation beſitzt, jo wird es ſich den Weg nach dem Oſten öffnen, 
und alle ſlawiſchen Stämme, einen einheitlichen Organismus bildend, 


werden einen mächtigen Wall errichten gegen die öſtliche Barbarei. 


Nur ſo kann der Idee des ruſſiſchen Panſlawismus entgegen gewirkt, 
nur jo ein Panſlawismus auf der Grundlage der Frei⸗ 
heit und des Fortſchritts geſchaffen werden. „Wir Polen 
können in dieſem Kampfe, der unſere hiſtoriſche Beſtimmung iſt, 
Oeſtreich große Dienſte leiſten, da wir in ihm nur unſern naturgemäßen 
Weg gehen.“ Nur müſſe, ſchließt der Redner, Oeſtreich nicht auf halbem 
Wege ſtehen bleiben, der Kampf müſſe mit moraliſchen Mitteln, Frei⸗ 
heit und Fortſchrilt, ſchon heute gegen Rußland beginnen, nie wieder ru⸗ 
hen, und ganz Europa werde auf Oeſtreichs Seite ſtehen. 

Von unſerm Standpunkt aus könnten wir ſolche Politik Oeſtreichs 
nur beifällig begrüßen. 
— .. | 


Dee n e n N 


Preußen. 2 Berlin, 12. Dezember. [Die preußifd- 
norddeutſche Marine; Polizei⸗Maßregel für Hanno 
ver; der Reorganiſationsplan für das franzöſiſche 
Heerweſen.] Als die Hauptpunkte in den Regierungsmittheilungen 
bei Gelegenheit der Verhandlungen über das Marinebudget dürfen die 
beiden Punkte gefaßt werden, daß einmal ſchon für 1867 ein Zuwachs 
von zwei Panzerfregatten und für 1868 noch der einer dritten für unſere 
junge Seemacht zu erwarten ſteht, und daß zweitens den nordamerikani⸗ 
ſchen Muſtern bei Erweiterung derſelben fortan mehr als bisher Rech⸗ 
nung getragen werden ſoll. Das Letztere verlautele ſchon ſeit länger her 
und wurden ſogar wiederholt ſchon einige unſerer tüchtigſten Secoffiziere 
namentlich als mit der Bereiſung der nordamerikaniſchen Seehäfen beauf⸗ 
tragt, bezeichnet. Daneben erhält ſich indeß auch das Gerücht noch im⸗ 
mer, daß der Prinz » Admiral vielleicht im nächſten Jahre ſchon in Per⸗ 
ſon eine Exkurſion nach den wichtigſten amerikaniſchen Seeplätzen zu 
machen beabſichtige. Was dagegen jenen zuerſt erwähnten Zuwachs be⸗ 
trifft, ſo entſpricht derſelbe zwar immer dem noch lange nicht, was auf 
dieſem Gebiet hätte geſchehen können oder eigentlich geſchehen müſſen, doch 
bleibt dafür im Grunde weniger die Regierung als der Konflikt zwiſchen 
derſelben und der Kammer zu beſchuldigen, durch welchen dieſe Angelegen⸗ 
heit ſo lange verzögert worden iſt. Im Grunde darf jedoch ein Zuwachs 
von drei Panzerfregatten mit zuſammen 48 Geſchützen und 2400 Pfer⸗ 
dekraft ſicher immerhin nicht als gering erachtet werden und zwar um ſo 
weniger, wenn man damit zuſammenhält, daß ſeit Ausgang 1863 bis 
1868, alſo in noch nicht fünf Jahren, demnach die junge preußiſch⸗nord⸗ 
deutſche Marine einen Zuwachs von 6 Panzerſchiffen mit 55 Kanonen 
und 3800 Pferdetraft, 4 Schrauben -Korvetten zu 1600 Pferdekraft und 
mit 74 Kanonen und 4 Schrauben⸗Kanonenbooten erhalten haben wird. 
Ueberhaupt aber läßt ſich weder leugnen noch verkennen, daß die preußiſche 
Marine unter der gegenwärtigen preußiſchen Regierung einen ganz unge⸗ 
meinen Auſſchwung genommen hat, denn beinahe alle in derſelben vor⸗ 
handenen Fahrzeuge datiren ja erſt von dem Zeitpunkte von 1858 her. 
Daſſelbe gilt zugleich aber auch für die perſönlichen und ſachlichen Ver⸗ 
hältniſſe unſerer Marine, welche in dem ſchrittweiſe und ebenſo ſtreng 
überdachten als von einem feſten Prinzip geleiteten Vorgehen 
in nicht wenigen Punkten als muſtergiltig betrachtet werden könne. Es 
braucht hierzu nur die Bildung eines eigenen Maſchiniſtenkorps hervorge⸗ 
hoben zu werden, wodurch ſich die preußiſche Marine zuerſt von allen 
Seekräften zweiten und dritten Ranges von dem Auslande vollkommen 
unabhängig gemacht hat. Die geringe Abſetzung für den Marine⸗Direktor, 
in welcher bei Verhandlung dieſes Etats die Kammer ihre Machtvollkom⸗ 
menheit zeigen zu müſſen gemeint hat, hat deshalb wohl auch eigentlich den 
Unrechten getroffen, denn im Grunde muß doch dies thätige und ſichere 
Fortſchreiten weſentlich auf die bedeutende organiſatoriſche Kraft des mit 
dieſer Stellung betrauten Mannes zurückgeführt werden. 

Für Hannover und zwar zunächſt die Hauptſtadt dieſes Landes wird 
ein eignes Konſtabler⸗Inſtitut nach dem Muſter des in Berlin beſtehen⸗ 
den gebildet werden und ſind die von dieſer Stadt in den letzten Tagen 
abgegangenen Konſtabler⸗Mannſchaften beſtimmt, den Stamm zu dieſer 
Errichtung zu bilden. 

Wenn eins geeignet iſt, den gänzlichen Mangel an neuen Ideen und 
die Unfähigkeit des franzöſiſchen Kaiſerthums zu bezeugen, auf dem einmal 
betretenen Wege noch zu einer irgend gedeihlichen Entwicklung zu gelan⸗ 
gen, ſo muß das Reorganiſationsprojekt für das franzöſiſche Wehrweſen 
dafür erkannt werden. Angeſichts der gewaltigen Ereigniſſe des letzten 
preußiſch⸗öſtreichiſchen Krieges, welche in nur ſieben Tagen nach Eröff⸗ 
nung des Kampfes einen bis dahin ſeinem Gegner militäriſch weit überle- 
gen gehaltenen Staat vollſtändig niedergeſchmettert haben, hat dieſer wun⸗ 
derbare Entwurf die Abſicht ins Auge gefaßt, durch Abſetzung des einen 
Jahrgangs der jetzigen Dienſtpflichtigen und thatſächliche Herabſetzung 
des jährlichen Kontingentſatzes den gegenwärtigen Stand der eigentlichen 
franzöſiſchen Altivmacht um ein Sechstel, wo nicht ein Fünftel und noch 
darüber zu verringern, um dafür der Armee in Form einer Reſerve eine 
Art Milizſyſtem nicht ein, ſondern anzufügen. Doch die Sache wird da⸗ 
durch noch verwunderſamer, daß die Schaffung dieſer Reſerve nicht einmal 
eine erſt jetzt etwa aufgetauchte neue Idee iſt, ſondern die Einführung der⸗ 
ſelben bereits 1861 verfügt worden war und daß damals dieſe Einrichtung 
ein ſo volllommenes Fiasko gemacht hat, daß deren Fortbeſtand bereits 
1864 wieder ſiſtirt werden mußte. Nach dieſer Neuerung wird die fran⸗ 
zöſiſche Armee in Zukunft bei ſechs Jahrgängen von Dienſtpflichtigen und 
80,000 Mann Kontingentsanſatz für die Armee und ebenſoviel für eine 
erſte und zweite Reſerve zwar nominell aus 960,000 Mann beſtehen, 
aber darunter nur 480,000 wirkliche Soldaten und wenn wirklich eine 
erſte Reſerve faktiſch zu Stande kommt, 240,000 Rekruten mit einer 
auf vier Dienftjahre vertheilten ſiebenmonatlichen aktiven Dienſtzeit. Die 
zweite Reſerve kommt dagegen ſicher nicht über ein vollkommen unnützes 
Liſtenweſen hinaus und noch weniger die außerdem dieſem Projekt noch 
angehängte mobile Nationalgarde. Und das Alles, nachdem Bayern eben 
noch erſt mit beinahe ganz dem gleichen Wehrſyſtem die gänzliche Unfä⸗ 
higkeit deſſelben fo glänzend dokumentirt hat. Allein die Schwierigkeiten, 


welche ſich einer anderen und gedeihlicheren Entwickelung des franzböſiſchen 
Heerweſens ſowohl von Seiten des einmal vom Dienft entwöhnten fran⸗ 
zoͤſiſchen Volkes wie von Seiten des franzöſiſchen Prätorrianerheers ent⸗ 
gegenftellten, waren allerdings von vornherein zu groß, um etwas An⸗ 
deres als eine ſolche vollkommene Fehlgeburt von den mit ſo großem Ge⸗ 
räuſch eröffneten Kommifſionsſitzungen erwarlen zu dürfen. 

— Se. Maj der König ſind geſtern Abend nach 9 Uhr mit den 
Königlichen Prinzen auf der Görlitzer Bahn von Königs⸗Wuſterhauſen 
wieder hierher zurückgekehrt. 

— [Eine weitere Ausdehnung der Amneſtie für 

Preß vergehen.] Se. Maj. der König hat auf den Antrag der Mi⸗ 
niſter des Innern und der Juſtiz beſtimmt, daß denjenigen Perſonen, 
welchen wegen eines bis zum 20. September d. J. mittelſt der Preſſe be⸗ 
gangenen Vergehens oder Verbrechens die Befugniß zum Betriebe eines 
der in Rede ſtehenden Gewerbe aberkannt iſt, die Genehmigung zu dieſem 
Betriebe von den Bezirksregierungen nach Maßgabe des §. 1 des Preß⸗ 
geſetzes wieder ertheilt werden könne, (vorausgeſetzt natürlich, daß den be⸗ 
treffenden Perſonen nicht aus andern inzwiſchen eingetretenen Thatſachen 
ein Bedenken gegen ihre, zu jenem Gewerbebetriebe geſetzlich erforderliche 
Unbeſcholtenheit entgegenſteht.) (Proo. Korr.) 

— Die Berathungen der Regierungen des Norddeutſchen Bundes 
Behufs Feſtſtellung des dem Norddeutſchen Parlamente vorzulegenden 
Verfaſſungsentwurfs werden am 15. d. M. in Berlin eröffnet werden. 

Die preußiſche Regierung wird daber durch den Miniſterpräſidenten 
Grafen v. Bismarck und durch den Wirkl. Geheimen Rath und Geſand⸗ 
ten v. Savigny vertreten ſein. (Prov. Korr.) . 

— Der Berfaffungs- Entwurf für den Norddeutſchen Bund 
iſt, wie die „N. Pr. Z.“ hört, im Miniſterium der auswärtigen Auge⸗ 
legenheiten vorläufig feſtgeſtellt und den Reſſortminiſtern mitgetheilt 
worden. Die ſchließliche Feſtſtellung dürfte im Miniſterkonſeil erfolgen. 

— Sämmlliche Oberpräſidenten find behufs der weiteren Veran⸗ 
laſſung von den betheiligten Miniſtern benachrichtigt worden, daß nach 
dem getroffenen Uebereinkommen der erſte Oktober d. J. „allgemein“ 
als derjenige Zeitpunkt feſtgeſetzt worden iſt, mit welchem das Geſetz 
wegen der Kriegsleiſtungen außer Kraft zu treten und damit auch 
die Verpflichtung des Landes zu den im genannten Geſetze aufgeführten 
unentgeltlichen Leiſtungen an die Armee aufzuhören habe. Die betref- 
fenden Verwaltungsbehörden ſollen ſchleunig davon in Kenntniß geſetzt 
werden. Die Verpflichtung hat danach drei und einen halben Monat 
gewährt. 

— Der „L. Ztg.“ ſchreibt man: Unter den jüngſten Anmeldungen 
pekuniärer Forderungen an den ehemaligen deutſchen Bund befindet ſich 
auch eine von Seiten der Stadt Frankfurt von etwa einer Million Gul⸗ 
den. Es betrifft dieſelbe Vorſchuſſe und Auslagen, welche die Stadt 
Frankfurt in den Jahren 1848 und 1849 der deutſchen Reichsregent⸗ 
ſchaft gemacht hat. Preußen hat dem Vernehmen nach für die vormals 
freie Stadt, welche jetzt einen Theil ſeines Staatsgebietes ausmacht, die 
Anmeldung dieſes Anſpruches bei der Bundes⸗Liquidations⸗Kommiſſion 
eingereicht. 5 

— [Die preußiſche Marine und der einheimiſche 
Schiffs⸗ und Maſchinenbau.] In den Zeitungen und im Land⸗ 
tage iſt neuerdings mehrfach darauf hingewieſen worden, daß bei der jetzt 
in Ausſicht ſtehenden Vergrößerung der vaterländiſchen Marine es eine 
Hauptaufgabe der Regierung ſein ſollte, unſere einheimiſche Induſtrie 
heranzuziehen, damit Preußen in Betreff des Schiffs- und Maſchinen⸗ 

baues immer unabhängiger vom Auslande würden. Es wird hierbei 


unter Anderem einer Anſtaltt bet Stettin gedacht, die im Stande jei, eben 


ſo gute, ja beſſere Arbeit zu liefern, als die aus England und Frankreich 
bezogenen Schiffe aufweiſen könnten, und hinzugefügt, daß eine Betheili⸗ 
gung der einheimiſchen Induſtrie nur möglich ſei, wenn derſelben wenig⸗ 
ſtens ebenſo hohe Preiſe und günſtige Bedingungen wie dem Auslande 
bewilligt würden. 

x Bei allen jenen Erörterungen ſcheint die Anſicht zu Grunde zu lie⸗ 
gen, daß die Regierung bis jetzt ihre Beſtellungen an Schiffen und Ma⸗ 
ſchinen nur dem Auslande übergeben, die einheimiſchen Induſtriellen aber 
entweder von vorne herein übergangen, oder ihnen derartig harte Bedin⸗ 
gungen geſtellt habe, welche es unmöglich machten, die Arbeiten zu über⸗ 
nehmen, worauf dann den Ausländern beſſere Preiſe und Bedingungen 
bewilligt worden ſeien. 


Zur Widerlegung dieſer irrthümlichen Anſchauungen werden folgende 
Thatſachen genügen und den Beweis liefern, daß die Regierung ſich aufs 


Vollſtändigſte der Vortheile bewußt iſt, die durch die Unabhängigkeit vom 


Auslande auch in Betreff des Schiffsbaues und Maſchinen⸗Weſens er⸗ 


wachſen. ’ 5 He 
Es find an umfangreicheren Arbeiten bei inländischen Induſtriellen 


Seitens der Regierung in Bau gegeben worden: erſtens ſämmtliche in 
der Jade in Thätigkeit befindlichen Dampfbagger und Dampfboote, ſowie 
die in neuerer Zeit erbauten Dampfbagger nebſt Schleppdampfern für 


die Oſtſeehäfen; zweitens die Schiffslörper und Maſchinen von 19 


Dampfkanonenbooten; drittens eine der großen Dampfmaſchinen für 
gedeckte Korvetten, wozu ſchließlich auch noch das Dampfſchiff „Pomme⸗ 
rania“ (für das General-Boftamt) kommt. 

Von dieſen Fahrzeugen und Maſchinen hat im Beſonderen das er- 
wähnte Etabliſſement bei Stettin gebaut: 4 der Dampfkanonenboots⸗ 
Maſchinen a 80 Pferdefraft und 3 von denen à 60 Pferdekraft, einen 
Dampfbagger und ein Schleppdampfſchiff, daß Poſtdampfſchiff „Pom⸗ 
merania“ und ſchließlich die Dampfmaſchine für eine gedeckte Korvette. 
Dieſer letzte Verſuch hat nun leider bei den ſpäter erbauten Schiffen der 
gleichen Klaſſe nicht erneut werden können, weil es ſich ergab, daß die 
genannte Arbeit den von ihr eingegangenen Verpflichtungen Betreſſs der 
Aufſtellungszeit der Maſchinen nicht entfernt entſprechen konnte, vielmehr 
ftatt der kontraktlich feitgejegten Friſt von 5 Monaten faſt 2 Jahre 
gebrauchte, wodurch nicht allein das betreffende Schiff ungebührlich lange 
der Verwendung entzogen blieb, ſondern wegen der bei den Probefahrten 
wiederholt hervortretenden Mängel der Maſchine unter ſehr bedeutenden 
Koſten im Dienſt gehalten werden mußte. Dies ſind Uebelſtände, denen 
ſich die Regierung im Intereſſe des Dienſtes der Marine unter keiner 
Bedingung wiederum ausſetzen durfte. 

Daß bei ſo geringer Gewähr für die ſofortige Brauchbarkeit eines 
Schiffes nach Ablauf der vereinbarten Lieferungsfriſt eine Regierung 
Abſtand nehmen muß von dem Heranziehen der betreffenden Anſtalt zu 
ähnlichen großen Arbeiten im Schiff- und Maſchinenbau, bedarf wohl 
keiner weiteren Darlegung. Auf einem anderen Gebiete ſind indeß von 
Neuem Verſuche gemacht worden, die in Rede ſtehende Anſtalt zu beſchäf⸗ 


ſchiedenſten Ständen Magdeburgs und ſeiner drei Nebenſtädte angehöri⸗ 


lung war ſehr ſtark beſucht. Zuerſt wurde die Billigung der Verſamm⸗ 


tender Verſtärkung aus Magdeburg und den Nebenſtädten diefe Verſamm⸗ 


angelegenheit für den Norddeutſchen Bund beauftragt. 


tigen, indem Unterhandlungen über die Erbauung eines großen eiſernen 


ſchwimmenden Docks gepflogen worden, welche indeß endlich abgebrochen 
werden mußten, da immer neue dort geltend gemachte Bedenklichkeiten 
u Aenderungsvorſchläge einen Abſchluß in abſehbarer Ferne nicht erwar⸗ 
ten ließen. 


Daß irgend eine ton⸗ und maßgebende politische Kapazität von hier aus 


erfülltem Herzen in den heutigen Blättern Abſchied von Kurheſſen. 


Intereſſen der Stadt erworben, das Diplom als Ehrenbürger der Stadt 
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Der Bau iſt trotzdem der inländiſchen Induſtie erhalten geblieben, 
da eine andere geachtete Maſchinenbau-Anſtalt denſelben übernommen hat. 
Die vielfachen theils gelungenen, theils mißlungenen Verſuche, 
welche die Regierung gemacht hat, die einheimiſche Induſtrie durch Beſtel⸗ 
lungen im Schiffe und Maſchinenbaufach zu beſchäftigen und zu heben, 
werden bethätigen, daß fie ſämmtliche Seitens dieſer Induſtrie im genann⸗ Wahl geſichert. Nun iſt man rathlos wie zuvor. Gegen die Altlibera⸗ 
ten Fache auch an Private gelieferten Arbeiten mit Aufmerkſamkeit verfolgt len find die Jungliberalen, gegen die Jungliberalen die Altliberalen. Von 
und daß ſie nach gewonnener Ueberzeugung von der Tüchtigkeit der An⸗ den Herren Schaffrath, Wigardt u. ſ. w. verſieht man ſich einer unlieb / 
ſtalten mit Beſtellungen bei ihnen, ſoweit das Bedürfniß dazu vorhanden ſamen Oppofition, nicht ſowohl gegen den Nordbund, als vielmehr gegen 
iſt und die Leiſtungsfähigkeit der Etabliſſements reicht, nicht zurückhält. deſſen Stifter. Dieſen „alten Soldaten der Freiheit“, wie ſie ſich ſelbſt 
Koſtſpielige unſichere Verſuche auf dieſem Gebiete vorzunehmen, verbietet ſo gerne nennen, liegt noch allzuſehr die Reichsverfaſſung und das Frank- 
allerdings eine geſunde Finanz⸗Oekonomie. (Prov. Korr.) furter Parlament in den Gliedern. Die junge Garde aber, die ſich im 
— Sr. Maj. Schiff „Niobe“ iſt am 22. v. M. auf der Rhede Rücken dieſer Freiheitsſoldaten gebildet, genießt wegen ihrer preußiſchen, 
von Santa Cruz auf Teneriffa und Sr. Maj. Schiff „Gazelle“ ge- hier und da vielleicht etwas zu ſtürmiſch dokumentirten Sympathien noch 
ſtern in Malta angekommen. zu wenig Anhang in der großen Maſſe der Bevölkerung. Da nun ler 
— Der heutige „Staats Anzeiger“ enthält ſolgende Erklärung: der ein vermittelndes Centrum nicht vorhanden iſt, ſo iſt die Folge, daß 
4% In daͤniſchen und belgiſchen Blättern werden tagtäglich die bandgreife | man ſich gegenſeitig mißtrauiſch beobachtet und Niemand etwas thut. 
nn 5 5 a ion des e Kabinets und über an- Schließlich wird der Zufall wahrſcheinlich beſtimmen und das Reſultat 
5 Die Aufoabe des Staats Apzeſcerg lun es nicht ſein, ſich dauernd mit alle Welt überraſchen. Die öffentliche Meinung zu beeinflußen, geeig® 
einer Widerlegung dieſer ahſichtlichen Fälſchungen zu beſchäftigen. Wir nete Kandidaten zu ſuchen und vorzuſchlagen, dazu ift man jedenfalls noch 
Sing 172 1. — 5 BL 8 En 1 0 e nicht gelangt. Alles ruht in dieſer Beziehung hier noch im dunklen 
as in Kopenhagen einende „Dagbla om 8 melde ? 1 11 1 N i ‘ 
nämlich nach einem Berliner Telegramm, 5 Den Minifterpräftdent, Graf Shot di le 8 denn überhaupt hier noch wenig Licht in 75 
von Bismarck, habe eine ſchleswig⸗bolſteinſche Deputation von Hadersleben ganze politiſche Situation des Landes gekommen iſt. Es herrſcht . 
empfangen und derſelben erklärt: Stille hier, die etwas Unheimliches haben müßte, wenn man ſie nicht f 
„daß in Nordſchleswig nicht eber eine Abſtimmung stattfinden würde, von jeher gewohnt wäre. Vom Könige und dem Hofe verlautet wenig. 
50 ene Ae eee Sicher ift, daß von beiden mehr geredet wurde, als ſie nicht hier waren; 
. Eine ſchleswig⸗bolſteinſche Deputation von Hadersleben iſt in Berlin ſeit fie ſich wieder inſtallirt, find fie in ziemliches Schweigen gehüllt. 
nicht bemerkt worden. Der Herr Miniſterpräſident, welcher überhaupt keine | Mit dem Datum der Berliner Reife wurde man durch die Berliner 
Deputationen empfängt, hat jene angebliche Abſendung von Hadersleben nicht | Zeitungen überraſcht; hier wußte man offiziell nichts davon und weiß es 
Saen 11 auch keine Erklärung über die Abſtimmung in Nord⸗ auch jetzt noch nicht. Die ächfifch - Getreuen getröſten ſich ſchon wie⸗ 
Der „Haun. Cour.“ ſchreibt: Aus Berlin wird der „K. Z.“ der damit, daß das Telegramm ein Puff und das Ganze „Berlinet 
telegraphirt, daß König Georg ſich neuerdings doch entſchloſſen habe, Wind! ſei. Iſt der hohe Beſuch in Berlin aber wirklich angekündigt, © 
„die Offiziere des Eides zu entbinden, unter der Bedingung, daß ſie wäre es immerhin angemeſſen geweſen, darüber officiös etwas im „Dres 
3 i a a eee e nal“ „Man thut nicht gut, das nicht 
unter allen Umſtänden ihr volles Gehalt weiter beziehen. Wie die | Mer Journal, verlautbaren zu laſſen. D ' 
N. 9 1 f ift die d ; tele önig an die große Glocke zu hängen, was entſchieden daran gehört. Daß die 
„N. Pr. Z.“ vernimmt, iſt die Nachricht ſo zu verſtehen, daß König f BR 5 
Georg in die Eidesentbindung willigen will, wenn den Offizieren und ee eee — 2 
15571 3 17 f e hisheri 3 ’ 7 
Unterojfigieren, welche nicht übertreten, der Bezug ihrer bieherigen Gagen klar und beſtimmt genug ausgeſprochen und dargethan werden kann. Die 
Reiſe des Königs und des Kronprinzen als ganz untergeordneten politi⸗ 
ſchen Akt erſcheinen und gewiſſermaßen unter dem Weihnachtstrubel dem 
Volke eskamotiren zu laſſen, wird als ein Mißgriff anzuſehen fein und 


geſichert, kein Drängen zum Uebertritt angewandt, gewiſſen Inſtituten, 
wie der Unteroffizier-Wittwenkaſſe der Forlbeſtand garantirt wird u. ſ. w. 
— Vorgeſtern, 10. Dezember, ſtarb hierſelbſt der Graf Adolph 
Karl Emil Finck von Finckenſtein, Oberſt-Lieutenant a. D. und nur aufs Neue wieder das alte politiſche Spiel belegen, nach welchem man 
hier niemals recht hat Farbe bekennen und Atout auswerfen wollen. 
Herr von Beuſt iſt noch nicht hier geweſen und dürfte auch zunächſt 
kaum noch kommen. Es ſcheint, daß ihm ſein öſtreichiſches Miniſterium 


erſter dienſtthuender Kammerherr J. M. der Königin-Wittwe. 
Berlin, 12. Dezember, Abends. Dreiundzwanzig Altliberale 
den Kopf heiß und wenig lüſtern darnach macht, ſich die Ovationen ſüch⸗ 
ſiſcher Regierungsexaltado's einzuſammeln. 3 


haben einen Wahlaufruf für den Reichstag erlaſſen. Es heißt darin: 
Der zu ſchaffende Staat wird in feiner ganzen Anlage die Fähigkeit erhal⸗ 
Oeſtreich. 3 
Wien, 10. Dezember. Marinowitſch, der Präfident des 


ten müſſen, ſich über das geſammte Deutſchland zu erweitern. Er wird 

die nöthige Ausdehnung und Anziehungskraft nur beſitzen, wenn er 

mit der Bürgſchaft einer verfaſſungsmäßigen Freiheit ausgeſtattet wird. 

Andererſeits erſcheint die einstweilige entſchloſſene Beſchränkung auf Gezember. rinowil 

das nächſtvorliegende Ziel als die Grundbedingung des Gelingens. Die Jſerbiſchen Senats, iſt hier eingetroffen, in einer Sendung, welche die 

Feſuigleit, die kernige Macht der neuen Staatsgründung wird in erſter Linie öſtreichiſche Regierung für die bereits in Konſtantinopel geſtellte Forde ⸗ 

von dieſer Beſchränkung abhängen. Wenn das zu wählende Parlament rung der Räumung aller ſerbiſchen Feſtungen durch die türkiſchen Trap 

die volle Durchführung der leitenden Stellung Preußens als feine erſte ben zu gewinnen beſtimmt iſt. So viel verlautet, iſt man indeß dieſſeils 

Pflicht begreift, wird mit der Uebertragung der militäriſchen, der diplo⸗ entſchloſſen, jede direkte Einmiſchung in diefe, wie in jede andere inner 

matiſchen, der Zoll-, Handels und Verkehrs⸗Angelegenheiten an die | Frage des ottomaniſchen Reiches abzulehnen, dagegen mit allem E 

Krone Preußen die Sicherung der verfaſſungsmäßigen Mitwirkung des | dei beiden Theilen freundschaftlich zu vermitteln und demgemäß in 

Bolts zur Feſiſtellung des Budgets und zur Geſetzgebung Hand in Hand schwebenden Specialfrage einestheils auf die Pforte einzuwirken, daß ſie 
die denkbar höchſten Zugeftändniffe mache, und andererſeits Serbien zu 
vermögen, daß es keine Forderungen erhebe, die die ſuzerüne Macht, ohne 
ihrer Suzeränetät zu entſagen, niemals würde zugeſtehen lönnen. Frank⸗ 

reich geht dem Vernehmen nach auch diesmal vollſtändig Hand in Hand 


gehen. (Tel. Dep. d. Schleſ. Ztg.) 
Kaſſel, 12. Dezember. Eine Deputation des Stadtrathes und 

mit Oeſtreich, und nur Rußland ſoll ſich entſchieden auf die Seite der 

ſerbiſchen Forderungen ſtellen. (BH.) 


des Bürgerausſchuſſes, an ihrer Spitze der Oberbürgermeiſter Nebelthau, 
überreichten geſtern dem General v. Werder, welcher Kaſſel heute verläßt, 
pen 55 königlichen Adminiſtrator für 1 Regierungspräſident 
v. Möller, in Würdigung der beſonderen Verdienste, welche ſich dieſelben Wien, 12. Dezbr. Wie die heutige „Preſſe“ vernimmt, wäre 
durch Milderung der Kriegslaſten und Wahrnehmung der Rechte und der Bruch zwiſchen der Worte und wen — — geworden: 
Auf den joniſchen Inſeln zeigt ſich eine bedenkliche Gährung. Auf Ce- 
phalonia iſt es ſchon zu ernſten Ruheſtörungen gekommen. 
Peſth, 11. Dezbr. In der heutigen Sitzung der Deputirtentafel 


wurde der Adreßentwurf, welcher zur Beantwortung des Königlichen Re⸗ 
ſtripts beſtimmt ift, verleſen; derſelbe wird am Sonnabend zur Verhan⸗ 
lung kommen. — Der weſentliche Inhalt des Reſtripts iſt folgender: 
Das letzte Reſkript ſei ſelbſt durch die in demſelben enthaltenen Verſpre⸗ 
chungen und Anerkennungen nicht im Stande, die Beſotgniſſe Ungarns 
zu beruhigen, da die Bitte um ſofortige Wiederherſtellung der Verfaſſung 
und voller Rechtskontinuität keine Erfüllung gefunden habe. Der Adreß⸗ 
entwurf bittet den Kaiſer, er möge nicht durch Hinausſchieben der Wieder⸗ 
herſtellung der Verfaſſung und Rechtskontinuität das große Werk der 
Ausgleichung unmöglich machen. „Es giebt Lagen im Leben der Stan" 
ten“, heißt es wörtlich weiter, „welche man gefahrlos unmöglich lange 
erhalten lann. Ein ſolcher Zuſtand iſt es, wenn die inneren Verhältniſſe 
eines Staates lange Zeit zerrüttet und ungeordnet find. Jederzeit iſt 
ſolcher Zuſtand gefährlich, aber beſonders gefährlich in unſeren Tagen, 
wo ungeſchlichtete große Fragen die Völker Europa's mit endloſen Ver⸗ 
wickelungen bedrohen. Unſere inneren Verhältniſſe, ſowie jene der ge⸗ 
ſammten Monarchie ſind nicht fo feſt geordnet, daß wir ruhig ſolchen 
Eventualitäten entgegenzufehen vermöchten, welche äußere Verwickelungen 
oder ein unberechenbarer Zufall über uns verhängen könnte.“ Weiter 
bittet die Adreſſe um Mittel und Gelegenheit zur Vollbringung einer be⸗ 
ruhigenden Ausgleichung. „Hierzu iſt vor Allem eine vollſtändige Wier 
derherſtellung der Berfaſſung und das faltiſche Inslebentreten der Rechts 
kontinuität nöthig. Wir bitten darum im Intereſſe des eigenen Valer⸗ 
landes, im Intereſſe Ew. Majeſtät, des regierenden Hauſts und der 
ganzen Monarchie. Die Berechtigung unſeres Verlangens bafirt auf 
Fundamentalberträgen, welche zugleich die Grundlage der zwichen uns 
und der kaiſerlichen Dynaſtie beſtehenden wechſelſeitigen Rechtsverhültniſſe 
bilden. Jener Theil des königlichen Reſtripts, welcher über die aus den 
gemeinſamen Intereſſen fließenden Verhältniſſe und zu dem Entwurf 
des Fünfzehner⸗Subtomiles Bemerkungen macht, kann erſt dann ver⸗ 
handelt werden, wenn der Reichztag über den ganzen Entwurf zu berathen 
und zu beſchließen, in der Lage ſein wird.“ Die Adreſſe erneut alsdann 
die Bitte um die Amneſtirung der politiſch Verurtheilten und Exilirten. 
Nur die Erfüllung dieſer Bitten könne die Nation beruhigen, könne 
Hoffnung auf ein Gelingen der Ausgleichung bieten. Indem die Adreſſe 
den Kaiſer erſucht, die Vollziehung dieſer Bitten nicht zu verzögern, ere 
wähnt fie schließlich, daß man aus dem jüngſten Reſtript mit Freuden die 
Abſicht des Kaiſers, auch in feinen übrigen Ländern ein verantwortl 
Miniſterium einzuführen, erſehen habe. Br 
Lemberg, 8. Dez. Geſtern wurde von der polnifchen Majorität 


dem Parlamente zugeführt werde, ift kaum anzunehmen. In ſeiner 
Herzensangſt hat man ſich auch grade von hier aus vertraulich und unter 
der Hand an Herrn von Carlo mit der Anfrage gewendet, ob er ge⸗ 
neigt ſei, ein ſächſiſches Mandat zu übernehmen. Wie die „Deutſche 
Allg. Zig.“ meldet, hat er indeß abgelehnt, weil bereits in Preußen ſeine 


Kaſſel. Nach der „Heſſiſchen Morgenzeitung“ erwiderte der General 
v. Werder: Des Königs Majeſtät habe ihn durch Allerhöchſtſeine Zu— 
friedenheit bei ſeinem Abgange ausgezeichnet, aber die befriedigende Löfung 
ſeiner Miſſion ſei vorzugsweiſe ein Werk der Bürger, die immer nur ver⸗ 
ſtändige und erreichbare Wünſche vorgebracht. Er freue ſich, unter die 
Bürger Kaſſels aufgenommen worden zu fein, denn er habe immer auf das 
echte Bürgerthum viel gehalten. Präſident v. Möller erwiderte auf die 
Anſprache: Er hoffe nicht blos Chrenbürger, ſondern Bürger der Stadt 
Kaſſel mit allen Pflichten eines ſolchen zu werden und zu bleiben. Seiner⸗ 
ſeits werde nichts geſchehen, was ſeine innige Beziehung zur Stadt Kaſſel 
löſen könnte. — General v. Werder nimmt „mit ſchwerem, aber dank⸗ 


Magdeburg, 11. Dezbr. Die durch ein zahreiches, den ver⸗ 


ges Komité zu geſtern Abend in die Walhalla eingeladene Volksverſamm⸗ 
lung dafür verlangt, daß der Vorſtand des Bürgervereins nur nach bedeu⸗ 


lung vorbereitet habe; das jo entſtandene, aus 86 Männern beſtehende 
Wahlkomité ward anerkannt und mit der fernern Betreibung der Wahl⸗ 
Prediger Uhlich 
ward für den Abend mit dem Vorſitze betraut und die vorgelegte Tages⸗ 
ordnung gutgeheißen. Dieſe begann mit einem Rückblicke bis 1848. 
Den Schluß der Verhandlungen machte die Perſonenfrage. Für die 
Wahl des Herrn v. Unruh durch den Magdeburger Wahlkreis erhoben 
ſich alle Stimmen und dieſelbe möchte wohl geſichert ſein. Aber man 
erachtete es für geeignet, auch noch einige andere Namen zu nennen, ſchon 
um andere Wahlkreiſe auf dieſelben aufmerkſam zu machen. 


Sachſen. . Dresden, 11. Dezember. Die Wahlbewe⸗ 
gung für den Norddeutſchen Reichstag liegt hier noch in den politischen 
Windeln. Man hat ſie nur erſt ſehr unartikulirt piepſen und ziemlich 
weinerliche Laute von ſich geben hören. Ein offenes männliches Verhal⸗ 
ten iſt jedenfalls noch nirgends ſichtbar geworden: Man hat ein paar 
ſtille Vorbeſprechungen zu Dreien, oder wenn es hoch kam, zu Sechſen 
abgehalten, aber auch in dieſen ſich zu keinem Wahlprogramm einigen 
können. Alle politiſche Thatkraft iſt hier zerſplittert und liegt fo zu ſagen 
in Scherben herum. Eine Einigung, ein ſtraffes Zuſammenhalten ſelbſt 
der geſinnungsverwandten Elemente iſt beinahe unmöglich hier und nur 
dieſem unglücklichen Umſtande bleibt es vorwiegend zu danken, daß ſich 
die reaktionären und partikulariſtiſchen Beſtrebungen in Dresden ſo breit⸗ 
ſpurig zu Tage legen dürfen, wie es noch bei jeder Gelegenheit geſchieht. 


er 


des hieſigen Landtags nach zehnſtündigen heißen Debatten folgende 
Adreſſe an den Kalſer angenommen: 
„Allerdurchlauchtigſter Kaiſer und König! e e En Durch 
das Allerhöchfte Handſchreiben vom 13. Oktober d. J. baben Ew. Majeſtät 
die Beweise der Treue und Hingebung Ihrer Völker im Augenblicke des ſchwe⸗ 
ren Kampfes anzuerkennen gerubt. In den Tagen blutiger Kämpfe hat auch 
unſer Land das Blut ſeiner Söhne zum Opfer gebracht und durch mit Begei⸗ 
erung fundgegebene Opferwilligkeit den Muth der zahlreichen Schaaren be⸗ 
feftigt und angefeuert, welche, aus ſeinem Schooße bervorgebend einen großen 
Theil der kaiſerlichen Armee bilden. Kaum war das Geräuſch der Waffen 
verſtummt, jo gerubten Ew. Majeſtät den durch das Allerböchſte Manifeſt 
vom 20. September d. J. vorgezeichneten Weg aufs Neue zu eröffnen, au 
welchem unter Mitwirkung Ibrer Völker die Fundamente zu einem neuen 
uſtitutionellen Bau gelegt werden ſollen. Sobald die Zeit da ift, werden 
wir mit Vertrauen und Hoffnungsfreudigteit zu der von Ew. Majeſtät den 
ertretern der zu geh d 
Aufgaben ſchreiten, denn wir find überzeugt, daß, wenn die durch das Allerb. 
äwlom v. 20. Okt. 1860 anerkannten Rechte u. biſtoriſchen Traditionen der ſtr. 
ronländer zu vollftändiger Berückſichtigung gelangen und die frei ausge- 
ſprochene Stimme der öſtr. Völker Gehör findet, das Centraliſationsſyſtem 
82 die Lebenskraft der en paraliſirt und untergraben und die Macht des 
Deſammtſtaates geſchwächt hat, ! N, 
Syſtem liegt die ae unferer vielen Leiden und der Niederlagen des Staa 
tes. Oeſtreich aber muß ſtark und mächtig werden; ſeine Integrität wird, 
ebenſo wie fein Woblſtand und feine Vertheidigungsfabiakeit, in dem Maße 
geſichert fein und zunehmen, als durch die autonomiſche Konſtituirung der 
ronländer alle moraliſchen und materiellen Kräfte derſelben ſich auf ge ⸗ 
schaftlichen und nationalen Grundlagen gedeihlich entwickeln werden. Wir 
erkennen nicht die Schwierigkeit der vollſtändigen Löſung dieſer Aufgabe; 
aber im Vertrauen auf den wiederbolt kundgegebenen feſten Willen Ew. Ma 
ieftät erwarten wir die Verwirklichung der bochberzigen Abſichten Ew. Ma · 
Ieftät mit unerſchütterlicher Hoffnung. In dieſer Hoffnung befeſtigt ung 
ie vielen organiſchen Arbeiten unſeres Landtages ertheilte Allerböchſte Sant- 
tion, befeſtigt uns ferner die Wabl eines in unſerer Mitte erwachſenen und mit 
unſeren Verhältniſſen und Bedürfniſſen vertrauten Mannes zum kaiſerlich ⸗ 
königlichen Stattbalter, befeſtigt uns endlich das Vertrauen in die Aufrich ⸗ 
tigkeit der Abſichten der gegenwärtigen Ratbgeber der Krone. Auch ſchöpfen 
wir bereits aus der eigenen tiefen Ueberzeugung den berzerhebenden Glau⸗ 
ben, daß Oeſtreich kraft feiner providentiellen Miſſion und aus geſchicht⸗ 
licher Nothwendigkeit, um feine Exiſtenz zu befeſtigen und kräftiger als je 
aufzublühen, in ſeiner inneren Organiſation der mächtigfte, Ausdruck der 
geachteten Freiheit und nach außen der Schild der weſtlichen Civiliſation, der 
ationalitätsrechte, der Humanität und der Gerechtigkeit ſein wird. Das 
Zewußtſein des eigenen Wobles und das Gewiſſen anderer von der chriſtlich⸗ 
kiviliſatoriſchen Idee durchdrungener Nationen geſtattet nicht, daß Oeſtreich 
in der Erfüllung dieſer Miſſion iſolirt daſtehe. Dieſelbe Miſſion batten 
auch wir lange Jabrhunderte bindurch zu erfüllen. Obne uns alſo einer 
Apoſtaſte an unſerer nationalen Idee ſchuldig zu machen, in dem Glauben 
an die Miſſion Oeſtreichs und im Vertrauen auf die Gewißbeit der Refor⸗ 
men, welche Ew. Majeſtät als Ibre unveränderliche Abſicht ausge ſprochen 
baben, erklären wir aus tiefem Herzen, daß wir feſt zu Ew. Maſeſtät ſteben 
zollen und werden. Gott ſchütze und ſegne Ew. Majeftät, unſern allergnä⸗ 
digften König und Kaiſer.“ ER 
Prag, 9. Dezember. Die Adreßdebatte im böhmiſchen Lands 
tage, welche durch zwei Tage dauerte und, wie vorausſichtlich mit An⸗ 
nahme der czechiſchen Adreſſe endete, hat doch klar gezeigt, daß, wenn auch 
nicht die Stimmenmehrheit, doch die überwiegende Intelligenz auf Seiten 
der Deusjchen iſt. Die Rede des Profeſſors Herbſt war ein wahres 
oratoriſches Meiſterwerk und legte mit unerbittlich logiſcher Schärfe die 
traurige Lage des Reiches und die Schuld des gegenwärtigen Miniſte⸗ 
riums dar. Von czechiſcher Seite wurde zum erſten Male im Landtag 
die Exiſtenz einer „czechiſchen Frage“ aufs Tapet gebracht, welche in glei⸗ 
cher Weiſe wie die „ungarische Frage“ ihrer Löſung harre. In Folge 
eines zwiſchen den Feudalen und Nationalen nach langen ſchwierigen Ver⸗ 
handlungen endlich zu Stande gebrachten Kompromiſſes enthielten ſich 
dieſe der Angriffe auf die gegenwärtige Regierung, wofür Graf Leo Thun 
ſeinen Antrag einbrachte, daß die Reviſion der Landtagswahlordnung im 
czechiſchen Sinne noch in dieſer Seſſion zu Stande komme. Zum erften 
Male hielten auch die nationalen Redner in Folge eines Clubbeſchluſſes 
die Reden nur in czechiſcher Sprache, unbekümmert um die vielen deut⸗ 
ſchen Abgeordneten, welche jenes Idioms nicht mächtig find. Die Regie⸗ 
rung beabſichtigt übrigens, die Landlags⸗Seſſion bereits zu Weihnachten 
zu schließen, wogegen jedoch von czechiſcher Seite eindringliche Vorſtellun⸗ 
gen gemacht werden. Die Budgelberathungen werden nicht viel Zeit in 
Auſpruch nehmen und naturgemäß mit einer aber maligen Erhöhung der 


Landesumlage enden. (D. A. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Dezbr. In Belfaſt ſind bet Gelegenheit einiger 
Verhaftungen außer Waffen⸗ und Munitionsvorräthen wichtige Doku⸗ 
mente über die feniſche Verf chwörung und ihre einflußreicheren 
Mitglieder in die Hände der Polizei gefallen; ein Namensverzeichniß, 
welches bei dem vor Kurzem ins Gefängniß abgeführten Dr. Power vor⸗ 
gefunden wurde, führte auch zu mehreren Verhaftungen in Dublin. Daß 

ie Fenier ſich die von der modernen Civiliſation gebotenen Mittel zu 
Nutze zu machen wiſſen, beweiſt eine Reihe von Telegrammen, welche, 
durch das transatlantiſche Kabel übermittelt, in Amerika großes Aufjehen 
machen. New⸗Morker Blätter bringen ſchon ganze Reihen von Depeſchen 
mit der Ueberſchriſt: „Die Fenier im Felde; britiſche Truppen alarmirt, 
um die Revolte zu unterdrücken; die ganze Kanalflotte nach Irland ab⸗ 
geſandt“, und erzählen, daß in London eine Aufregung herrſche, wie vor» 
her an jenem Tage, als die Nachricht von dem Ausbruche des indiſchen 
Aufſtandes eintraf. Dieſer neue Mißbrauch des Telegraphen iſt na⸗ 
türlich nur darauf berechnet, den amerikaniſchen Feniern Muth einzuflö⸗ 
ßen und ſie vielleicht zu einem mit der vermeintlichen Empörung in 
Irland gleichzeitigen Feldzuge gegen Kanada anzuſpornen. 


Frankreich. 

Paris, 12. Dezember. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht 
den Geſetzentwurf über die Organiſation der Armee. Derſelbe ſtimmt 
mit den jüngſt von den Zeitungen gegebenen Andeutungen überein. — 
Nach Berichten des „Moniteur“ aus Mexiko vom 9. November befand 
ſich Kaiſer Maximilian immer noch in Orizaba und hatte nichts gethan, 
was auf ſeine weiteren Entſchlüſſe ſchließen ließe. Die Bewegung der 
franzöſiſchen Armee geht ohne ernſte Zwiſchenfälle von Statten. — Der 
„Konſtitutionnel“ erklärt das Gerücht, wonach die Steuerbeamten in 
era⸗Rruz ſich geweigert hätten, I der Kontrolle der franzöſiſchen Agen⸗ 
en zu ür unbegründet. f b 

3 e gischen Frankreich und Waſhington Ben 
ſich noch nicht beſſer geſtaltet. Man fürchtet hier, daß die nordamerika 
niſche Regierung ſich durch die Erklärung, daß die En, 5 zum 

„März Mexilo verlaſſen haben werden, nicht zufriedenſte 8 1 55 
und ſich wahrſcheinlich ſofort Garantien sichern wird. Der en 0 K 
daß Herr Bigelow nicht nach Kompiegne geladen wurde, beweiſ 5 
5 wie wenig freundlich die Noten des Herrn Johnſon geweſen ſein 

en. 


> Italien. s 
geft Rom, 11. Dezember. Das Regiment der päpſtlichen Zuaven iſt 
ern angekommen. Heute früh haben die letzten franzöſiſchen Truppen 


unmöglich wird In dieſem verderblichen 


. ͤ Er en 


5 önigrei d Länder zugewieſenen 8 . 5 
Oeſtreich gehörigen Königreiche und Le 9 nie Genietruppen, um die dort angefangenen Befeftigungsarbeiten Au Ende 


re 
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die Stadt verlaſſen. — In den Hafen von Civita⸗Veechia ift eine ame⸗ 
rikaniſche Fregatte eingelaufen. 

— Nach den letzten Berichten aus Rom herrſcht dort eine fieber⸗ 
hafte Aufregung. Man ſieht mit größter Spannung dem Augenblick 
entgegen, wo Rom ſeit 17 Jahren zum erſten Male ohne fremde Ber 
ſatzung ſein wird. Die „Nazione“ berichtet aus Civita⸗Vecchia, daß die 
franzöſiſchen Spitallranken von Rom bereits mit dem Dampfer der kai⸗ 
ſerlichen Meſſagerie fortgebracht wurden; allem Anſcheine nach ſolle die 
franzöſiſche Okkupation ſofort ſpurlos verſchwinden. Dagegen wird aus 
Paris berichtet: „In Rom bleiben nach Abzug aller Truppen doch noch 
zwei Kompagnieen franzöſiſcher Infanterie bis Ende Januar zurück, 
welche die Verläufe des nicht zu transportirenden Materials ꝛc. über⸗ 
wachen ſollen. In Civita⸗Vecchia bleibt gleichzeitig eine halbe Kompag⸗ 


zu führen.“ 

Es wäre wahrhaft thöricht, wenn unter dem Vorwande des letzten 
Ausverkaufes oder als Ehrengarde für die Romfahrerin Eugenie noch 
Zruppentheile in Rom über die geſetzte Friſt hinaus blieben; ſobald 
Frankreich den extremen Partelen Urſache giebt, ſeinen guten Glauben zu 
bezweifeln, kann es an neuen Verwickelungen nicht fehlen. Die ultramon⸗ 
tanen Exaltados haben es immer geſagt, daß Frankreich nicht ganz und 
nicht pünktlich die September⸗Konvention erfüllen werde; die italieniſche 
Aktionspartei rechnet gleichfalls auf eine Wiederholung der franzöſiſchen 
Reaktions⸗Politik, welche Admiral Barbier de Tinan vor Gaeta einleitete 
und ſo viel Unheil geſtiftet hat. Sobald noch Franzoſen zu Weihnachten 
in Rom Wachen beziehen, hat, gelinde geſagt, die franzöſiſche Regierung 
allen Dank für den Abzug aus Italien verwirkt und mag fie ſich auf 
ſchlimme Nachwehen nur gefaßt machen. 


Rußland und Polen. 

„ Aus Petersburg, 5. Dezember. Die Anhänger des Miliu⸗ 
tinſchen Syſtems find in großer Beſtürzung, denn fie gewinnen immer 
mehr die Ueberzeugung, daß dies Syſtem von oben herab durchaus auf 
leine Protettion zu rechnen hat. Es find bereits mehrere vorragende Per⸗ 
ſönlichkeiten aus dieſer Sphäre zur Disposition geſtellt und andere jehen 
noch ihrer Suspenſion entgegen. — Ob Fürſt Tſcherlasli fid) in feiner 
Stellung in Polen erhalten werde, iſt ungewiß, obgleich derſelbe in letzter 
Zeit einen merklichen Umſchwung in feinem Syſtem zu Tage gelegt hat. 

Dem Direktor im Departement fürs Marineweſen, iſt eine Belo⸗ 
bigung für ſeine bei Umformungen der Armirung mehrerer Fahrzeuge an 
den Tag gelegte Umſicht, zu Theil geworden. — Der Geſundheitszuſtand 
in einigen der niedriger gelegenen Stadttheile ift nicht der beſte, und zeigen 
ſich, wahrſcheinlich in Folge der unbeſtändigen abnormen Witterung, 
1 a mit tödtlichem Verlauf, und Katarrh- und Ruhranfälle find 

errſchend. 

* Warſchau, 12. Dezember. Der Kaiſer hat aus dem Han⸗ 
delsbericht des Finanzminiſters mit Befriedigung wahrgenommen, daß 
die Einführung von Kontrebande aus dem Auslande im Vergleich zu 
den früheren Jahren bedeutend abgenommen hat und daher den betreffen⸗ 
den Grenzbeamten, namentlich denen im Gouvernement Kaliſch, ſeinen 
Beifall ausſprechen laſſen. x 

Türkei. 

Konſtantinopel, 11. Dezember. Die Pforte hat von Plänen 
und Agitationen, welche auf Lostrennung Bulgariens zielen, Kenntniß 
erlangt. Von der Agitationspartei find Abramovich aus Galatz und 


Dimitraki aus Tultſcha als Kandidaten für ein künftiges bulgariſches 
Wahlfürſtenthum aufgeſtellt. j ftig gariſch 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
(41. Sitzung vom 11. Dezember.) 
5 8 (Abendſitzung.) 

Wiedereröffnung 7/ Uhr. Am Miniſtertiſch: v. d. Heydt und mehrere 

e Post-, Geſezſamml 
Tagesordnung: Poſt⸗, Geſetzſammlungs⸗ und Zeitungs R 
Es liegen dazu vor die Anträge der Abgg. v. Boni u ie kön Staate. 
Regierung aufzufordern, die Beſeitigung des Beſtellgeldes für die amtliche 
Korreſpondenz innerhalb der Kreiſe herbeizuführen; v. Kleinſ orgen: die 
königl. Staats regierung aufzufordern, die möglichſte Gleichſtellung der Land⸗ 
bevölkerung mit den Bewohnern der Städte dadurch berzuſtellen, daß ſpä⸗ 
teſtens vom 1. Januar 1868 ab das Beſtellgeld für Briefe und Zeitungen 
auf dem Lande aufgehoben wird oder wenigſtens das Beſtellgeld darauf ber⸗ 
abgeſetzt wird, daß überall gleichmäßig im Staate der bisher ſchon diſtrikt⸗ 
weiſe eingeführte niedrigſte Satz erhoben wird, und daß auch dieſer niedrigste 
Satz baldmöglichſt berabgeſetzt werde; Hoffmann (Jäterbogt): das Land⸗ 
briefbeſtellgeld aufzuheben; Meulenbergh: die Portofreibeit für Solda⸗ 
tenbriefe dabin zu erweitern, daß auch Gele briefe und Packete an Soldaten 
175 17 9 75 Ire unc en frei befördert werden; Gla⸗ 

e: die Beſchlußfaſſung über die Einnahme auszuſe i 2 

des Geſetzentwurfs über das Briefporto. e 
Regierungs⸗Kommiſſar v. Philipsborn gebt den vorliegenden Etat 
eingebend durch. Die Einnahmen und alſo auch die zu erwartenden Steige⸗ 
rungen find nach den bisherigen bewährten Grundſätzen veranſchlagt wor⸗ 
den. Im Allgemeinen iſt der Verkehr im Steigen; auch das Perſonengeld 
iſt noch im Zunehmen; der Perſonenperkehr mit der Poſt beträgt jetzt jähr- 
lich ungefähr 4 Millionen und wächſt noch immer, obwohl die Poſtſtrecken 
ſich immer mehr verringern. Die Mebreinnabmen vom Beſtellgelde im 
Orte erwachſen nur in größeren Städten: dagegen bat das Beſtellgeld für 
Landbriefe die frühere Höhe noch nicht wieder erreicht wegen der Herabſetzung 
auf 6 Bf. und der Freigabe der portofreien Juſtizſachen“, In der Einnahme 
für die Geſetzſammlung find 7000 Thaler mehr veranschlagt. Ueber die Zahl 
der Zeitungen bemerke ich, daß, wenn jedes einzelne Exemplar pro Tag als 
eine Zeitung gerechnet wird, gegenwärtig ca. 81 Millionen verſandt werden. 
In den dauernden Ausgaben beruhen alle Mehranſatze auf der geſteigerten 
Entwickelung und Ausdehnung des Poſtweſens. Die Zahl der Unterbeam⸗ 
ten iſt geſtiegen, die Dotirung derſelben verbeſſert, weil ſie durch öfteren 
Nachtdienſt in Anſyruch genommen werden. Für die Landbrieſträger find 
45,000 Thaler mebr angeſetzt zur Errichtung von 225 neuen Stellen und zur 
Aufbeilerung der vorhandenen. Zunächſt mußte jedoch im Inkereſſe des Ver⸗ 
kebrs dafür geſorgt werden, daß überall Verbindungen bergeſtellt und dage⸗ 
gen der Lohn nur jo boch bemeſſen werde als er nötig it, um zuverläſſige 
Perſonen dafür! zu gewinnen. — Die Leiſtung der Pferde bat im Verhält⸗ 
niß zu den Mebrkoſten zugenommen. — Zum erſtenmal figuriren auf dem 
Etat die Ausgaben für das Poſt⸗Abwechſelungs⸗Bureau, um in allen Ver⸗ 
bältniſſen dem Auslande gegenüber genau inſtruirt zu fein, und das Kon⸗ 
krollbureau für Poſtanwelſungen. Der Umſatz durch letztere betrug im lau⸗ 
fenden Jahr 75 Mill. Durchſchnittlich kommen auf 14 Thlr. 5 Sar. 14 Pf. 
Gebühren. Ueber den Erfolg der kürzlich vorgenommenen Erhöhung der 
Gebühren läßt ſich noch Fein Urtbeil abgeben. In kurzer Zeit ſteben wieder 
Veränderungen bevor, da auch der Berkehr eröffnet werden ſoll zwiſchen 
Preußen und dem bisberigen Königreich Hannover, Bremen und Hamburg. 
Die bisherigen Leiſtungen des Kontrollbureaus ſind durchaus befriedigend, 
da die Balancen bis jetzt ſtets auf Heller und Pfennig geſtimmt haben. — 
Die weiteren Mebranſätze ſind insgeſammt durch Vermebrung der Kräfte 
bedingt. — Die rf in extraordin. ſollen zur Vollendung eines neuen 
Poſt eld und zu anderen Bauten dienen. Ich bitte Sie, 


5 a — —— an 
en Etat zu genebmigen. (Beifall. i 5 

Der Präſident eröffnet die Generaldiskuſſton und ertbeilt das Wort dem 
Abg. Dr. Becker: Es giebt wobl keinen Zweig der Staatsverwaltung, wo 
der politiſche Parteigeiſt 0 wenig mitſpricht, als auf dem vorliegenden. Wir 


Alle ſind einverſtanden in der Anerkennung und erwal · 
tung, und ich kann es wohl ausſprechen, daß von a 
gen, die ich kennen zu lernen Gelegenbeit gehabt babe, feine das leiſtet, was 
die in Preußen. Wenn nun trogdem von Seiten der Landesvertretung bier 
Wünſche geltend gemacht und Klagen laut werden, ſo liegt der Gegenſtand 
derſelben weniger in der Technik, in dem eigentlichen Betriebe der Poſt, als 
in den Anforderungen, welche der Hr. Finanzminiſter an dieſelbe macht. Fur das 
Jahr 1867 iſt eine Mindereinnabme gegen das Vorjahr von 150,000 Thlr. 
in Ausſicht genommen wegen der beabſichtigten Ermäßigung des Briefportos. 
Aber auch dann noch iſt der Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben 
auf 1¼ Million geſchätzt und gerade die Poſtverwaltung iſt derjenige Zweig, 
in welchem am allermeiſten die Voranſchläge durch die Einnahmen überſchrik⸗ 


ten werden. Den Beſchwerden gegenüber, welche daber bier gemacht werden, 


ſagt die Finanzverwaltung: wir können keine weiteren Erleichterungen eintre⸗ 
ten laſſen, weil wir überbaupt ſchon das Porto um 1 Sgr. berabgeſetzt haben. 
Ich bemerke dazu, daß noch nie die Einnahmen binter dem Voranſchlag zu⸗ 
rückgeblieben find, daß es wohl aber ſchon Jabre gegeben hat, wo der letztere 
um eine Million überſchritten wurde. Ich gebe darauf jedoch nicht weiter 
ein, weil die Staatsregierung ja eine Vorlage über die Ermäßigung des Por⸗ 
tos gemacht bat, und bei Beratbung derſelben ſich Gelegenbeit zu weiteren 
Aneitellungen bieten wird, vorläufig behalte ich mir das Wort zur Spezial« 
ebatte vor. 

Abg. v. Eynern: Ich beabſichtige die Anfrage an die Staatsregierung 
zu richten, warum die Poſtverwaltung ſich veranlaßt geſeben bat, die Ge⸗ 
bübren für die Poſtanweiſungen auf das Doppelte zu erhöben, und zugleich 
die Bitte daran zu knüpfen dieſe Erböbung wieder zurückzunehmen. Theil⸗ 
weile bat der Herr Generalpoſtdirektor dieſe Frage ſchon beantwortet. Die 
Einrichtung der Poſtanweiſungen war eine ſebr wohltbätige, ſowohl für das 
bandeltreibende Gewerbe, wie für das Publikum überhaupt; es wurde des⸗ 
balb ſogleich ein ſebr großer Gebrauch von denſelben gemacht. Die Einnab⸗ 
men der Verwaltung haben ſich im Jabre 1865 von 52 auf 57 Millionen 
vermehrt. Die Erhöhung des Portos jedoch für dieſe Anweiſungen machte 
die frühere Wohltbat gewiſſermaßen wieder illuſoriſch. Die Gründe, welche 
dazu geführt baben, bat der Herr Poſt Direktor ſchon angeführt, und ich freue 
mich, daß ſie vorübergehender Natur find. Finanzieller Natur können fie 
unmöglich ſein, denn es muß ja dieſe Portoerböhung eine Verminderung der 
Einnabmen im Allgemeinen zur Folge haben, zumal die Einfübrung der 
Poſtanweiſungen eine Vermehrung der a le überhaupt mit 
ſich führte. Ich glaube im Gegentbeil, daß die Wiedereinführung des frül⸗ 
heren Portoſatzes die Finanzeinnabme der Poſtverwaltung in großem Maß⸗ 
ſtabe erhöhen würde. Jetzt iſt das Porto fo groß, daß bei kleineren Einzab 
lungen beinahe gar nicht mehr profitirt werden kann, namentlich bei kleineren 
Entfernungen, und wie gerade dieſer Punkt davon getroffen wird, gebt aus 
der uns gemachten Mittheilung hervor, daß die Durchſchnittsböbe der Ein ⸗ 
zablungen ſich auf 14 Thaler belief. Ich bitte daber den Herrn General⸗ 
8 recht bald wieder für eine Herabſetzung des jetzigen Satzes zu 
orgen. Fe . 

Abg. Michaelis; Der legten Bemerkung kann ich mich nur vollſtändig 
anſchließen. Auch ich habe die erwähnte Erböbung bedauert; denn ein erleich⸗ 
terter Geldverkehr iſt eine Erleichterung der Abwickelung und wirkt dadurch 
ebenſo produktiv als ein erleichterter Briefverkebr. Noch mehr aber muß ich 
es beklagen, daß bei der Aufzählung derjenigen Länder Seſtens des Herrn 
Regierungskommiſſarius, in denen unſere ansgezeichnete Poſtverwaltung 
mit Beginn des nächſten Jahres eingeführt werden ſoll, weder Kurheſſen noch 
Naſſau genannt wurden. Es heſteht in dieſen Ländern, fo viel ich weiß, bis 
jetzt die Thurn⸗ und Taxisſche Poſtverwaltung. Was das beißt im Gegenſatze 
zur preußiſchen, werden alle diejenigen wiſſen, die eine Zeit lang in Süd⸗ 
deutſchland gewohnt haben (Zuſtimmung), und ich glaube die Sympathien in 
den neu erworbenen Ländern werden um ſo eher erworben werden, je eher ſie 
an einer geregelten Poſtverwaltung Theil haben. Ich halte es daher an der 
Zeit, einmal anzufragen, wie es mit der Uebernahme dieſer Verwaltung ftebt 
und wie lange man noch die Thurn⸗ und Taxisſche Verwaltung beſteben laſſen 
wird. Es kommen in dieſer Verwaltung Dinge vor, die jo ſonderbar find, daß 
ich Anſtand nehme, dieſelben mitzutheilen, weil fie zu unglaubwürdig erſchei⸗ 
nen würden. So bat man mir Beiſpielsbalber erzählt, daß Briefe, welche nach 
irgend einem kleinen Theile Naſſaus geben, immer einen kleinen Abstecher 
nach Wiesbaden machen und in Folge deſſen immer um einige Stunden ver ⸗ 
pätet an ihrem Beſtimmungsorte ankommen. Ich erlaube mir daher die An- 
frage an die königliche Staatsregierung, wie es mit dieſer Uebernahme ſtebt. 
„ Neg.⸗Kommiſſer v. Philips born: Vom 1. Januar künftigen Jahres 
ab wird in Hannover die preußiſche Poſtverwaltung eingeführt werden. Die 
Uebernabme derſelben in Kurbeſſen, Frankfurt und Naſſau eee 
und iſt abhängig von Verhandlungen mit dem Hauſe Taxis. Bevor dieſe 
Verhandlungen begonnen werden konnten, bedurfte es ſorgfältiger Erwägun⸗ 
gen rechtlicher wie finanzieller Natur. Die Regierung iſt aber eifrig mit der 
Sache beichäftigt und wird ibrerſeits Alles dazu beitragen, daß die Regelung 
dieſer a beſchleunigt werde. 5 5 

Die Generaldiskuſſion wird darauf A8 und zur Spezialdiskuſſton 
pers en Es erhält das Wort zu Titel 1 (Freimarken, Frankocouverts 
und Porto) 

Abg. Dr. Becker: Nachdem die Regierung ſelbſt vorgeichlagen bat, den 
Vortojag für Briefe auf Entfernungen bis 20 Meilen auf 1 Sor. berabzu⸗ 
ſetzen, glaube ich, wird es an der Zeit ſein, an eine gleiche Porkoverminde⸗ 
rung für Stadtpoſtbriefe zu denken. Grade in dieſer Hinſicht beſitzt die 
Taxis ſche Verwaltung einen Vorzug; ein ſolcher Brief koſtet da nur 1 Kreu⸗ 
zer. Ferner beſtehen große Klagen im Gewerbeſtande über das Porto, wel⸗ 
ches von Kreuzbandſendungen erhoben wird. Daſſelbe muß entweder berab⸗ 
geſetzt, oder das zuläſſige Gewicht für eine einfache Kreuzhandſendung erhöht 
werden. Vielleicht empfiehlt fich beides. In Oeſtreich find Kreuzbandſen⸗ 
dungen viel woblfeiler. Da bei uns außerdem dazu kommt, daß 2½ Loth der 
Minimalſatz für den Verkehr mit dem Auslande iſt, ſo kommen wir zu der 
monſtröſen Erſcheinung, daß z. B. dieſelbe Sendung, für die von bier his 
Charlottenburg 1 SEE Porto entrichtet werden muß, für die Strecke von bier 
bis Moskau nur g Pf. Portogebübr erfordert. 5 2 

Reg. ⸗Kommiſſar v. Pbilipvsborn: Der Tarif für die Beſtellungen 
von Briefen im Orte wird vorausſichtlich keine Aenderung erfahren. Die 
Bruttoeinnabme auf dieſem Gebiete bat im letzten Jahre 95,000 Thlx. ber 
tragen. Wenn die Ermäßigung des bisberigen Portoſatzes auf die Hälfte 
eintreten ſollte, jo würde dies zwar eine ſehr große Vermehrung der Briefe 
zur Folge haben und wahrſcheinlich auch die alte Bruttoeinnahme erreicht 


werden, aber es würde zugleich damit eine ganz unverhältnißmäßige a > 
ür 


rung der Arbeit der Poſtverwaltung verbunden fein. Was die Gebühren 
Kreuzbandſendungen betrifft, jo bemerke ich, daß das Porto für den Einheits 
Gewichtsſatz in nicht zu langer Zeit auf 4 Pfennige abgeändert werden ſoll. 


Der kleine Gebübrenſatz für den Verkehr mit fremden Staaten beruht af 8 


auf internationalen Verträgen, und bat zugeſtanden werden müſſen, um dafür 
andere ganz unverhältnißmäßige Vortheile zu erlangen. 5 

bg. Dr. Fubel: Eine Herabſetzung des Portos für Stadtpoftbriefe 
würde für das Staatsintereſſe nur vortbeilbaft fein; die Taxis'ſche Verwal⸗ 
tung ſei in dieſer Beziebung ein Muſter. - 

Reg.⸗Kommſſſar v. Bbilipsborn: Da wiederholt darauf bingewie⸗ 
fen iſt, daß in den jetzt neuerworbenen Staaten ein niedrigerer Satz für Stadt⸗ 
briefe beſteht, ſo will ich doch anführen, daß in allen dieſen Stgaten bei weitem 
nicht jo präciſe und ſchnelle Beſorgung möglich machende Einrichtungen be» 
ſteben als bei uns. Wir baben täglich eine zwölfmalige Ausgabe dieſer Briefe. 
Dazu kommt, daß gerade in großen Städten für die Beſtellung ſolcher Briefe 
ungleich böber beſoldete Unterbeamte angeſtellt werden müſſen. Ich bezweifle, 
ob 8 in Frankfurt a. M. z. B. in ſolchem Grade der Fall ift, wie bier 
in Berlin. a 


Abg. Meulenbergb erklärt unter allgemeiner Heiterkeit des Hauſes. f 


daß das „Gewicht“ in Alinea 3 
uk aut nicht 5 die a1 8 0 197 6 
Regierungs Kommiſſar v. Pbilipsborn: Die Staatsregierung mu 
ſich gegen dieſen Antrag erklaren. Es werden 200 5 jebigen Einrichtung 
portofrei befördert die gewöhnlichen Briefe an die gemeinen Soldaten bis zu 
einem Gewicht von 4 Lotb, mit ermäßigtem Porto Geldbrisfe bis zu 20 
Thalern und Packete bis zu einem Gewicht von 20 Pfund. Zunachſt kann 
nun die Poſtverwaltung kein Bedürfniß anerkennen, auch die Briefe von 
Soldaten an ihre Angebörigen portofrei zu beſorgen, ſchon darum, weil gar 
nicht zu überſehen iſt, welche Briefe dann unter dieſer Firma geben würden, 
Sodann aber iſt das jetzt beſtebende ermäßigte Porto für Packete an die Sol⸗ 
daten der niedrigſte Satz, der Uberbaupt N 
werden kann; die vollſtändige Freigebung würde die praktische Folge baben, 
daß die allergleichgütigſten Dinge, die im Haushalte übrig bleiben, einge 
packt und an die Soldaten geſchickt wurden. Das Geldporto endlich iſt nur 
darauf berechnet, die Selbfttoften einigermaßen zu decken und zugleich zu ver⸗ 


feines Antrages ſich blos auf Wurft und 


für derartige Sendungen angefetzt 


hüten, daß nicht unter dem Schutz des moderirten Portos auch andere Geld⸗ 
ſendungen abgeſchickt werden. man Er 
Albig. Dr. Becker: Der Herr Kommiſſarjus ſagt, es ſei nicht wünſchens⸗ 
werth, daß der Stadtpoſtbrief⸗Verkebr ſich fteigere. Dann befindet fich aber 
die Poſtverwaltung in grobem Widerſpruche mit ſich ſelher, da nach der jetzi⸗ 
gen ae ee in größerer Anzahl aufgegeben, zum balben 
abe befördert werden. \ 
ki Bar 1 darauf angenommen, nachdem Abg. Meulenbergb 
einen Antrag zurückgezogen. h : 

Bei Tit. 4. beantragte Abg. Hoffmann (Juterbogk) den von ibm bie- 
zu geſlellten. Antrag, fo wie die der Abgg, Kleinſorgen und v. Bonin, welche 
ſämmitlich die Herabſetzung des Landbrief⸗Beſtellgeldes bezwecken, der Kom⸗ 
miſſion für Handel und Gewerbe zur Vorberathung zu überweiſen. 

Die Abag. Lasker, Tweſten und v. Binde (Hagen), halten dieſen Antrag 
für geſchäftsordentlich unzuläſſig. 3 

Der letzte Antrag des Abg. Hoffmann wird abgelehnt. 

Abg. v. Kleinſorgen: Die Poſtverwaltung ſei ein Monopol des 
Staates und die freie Konkurrenz ausgeſchloſſen; man dürfe deshalb den 
Intereſſenten die Sache nicht fo ſebr vertheuern; der Ueberſchuß der Poſt⸗ 
verwaltung ſei ein ſebr bedeutender; es ſei jedenfalls nicht ihr Hauptzweck 
ein Geſchäft zu machen. Die ungleichmäßige Bebandlung des Landes gegen 

die Städte ſei nicht gerechtfertizt. 

Regierungs⸗Kommiſſar v. Philipsborn erklärt, daß die Beſtellung 
der Pandbriefe kein Monopol des Staates und daß eine Ermäßigung des 
Beſtellgeldes in den letzten Jahren berbrigeführt worden ſei. Die Regierung 
ſei jedoch nicht in der Lage in der nächſten Zeit eine weitere Ermäßigung oder 
gar eine Aufhebung deſſelben eintreten laſſen zu können. 

Abg. Dr. Becker bedauert dieſe Erklärung und legt durch Zablen dar, 
wie unverhältnißmäßig die Landbevölkerung durch das Landbrlefbeſtellgeld 
gedrückt wird. Die Einnahmen aus dieſem Beſtellgeld ſeien bei Weitem 
größer, als der Dienſtauſwand dafür; bis 1854 babe man aus dem Land⸗ 
briefbeſtellgeld allein einen jährlichen Ueberſchuß von 18,000 Thalern erzielt: 
das ſei nichts, als eine beſondere Steuer für die Landbevölkerung. Die letzte 
Aeußerung des Regierungskommiſſars ſtebe außerdem im Widerſpruch mit 
den von der Regierung im Jahre 1862 gemachten Verbeißungen. Redner 
empfiehlt den Antrag des Abg. v. Kleinſorgen. 

Abg. Hoff mann zieht ſeinen Antrag zurück. 

Abg. v. Bonin: Mein Antrag betrifft die Korreſpondenz der Orte, 
welche in der Umgegend einer Poſtſtation liegen Jetzt koſtet ein portofreier 
Dienſtbrief, der aus größerer Entfernung an eine Poſtſtation gelangt und 
vom Biiefträger beſtellt wird, nur 6 Pf.; wird er aber unmittelbar an dieſer 

oſtanſtalt aufgegeben und aufs Land beftelt, fo koſtet er 1 Sgr. Beſtellgeld. 

iefe Ungleichbeit ift durchaus unzuläſſig. In den engen Grenzen meines 
Antrages acceptire ich auch die Aeußerungen des Abg. Becker. 5 

Abg. v. Kleinſorgen modificirt feinen Antrag dabin, daß das Brief- 
Beſtellgeld auf dem Lande vom 1. Januar 1866 ab aufgeboben, das für 

ant wt De von da an auf den in den Städten beſtehenden Satz be 
ränkt wird. : 

Abg. Graf zu Eulenburg: Ich halte es für gut, darauf binzuweiſen, 
ob die Möglichkeit vorbanden iſt, vorliegendem Autrage zu willfabren oder 
ob nicht etwa die damit verbundenen Opfer zu groß ſind. Die Koſten, welche 
die Landbriefbeſtellung erfordert, belaufen ſich auf 738,600 Thlr., die Ein 
nahmen dafür betragen nur 473,500 Thlr., es iſt alſo ein Zuſchuß nötbig 
von 295,100 Thlr. Außer dieſem Zuſchuß müßte der Staat nach Aufbebung 
des Beſtellgeldes auch noch jene b Einnahme zuſchießen; das würde 

aber das Budget doch zu ſehr belaſten. Trotzdem balte ich es für angemeſſen, 
daß wir alle Jahre wieder den Wunſch ausſprechen, daß dies Beſtellgeld all⸗ 
mählich aufgehoben wird. Der Antrag des Abg. v. Kieinforgen geht alſo 
zu weit, auch weil er einen Termin fixirt. Der Antrag des Abg. v. Bonin 
dagegen iſt mir zu eng und ich bin auch gegen dieſen, weil es ſcheinen könnte, 
als wollten wir uns damit begnügen. (Oeiterkeit.) ; 
Abg. v. Kleinſorgen: Die Rechnung des Herrn Vorredners ſtimmt 
nicht ganz. Bei den 473,500 Thlrn. Einnahme müſſen circa 173,500 Thlr. 
für Packetbeſtellung in Abrechnung kommen. i 

Die Diskuffion wird geſchloſſen, der Antrag v. Kleinſorgen angenom⸗ 
men, der v. Bonin iſt damit erledigt, Tit. 4, 5, 6, 7, werden ohne Wider⸗ 
ſpruch genebmigt. Zu Tit. 8 erhält das Wort Abg. Becker: Bei der Be⸗ 

rechnung der Poſtproviſion ſcheinen mir die wiſſenſchaftlichen Journale, welche 
ihrer Natur nach viel theurer find und fein müſſen, als die Zeitungen und 
Anzeigeblätter, und wöchentlich nur einmal erſcheinen, ſehr ſchlecht zu fabren. 
Pine ſcheint es mir unbillig, daß die Stadtpoſtexpeditionen bier in Berlin 
eine Beſtellnngen auf Zeitungen annehmen und daß bier die Briefträger 
nicht wie anderswo die Zeitungen austragen. : 

Regierungskommiſſar v. Philipsborn: Die Erhebung der Brovi- 
ſionsgebübren für wiſſenſchaftliche Journale wird einer Modiſikation unter⸗ 
worfen werden; auch durch Erböbung des einfachen Gewichtes bei Kreuz⸗ 
bandſendungen wird eine Erleichterung eintreten. Was den zweiten Punkt 
betrifft, fo wird ſich das machen laſſen, der Wunſch war bis jetzt nicht be- 

kannt. Die Briefirgger würden auch hier die Zeitungen austragen, wenn 
nicht gerade hier die Erfahrung vorläge, daß dabei die Abonnenten ſebr ſchlecht 
fahren, weil die Briefträger in den Morgenſtunden durch Beſorgung der 
Korreſpondenzen, die mit den Babnzuügen eintreffen, ungeheuer in Anſpruch 
genommen ſind. Auch die dann nölbige Vermehrung der Briefträger wäre 
nicht wünſchenswertb. . 
N Tit. 8 wird genehmigt. Bu den fortdauernden Ausgaben ſpricht 

Abg. Baſſenge: Es fällt mir nicht ein, einen Tadel gegen die Poſt⸗ 
verwaltung auszusprechen, ſondern ich wollte nur in Betreff der 575 Poſtbo 
ten erwähnen, daß ihre Stellung ſehr ſchlecht iſt. Das Gehalt reicht kaum 
zur Friſtung des Lebens bin, fie ſteben auf kontraktlicher Kündigung und find 
nicht unter den Unterbeamten, für welche eine Gehaltsverbeſſerung in Aus 
ſicht genommen worden iſt. Ein Poſtbote bat täglich eine Tour von über 
% Meilen zwei Mal hin und zurück zu machen, iſt kontraktlich verpflichtet 
bis 80 Pfd. Gepäck mitzunehmen und die Utenfilien dazu ſelbſt zu beſchaffen 
und von früh 6 bis Abends 8 Uhr im Dienſt zu fein, Dafür erhält er 
denn 12¼ Thlr. monatlich. Es bleibt ihm davon natürlich Nichts, als das 
nackte Leben und für's Alter Krankheit. Ein Poſtbote ſchreibt ſelbſt darüber: 

„jeder Sträfling, jedes Zugtbier hat Sonntags feine Ruhe, nur der Poſtbote 
nicht, der dun, wie ein Poſtpferd, nie den Gedanken aufkommen laſſen darf: 
ich bin ein Menſch und habe auch Anforderungen der Kirche zu erfüllen; ich 
bekenne, daß ein feſter Glaube dazu gebört, um das harte Loos zu ertragen.“ 
Ich appellire an die Humanität des Herrn Oberpoſtdirektors für jene Leute, 
deren Stellung ja doch ſehr wichtig iſt, da ſchließlich doch jeder Brief und je⸗ 
des Packet durch ihre Hand geht. 0 

Regierungskommiſſ. v. Philiyvsborn: Ich habe ſchon vorhin zu exken⸗ 
nen gegeben, wie gern ich bereit bin, das Loos dieſer Leute zu verbeſſern. Zwi⸗ 
ſchen den Poſtanſtalten exiſtiren fabrende, Reit. und Brieſpoſſen und wo der 
Verkehr nicht bedeutend genug it, tragen Briefträger verſchloſſene Briefbeu⸗ 
tel in verſchloſſenen Taſchen aus. Dieſe Einrichtungen richten ſich nur nach den 
Bedürfniß, ſind deswegen drm größten Wechſel unterworfen und können nicht 
etatsmäßig fixirt werden. Sie werden nach Meilengeldern gelöhnt, welche 
nach dem Verkehr wachſen oder abnehmen. | a 

Obne Widerſpruch werden genehmigt Tit. 1-9. Zu Tit. 10 ſpricht 

Abg. Becker den Wunſch aus, daß künftig die großen Städte nicht allein 
Al ſondern auch auf andere Rückſicht genommen werde. — Zu Tit. 

pri ; 

Abg. Hummel den Wunſch aus, daß auch den Poſtexpedienten Ben- 
ſtons berechtigung gegeben werde. — Aba. Berger (Solingen) bittet diede 
Stellen überhaupt aufzubeſſern und namentlich in den größeren Städten auch 
Lokal; ge Be. nee Ba 

er gan dige Theil des Etats wird obne Widerſpruch erledigt. 
Schluß 9%. Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. 


„43. Sitzung vom 12. Dezember.) 

Eröffnung 10% Ubr., Die Tribünen find Schwach beſetz. Die Bänke 
des Hauſes füllen ich nach und nach. Am Miniſtertiſch: Graf Itzenplit 
e nee lr den Abet Wich 5 

räfident v. Forckenbe on den Abs, Michaelis (Stettin) un 
ige: (Berlin) eingebrachten Geleßentwurf, betreffend den Gewerbebetrieb 
der Verſicherungsbeamten verleſen; auf feinen Vorſchlag wird er der Han 
delskomimiſſion überwieſen. ; | 
Das Haus tritt in die ages e ein: Vorberathung des Etats der 
Telegraphen verwaltung. Derſelbe weiſt nach an Einnahmen 1 Mill. 
418,090 Thlr. 173,490 Thlr. mehr); an dauernden Ausgaben 1,216,285 
55 (74,085 Thlr. mebr; an einmaligen Ausgaben 324,100 Thlr. (99,100 
Thlr. mehr). Unter „Beſoldungen“ werden angefübrt 14 Ober⸗Telegraphen⸗ 
Inſpektoren, 12 Inſpektoren, 1 Annahmebeamter bei der Centralſtation 
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Berlin, 145 Sekretäre, 632 Ober⸗Telegrapbiſten, 315 Telegraphiſten, 215 


Boten; 1 Direktor mit 3500 Thlr. (1000 Thlr. mebr), 5 Direktions⸗Mit⸗ 
glieder, 1 techniſcher Aſſiſtent, 50 Bureau⸗ und Rechnungsbeamte, 1 Lehrer 
bei der Telegrapbenſchule mit 700 Thlr. x. 5 8 

In der Generaldiskuſſion erläutert Regierungskommiſſar v. Philips 
born die einzelnen Poſitionen und giebt eine Ueberſicht über die geſammte 
ſebr befriedigende Geſchäftsverwaltung. Der Einnabmeſatz iſt böber gegrif⸗ 
ſen, als in den Vorjabren, weil der Verkebr im Zunehmen begriffen iſt und 
ſich ein nicht unerheblicher Tranſitverkebr auf den von Preußen bedienten 
Linien entwickelt bat; es gebört dazu ein weſentlicher Theil der zahlreichen 
Depeſchen, welche zwiſchen Großbritannien und Indien 1 5 . werden. 
Aber auch in Folge der vielfachen Erfindungen und Verbeſſerungen auf dem 
Gebiete des Telegrapbenweſens werden böhere Einnahmen erzielt. Die 
Zabl der kombinirten Stationen ſoll allmälig vermehrt werden; ihre Zahl 
beträgt ſchon ca. 400, und zur Zeit find 600 Poſtbeamze zum Telegrapben⸗ 
dienſte ausgebildet worden. Die Gebaltsverheſſerung für den Direktor um 
1000 Thlr. iſt dadurch begründet, daß die Direktion ihre Wirkſamkeit auch 
auf andere Staaten erſtreckt, in denen Preußen die Telegrapbenverwaltung 
hat. Es kann wobl kaum eine zweite Behörde in Preußen der Telegraphen⸗ 
Verwaltung mit Bezug auf ibre Wirkſamkeit an die Seite geſtellt werden. 
Die Anforderungen an das Amt des Direktors find ſebr bedeutend, es muß 
desbalb auch entſprechend ausgeſtattet werden. Der Herr Kommiſſar iſt 
beſonders beauftragt, darauf binzuweiſen, daß die Verwalfung an dem Wende⸗ 
punkte einer großartigen i hres. > 
nicht allein im Augenblicke damit beſchäftigt, in den neuen Landestbeilen den 
Betrieb nach preuß. Syſtem einzurichten und auszunben, ſondern es ift auch 
durch die Friedensſchlüſſe mit dem Großberzogtbum Heſſen und dem König⸗ 
reich Sachſen die geſammte Telegrapbie in dieſen Staaten von der preußi⸗ 
fen Regierung übernommen worden. Das Telegrapbenweſen erweitert 
ſich dadurch ungemein; es ift jedoch noch nicht möglich geweſen, 
bis beute einen neuen feſten Plan aufzustellen, und die Einrichtungen 
mußten darum nur interimiſtiſch getroffen werden. Es werden deshalb 
ſchon in nächſter Zeit Beamtenſtellen interimiſtiſch beſetzt und Hülfs⸗ 
kräfte gegen Diäten angenommen werden müſſen. Die ganze Einrichtung 
wird aber eine derartige werden, daß unter allen Umſtänden dem dringenden 
Bedürfniſſe Ban? geleiſtet und daß durch keine Maßregel der demnächſtigen 
definitiven Feſtſtellung des Etats vorgegriffen werde. (Bravo!) Es iſt in 
dieſem Jabre ein böheres Extraordinarium als im vorigen angeſetzt. Gleich⸗ 
wohl wird es nicht möglich fein, die vielen Wünſche und Bedürfniſſe, die ſich 
im Lande kundgeben, in dem Umfange zu berückſichtigen, wie es von der Ver ⸗ 
waltung ſelbſt gern geſehen werden würde. Bei den neuen Anlagen haben wir 
zunächſt ins Auge zu faſſen die großen internationalen Linien, die Linien für den 
eigentlichen Weltverkebr. Wir werden dann die Linien ins Auge faſſen für 
den internen Verkehr. Der Plan wird ſtets auf eine Reihe von Jahren aus 
gearbeitet, und je nach dem dringenden Bedürfniß, wenn daſſelbe mit dem 
Staatsbedürfniß im Allgemeinen vereinbar ift, werden dann die einzelnen 
Punkte berausgegriffen. Wir werden uns einrichten vorerſt auf oberirdiſche 
Linien, es wird jedoch mit der Zeit das Bedürfniß berantreten, auch auf die 
unterirdiſchen Linien mebr Bedacht zu nehmen. — Auf Grund der Ibnen 
vorliegenden Ueberſicht bitte ich Sie deshalb, den Etat in der von der Staats⸗ 
regierung feſtgeſtellten Weiſe zu genehmigen. (Allſeitiger Beifall.) 

Handelsminiſter Graf Jbenplit: Für den nächſten Etat werden noch 
andere Vorſchläge für die Erweiterung der Telegrapbenlinien ꝛc. gemacht 
werden, da wir immer bereit ſind, den lautbar werdenden Wünſchen, ſo weit 
wie irgend möglich nachzukommen. Ich muß dabei beſonders bervorbeben, 
die große Thätigkeit, welche die Beamten und ſpeciell der Chef der Verwal' 
tung entwickelt haben. Sie haben kaum eine Abnung von der Laſt der Ge⸗ 
ſchäfte, welche derſelbe zu beſorgen hat; und beſonders im vorigen Jabre 
während des Krieges hat ex Unglaubliches geleiſtet und dazu beigetragen, daß 
unſer Telegraphenweſen im Kriege eine Wirkſamkeit entfaltet hat, welche 
einen Nachhall in ganz Europa gefunden bat. 

Abg. Reichenbeim: Wir ſind wobl alle der lichtvollen Darſtellung 
des Herrn Regierungskommiſſars mit großer Befriedigung gefolgt und zollen 
der Verwaltung unſere volle Anerkennung. Ich wollte nur darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß der Tarif zwiſchen dem deutſch⸗öſtreichiſchen Verein und 
England zu boch iſt. Die Regierung wird gewiß kaum der Anregung bedür⸗ 
fen, um auch bier den Wünſchen des Verkehrs nach Abhülfe dieſes Hemm⸗ 
niſſes Rechnung zu 4 ar 

Regierungskommiſſar v. Philipsborn: Der Verkehr zwiſchen Preu⸗ 
ßen und England wird engliſcherſeits von verſchiedenen Kompagnien wabrge⸗ 
nommen und gleichviel durch welche Kompagnie der Verkebr beſorgt wird 
und auf welchem Wege die Depeſchen nach England gelangen, — der Preis 
iſt immer derſelbe. In Folge der großen Ereigniſſe dieſes Sommers wer⸗ 
den gleichwohl noch Erleichterungen des Verkehrs eintreten, da jetzt eine di⸗ 
rekte Verbindung mit England von dem nunmehr preußiſchen Theile der 
Nordſeeküſte aus eintreten kann. . 

Der ganze Etat wird obne Widerſpruch genehmigt. , 

Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben dieſes Etats bringen 
100,000 Thaler in Anſat als „Erſte Rate des für die Verlegung der Manu⸗ 
faktur erforderlichen Bedarfs“ und die Erläuterungen fügen hinzu: Es wird 
beabſichtigt, auf den Grundſtücken der Porzellanmanufaktur, Leipzigerſtraße 
Nr. 4, ein neues Sitzungs- und Geſchäftsgebäude für das Haus der Abge⸗ 
ordneten zu errichten und zu dieſem Zweck die Porzellanmanufaktur auf das 
Grundſtück der früheren Geſundheiksgeſchirr-Manufaktur bei Charlotten⸗ 
burg zu verlegen. Mit dem Neubau der Porzellanmanufaktur joll ſobald als 
möglich begonnen werden, und es iſt desbalb von der bierzu erforderlichen 
Summe von etwa 300,000 Thalern die erſte Rate von 100,000 Thalern in 
den Etat pro 1866 (2) aufgenommen worden.‘ 5 

Bekanntlich iſt für die, mit dieſer Poſition alſo in Verbindung ſtebende 

rage des Neubaues eines Parlamentsgebäudes eine Kommiſſion zur Vor⸗ 

eratbung vom Präsidenten ernannt worden, in deren Namen jetzt der Abg. 
v. Un rub Bericht erſtattet. Die Kommiſſion hat im Beiſein der Reg⸗Kom⸗ 
miſſarien Graf Eulenburg, Geh. Oberbaurath Wiebe und des Bauraths 

errmann zwei Sitzungen gehalten und ſich zu dem Antrage geeinigt, dem 

auſe zu empfeblen, daß es den Bau eines Abgeordnetenbauſes auf dem 
Grundſtück der Porzellanmanufaktur ablebne und der Regierung anheimgebe, 
für den monumentalen Bau eines Parlamentshauſes auf einem anderen ge- 
eigneten Platze zu ſorgen; bis dieſer aber bergeſtellt, einſtweilen eine Hinzu⸗ 
nabme des neben dem jetzigen Abgeordnetenhauſe belegenen ſogenannten „Ka ⸗ 
binetshauſes“ zu befürworten, damit auf den vereinigten Grundſtücken ein 
ausreichender Sitzungsſaal für das Plenum bergeſtellt werden könne. Nur 
eventuell und für den Fall, daß der letztere Vorſchlag keine Annahme fände, 
bat die Kommiſſſon endlich die Erweiterung des jetzigen Saales und zwar 
entweder in der Länge, nach der Waſſerſeite hin, oder in der Breite, nach der 
Seite des Praſidialzimmers bin, ins Auge gefaßt. Die Kommiſſion war 
der Meinung, daß dieſe interimiſtiſchen Bauten nicht zu große Auss 
dehnung gewinnen ſollten, damit das Bedürfniß des definitiven Neu 
baues dadurch nicht in den Hintergrund ga würde; fie bielt in⸗ 
deſſen den Einwand, daß in Folge eines Saalneubaues vielleicht in der 
Seſſion von 1867 ein anderes Lokal interimiſtiſch bezogen werden müſſe, nicht 
für durchgreifend. Für das Projekt einer Verlegung nach dem Grundſtücke 
der Porzellanmanufaktur war angeführt worden die Nähe des Herrenhauſes 
und die Bequemlichkeit für die Miniſter, welche in beiden Häuſern zu tbun 
bätten, ferner die Gewißbeit, daß dort jedes Raumbedürfniß Befriedigung 
finden werde. Die Kommiſſion bat anerkannt, daß die für jenes Grundſtück 
projektirten Baupläne ſehr geſchickt entworfen ſeien, aber fie erhebt den Haupt⸗ 
einwand, daß dort ein monumentaler Bau nicht möglich jet. Ein wirklich na⸗ 
tionales Bedürfniß will und ſoll in künſtleriſcher Geſtaltung befriedigt ſein. Es 
iſt richtig, daß das Abgeordnetenbaus jelbit in einer früheren Seffion auf jenes 
Grundſtück bingewielen bat, aber es iſt eben fo richtig, daß die Regierung 
damals gegen dieſen Plan war. Der Bauplan weiſt nach, daß man ſogar 
auf die Bebauung der fiskaliſchen ee dicht an ibren Grenzen 

edacht bat, fo daß die dorthin gekehrten Seiten des Neubaues nicht einmal 
at erhalten würden. Die Kommiſſion hat in Bezug auf andere geeignete 

läge verſchiedene in Erwägung gezogen, ſo z. B. den Königsplatz, deſſen 
Entfernung von der Stadt nicht als Oinderniß gelten könne, da die Raczyn⸗ 
sti'ſche Gallerie vom Brandenburger Thor nur 500 Schritt, von der Frie ⸗ 
drichsſtraße, durch die Dorotbeenſtraße nur 1000 Schritt entfern ſei. Auch 
ſei in der Dorotheenſtadt kein Mangel an garnirten Wobnungen und 
nach der Altenbrücke zu entwickelt ſich ein neuer benachbarter Stadttbeil. 
Ferner hat man auf die Artillerie⸗Kaſerne am Kupfergraben, deren Abbruch 
dem Schönbeitsgefübl keinen Schmerz bereiten werde, an die Kaferne in der 
Kommandantenſtraße, die nach ihrem urſprünglichen Verkauf jetzt wieder in 
die Hände des Staats zurückgekehrt ſei, an die Artilleriewerkſtätten in der 
Dorotbeenſtraße, endlich an die Akademie der Künſte ch dor bei welcher 
freilich die Verlegung des königlichen Marſtalls, der ſich dort befindet, ein 


Erweiterung ihres Betriebes ſich befinde. Sie iſt 


# 4 
Bedenken abgeben würde. Der Berichterſtatter ſchließt mit nochmaliger 
Empfehlung der Brinzipalanträge der Kommiſſion. 

Miniſter Graf Ipenplig: Bei dieſer Frage iſt doch vor Allem zu ber 
denken, daß die Sache jedenfalls viel Geld koſten und der Herr Finanzmini⸗ 
ſter alſo auch ſein Wort mitzuſprechen hat. In Einem bin ich mit der Kom⸗ 
miſſion und wohl mit Ihnen allen einverſtanden, daß dies Haus in keiner 
Beziehung mehr genügt. Wenn aber die Abhilfe ſo ſchleunig wie möglich 
geſchehen ſoll, jo iſt zu erwägen, daß die meiſten von den Pläßen, welche da 
genannt worden ſind, doch gegenwärtig bebaut ſind und daher erſt freigemacht 
werden müſſen. 855 möchte Ihnen anrathen, jeden Beſchluß in dieſer Sache 
vorerſt auf einige Tage auszuſetzen. Die Staatsregierung hat eben erſt von 
den Anträgen der Kommiſſion Kenntniß erhalten, ſie bedarf alſo einiger Zeit 
um auf Grund dieſer Anträge ihre Sachverſtändigen zu hören und ihr Ur. 
theil zu bilden. Was die Erweiterung dieſes Saales betrifft, jo ſpricht hr 
die Längenrichtung deſſelben der Umſtand, daß der neue Anbau, der dafür 
nothwendig iſt, faſt ganz vollendet werden kann, ehe man daran gehen muß 
das Innere dieſes Saales ſelbſt iu den Bau hineinzuziehen. Mit dieſer Er- 
weiterung ſoll dann auch eine gründliche Verbeſſerung der Ventilation und 
der Heizung verbunden werden. Ich zweifle freilich, daß überhaupt aus die⸗ 
ſem Grundſtücke bei irgend 4 Gan etwas Vernünftiges herauskommen 
wird, am beſten wäre es ſchon, Alles niederzureißen. Uebrigens habe ich nicht 
recht verſtanden, ob es bei dem Hauptantrage der Kommiſſton darauf abgeſe⸗ 

en iſt, auch das Herrenhaus damit einzuquartieren .... (Zeichen der Beja⸗ 
ung von der Linken), in dieſem Falle wäre doch zu bedenken, daß für das 
Herrenhaus gar kein ſolches Bedürfniß exiſtirt. Ich empfehle Ihnen alſo noch⸗ 
mals Vertagung des Beichlufes 

Negierungs- Kommilftar Geh. Rath Moſer: Auch ganz abgeſehen von 
der Frage des Parlamentsbaues iſt die Verlegung, um die es ſich bei dieſer 
Poſition handelt, zu empfehlen, Bun im Inkereſſe der Manufaktur ſelbſt, 
wie der Nachbarſchaft derſelben. Wenn man berechnet, die Quadratruthe nur 
zu 300 Thlr. veranſchlagt, daß das Grundſtück der Manufaktur einen Werth 
von 958,000 Thlr. und der dazu gehörige Holzplatz in der Möckernſtraße einen 
Werth von 273,000 Thlr. repräſentirt, jo ſteht dieſem Erlös gegenüber die 
Ausgabe für den Neubau bei Charlottenburg in Höhe von etwa 315,000 Tolr, 
ferner die Kapitaliſirung der Rente von 11,000 Thlr., welche bisher von der 
Geſundheitsgeſchirr. Manufaktur abgeworfen wurde, mit 220,000 Thlr. und jo 
bleibt als Reingewinn bei der Verlegung immer noch eine Summe von über 
400,000 Thlr. — Dazu kommt, daß die Manufaktur bei 5 — Verlegung den 
. der Nähe des Waſſers erlangt. Ich empfehle Ihnen deshalb die 

ewilligung. 

Der Handelsminiſter: Ich habe vorgeſtern darauf hingewieſen, daß 
bei dieſer Frage auch der Plan, die Zimmerſtraße zu durchbrechen, in Be⸗ 
tracht kommt. In dieſem Falle würde die Verlegung der Porzellan⸗Manu⸗ 
faktur gar nicht mehr zu vermeiden ſein. Ich glaube, daß Sie die Fragen 
wegen der Verlegung und wegen des Parlamentsbaues ganz getrennt behan⸗ 
handeln können. 

Abg. Graf Eulenburg als Kommiſſar für den Miniſter des Innern 
erklärt ſich ebenfalls mit dieſer geſonderten Behandlung ganz einverſtanden. 

Abg. v. Hennig: Ich meine, daß wir füglich uns ſofort ſchlüſſig ma⸗ 
chen können, da uns ja bei der Schlußberathung immer noch Gelegenheit 
bleibt, Aenderungen vorzunehmen, welche durch etwaige ſpätere Erklärungen 
der Regierung nothwendig werden. Ich glaube ferner, daß Parlamentsbau 
und Verlegung der Porzellan⸗Manufaktur in innigem Juſammenhange ſtehen, 
ſonſt wäre die letztere ein wirtſchaftlich ſchlechtes Geſchäft. Der Vortheil der 
Waſſernähe iſt nicht ſo hoch anzuſchlagen, auch jetzt liegt die Manufaktur, und 
beſonders ihr lac, nicht zu entfernt vom Waſſer. Die Werthberechnung, 
welche der Herr 9 egierungs⸗Kommiſſar aufgeſtellt, ſcheint mir ſehr hoch zu ſein 
und der Preis von 300 Thlr. pro Quadratruthe nicht vorauszuſetzen bei einem 
Grundſtücke, deſſen Hauptausdehnung nicht nach der Front, ſondern nach der 
Tiefe geht. Wäre der Preis richtig, dann wäre er auch viel zu 900 als 
Grundſtückkoſten des neuen Abgeordnetenhauſes, welches dann auf etwa 2,1 „000 
Thlr. zu ſtehen kommen würde. In den Negierungsplänen figurirte die Grund⸗ 
ſtückerwerbung für dieſen Bau bisher nur mit 250,000 Thlr. — Zwei Mil⸗ 
lionen und därüber iſt ein zu hoher Preis für ein Haus, das doch nur auf 
dem Hofe 4 15 ſoll, das den Uebelſtand mehrerer Lichthöfe haben wird und 
jedenfalls in Anbetracht feiner ganzen Lage nur mangelhaft ventilirt ſein kann. 
Seit langen Jahren iſt in Berlin von Seiten des Staates kein monumenta- 
ler Bau mehr unternommen worden, was in wi Beziehung geleiftet wor⸗ 
den, das geſchah Seitens der Stadt und der Kaufmannſchaft und wenn man 
den in der Hauptſtadt vorhandenen künſtleriſchen Kräften niemals Gelegenheit 

lebt, ſich zu m fo geht es mit der Kunſt nicht vorwärts. Der neuere 
Baugeſchmack in Berlin iſt zwar, im Vergleich zu London und Paris, gu 
nur die Facadenüberladung nimmt jetzt in bedenklicher Weiſe überhand. 

kann Ihnen da eine 1 bezeichnende Anekdote ya rechte) Meine 
Herren, ich werde fie Ihnen doch erzählen (Heiterkeit). Ein Freund von 
mir ſprach einem Bauherrn ſeine Verwunderung darüber aus, daß deſſen 
Haus jo ganz ſtillos mit nackten Wänden emporwachſe. Warten Sie nur, 
tröſtete ihn Jener, der Stil kommt erſt ſpäter durch die Ausſchmückung daran! — 
Gegen ſolche Uebelſtände muß der Staat mit guten Vorbildern einſchreiten. — 
Was endlich die Ventilation betrifft, ſo möchte ich die Art und Weiſe ar 
derer Berückſichtigung empfehlen, in welcher man jetzt in Frankreich und Eng⸗ 
land ventilirt, indem man vorgewärmte Luft durch Dampfmaſchinen in die 
Run einpumpt 1 

Regierungs, Kommiſſar Geh. Rath Moſer: Ich möchte nur faktiſch be⸗ 
richtigen, daß in den angeführten 958,000 Thlr. igen die 273,000 1 den 
Holzplatz einbegriffen ſind und daß bei der Annnahme des Preiſes für die 
Quadratruthe der Durchbruch der Zimmerſtraße vorausgeſetzt ift. 

Reg. ⸗Kommiſſar Abg. Gr. Eulenburg: Auch bei rweiterung dieſes 
Saales iſt die Ventilation durch vorgewärmte Luft in Ausſicht genommen. 

Abg. Gr. Schwerin; Ich werde die Knappheit, welche unſer Präſi⸗ 
dent wünſcht, nicht durch Anekdoten beeinträchtigen. Der Hr. Minifter hat 
Recht mit der Trennung der beiden Fragen, die Entſcheidung über die Ver⸗ 
legung iſt vielmehr abhängig von einer ganz anderen Frage, ob wir nämlich 
dieſe Staatsinduſtrie überhaupt billigen. Waben wir dieſelbe, dann iſt die 
Manufaktur jetzt nicht an ihrem Platze. Es iſt wünſchenswerth, daß wir 
71 5 beſtimmte Anſichten formuliren, da die Regierung ja doch er Er⸗ 
lärungen nicht ſo bald wird abgeben können. Auch bin ich für Errichtung 
eines monumentalen Baues und deshalb gezen das jetzige Projekt. Handelk 
es ſich alſo zunächſt nur um Erweiterung oder Neubau dieſes Saales, ſo gehe 
ich davon aus, daß wir mit allen Koſten es nicht erreichen werden, hier be⸗ 
quem und behaglich zu haufen, Durch die Erweiterung nach der Länge wird 
die Akuſtik verſchlechtert die Erweiterung nach der Breite ſtellt uns Säulen 
mitten in den Saal. Wie unbequem unſere Site find, das ſteht bei Allen 
feſt. Unter 25,000 Thlr. iſt keine dieſer Erweiterungen auszuführen. Aus 
allen dieſen Gründen bin ich für einen Neubau, der auf mindeſtens 5 Jahre 
Des kann auch noch länger dauern — uns einen leidlichen Aufenthalt gewährt. 
Bis zu nächſtem Herbſt kann, wir mir verſichert worden, dieſer Bau fertig 
ſein. Nimmt man das Kabinethaus dazu, ſo gewinnen wir auch Raum für 
e e 0 

J. v. Unruh: Auch ich bin gegen die Ausſetzung des Beſt 

denn neue Erklärungen der De über das N de Pichl 
Manufaktur als Bauplatz ſind doch nicht zu erwarten. Die Baſis jeder wei⸗ 
teren Erwägung für die Regierung muß der Beſchluß des Hauſes ſein daß 
es jenen Bauplatz nicht acce tirt. Ich bin gegen jeden irgendwie erheblicheren A 
Neubau hier, Ne jedes definitive Intermiſticum, weil nichts Geſcheidtes 
daraus wird. Wir wollen ein Parlamenthaus, alſo auch das Herrenhaus 
darin. Die vorgeſchlagenen 1 find freilich nicht frei, aber Stadt und 
Kaufmannſchaft haben für ihre Neubauten auch ganze Stadtviertel niederreißen 
müſſen. Die neue Ventilation ſoll in dieſem Saale die erſte Probe im Großen 
beſtehen, die warme Luft ſoll in der halben Höhe des Hauſes einſtrömen, die 
Fortell ee all = anten e werden. Re bin gegen das 

eſte rzellan⸗Manufaktur, ſoweit die Induſtrie⸗Anſtalk fit, für 
ihr Fort ara ſoweit fie ua iſt. ya ul 

Der Dandelsminiter: Aus eben dem Grunde, den der Vorredner 
zuletzt angeführt, hat man die Geſundheitsgeſchirr⸗Manufaktur eingehen laſſen, 
W lg 99 8 5 — 2250 I, Privatinduſtrie auch zu liefern 

ag, aber aus eben dem Grunde ſoll die Porzellan⸗Manufaktu 5 
. een wen. 215 F e 

g. Duncker (gegen die Bewilligung): Das jetzige Grundſtück der 
D Manufaktur wird doch nicht verkauft Br und 2 ſind 
400,000 Thlr. ohne Erſatz vom Haufe bewilligt. England war früher in 
jeder keramiſchen Kunſt weit hinter uns zurück und hat uns jetzt vollſtändig 
darin überflügelt, ohne daß es ſolche Staatsanſtalten beſitzt. Wollen wir 
400,000 Thlr. für ſolche Zwecke ausgeben, dann wird durch Errichtung von 
Kunfte und Induſtrie-Muſcen die Kunſt weit mehr gefördert. Redner erklärt 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


a ED Ei a 


nur den erften Theil des Kommiſſionsantrages. 


ich ſodann auch ge en jeden koſtſ ieligen Interimsbau im Abgeordnetenhauſe, 
3 die ee ide Bi fein würden und empfiehlt deshalb 


Reg.⸗Kommiffar Abg. Graf Eulenburg: Graf Schwerin hat 25,000 
Thlr. as Kosten 5 8 sbanes angenommen, dabei ſind jedoch 
9000 Thlr. für Ventilations⸗ und Heizeinrichtung einbegriffen. Ein Neubau 
würde viel über 50,000 Thlr. koſten, in dem Regierungsplan iſt der Saalbau 
allein auf 288,000 Thlr., mit den Anbauten ſogar auf 330,000 Thlr. veran⸗ 
lagt. 
Ein Schlußantrag wird abgelehnt. 8 
Abg. Dr. NI lis: In den Erläuterungen iſt der Parlamentsbau 
als einziges Motiv für die Verlezung der Manufaktur angeführt, ich ſtimme 
deshalb gegen die letztere. ; F = 
Abg. v. Blanckenburg. Es iſt, wie ich glaube, bei allen Klagen 
über dieſen Saal doch gar nicht ſo ſchlimm, wir Alle erfreuen uns einer 
leidlichen Munterkeit und der Herr Präſident unterliegt den Bürden ſeines 
mtes noch keineswegs. Aber wir haben nicht mehr Platz hier, wir wachſen 
o gewaltig, nicht nur durch den Zuwachs neuer Glieder, ſondern wir felt 
werden immer größer. Ich ſtimme für den Bau auf dem Grundſtücke der 
Por ellan⸗Manufaktur und halte es für deſſen größten Vorzug, daß wir da⸗ 
urch zum Herrenhauſe kommen und nicht dieſes zu uns. Ich telle ferner 
den förmlichen Antrag, die weitere Diskuffton jetzt auszuſetzen. Wir 1457 
keine Pflicht, auf einen monumentalen Bau zu dringen, wir beſitzen keine 
ispoſition über die vorgeſchlagenen Plätze, aber wir ſollen vor Allem unſere 
04 Daumen feſt auf den Geldbeutel halten und nicht für uns ſelber 3 bis 
4 Millionen ausgeben. Ich bedarf keines monumentalen Baues und ſträube 
mich dagegen, daß wir, um zu unſern häuslichen Zwecken die Kunſt zu für» 
dern, 3—4 Millionen ausgeben wollen. Das ſoll jetzt ſo flottweg geſchehen. 
während wir uns geftern erft Stunden lang um 1000, Thlr. und dann um 
900 Thir. gequält Oben Sie haben neulich einen bitteren Vergleich zwi⸗ 
ſchen Schullehrerhaus und Kaſerne ge ört; hüten Sie ſich, daß künftig nicht 
auch das Parlaments haus in dieſen Vergleich mit eintritt. Jetzt ſtreiten wir 
ſchon ein paar Tage über den Plaß, wie wird es erſt werden, wenn wir auf 
die Fagade zu ſprechen kommen. Der Eine wird ſie n der Andere 
römiſch, der Dritte vielleicht gar ezyptiſch wie zu einem? empel von „O Iſis 
und Oſiris!“ haben wollen und wenn unſer früheres, jetzt lange vermißtes 
Mitglied aus dem Centrum (Reichenſperger) anweſend wäre, würde uns auch 
die Gothik ſicher nicht fehlen. Ich ſtimme deshalb für Schluß dieſer Debatte. 
Abg. Dr. Löwe: Ich will nicht über den monumentalen Bau ſtreiten, 
ich glaube im Allgemeinen auch bei dieſem Bau, daß die Form des Inhaltes 
würdig ſein muß und darin unterſcheiden wir uns eben, daß der Inhalt, den 
der Herr Vorredner und ſeine Freunde in ein franzöſiſches Parlament legen, 
ein ganz anderer iſt, als den wir hineinlegen. Ich gratulire ihm, wenn er 
bei dieſer Luft, in dieſem Saale, bei dieſen Arbeiten ſich komfortarel befindet, 
kann aber ſachverſtändig meine i nicht dhe nicht daß ſein Gemein⸗ 
gefühl über die Zuſtände, die um ihn her herrſchen, nicht ganz klar iſt und 
daß jedenfalls die Eindrücke, die ſeine peripheriſchen und Lungen » Nerven 
empfangen, nicht ganz klar dem Gehirn übermittelt werden. (Heiterkeit) Er 
befindet ſich damit im Gegenſatze zu der ganzen Verſammlung. Mein Ver⸗ 
dacht begründet ſich um ſo mehr dadurch, daß die Sinnesorgane, beſonders 
das Gehör, ihn ſehr täuschen, denn während er über den fortwährenden Lärm 
und Skandal in dieſem Haufe klagt und dabei demonſtrativer Weiſe nach 
unſerer Seite weiſt, kann ich ihm verſichern, daß noch nie in einer Seſſion 
ieſes Hauſes jo viel Unruhe, Geſpräch und Todtſprechen der Redner ſtattge⸗ 
funden hat, als gegenwärtig und zwar in nächſter Nähe des Vorredners und 
unter ſeinen Freunden dort drüben. Zur Sache ſelbſt bin ich Ku den Be 
trieb einer Kunftinduftrie auf Staatskoſten, wenn dadurch die J rivatinduſtrie 
entmuthigt wird, wie das hier der Fall iſt. Denn dieſes Geſchäft iſt ohnehin 
nur 5 leine Abſatzkreiſe berechnet; es muß ſeinen Beſtand zum großen 
Theil dadurch ſichern, daß es den Gewinn aus dem Mittel utgeſchäfte zu 
Hilfe nimmt und überträgt und dadurch wird ohnehin die i 
nicht angelockt. Ich verkenne nicht, daß die Manufaktur gute Erfolge gehabt 
und auch zumal unter dem erſten Direktor Roſenzweig (7) für die Wiſſen⸗ 
ſchaft viel geleiftet, aber ich will mich nicht verpflichten, dieſe Industrie zu 
raten, wie das jetzt geſchähe, wenn ur für die Verlegung ſtimmte und da⸗ 
mit einen neuen echt ihrer Thätigkeit begründete. 
Ein wiederholter Schlußantrag wird jegt angenommen. Für die Aus- 
a, jocn Scale timmen nur die Kanſervativen. Für den erjten 
heil des Kommiſſionsantrages erhebt ſich das ganze Haus (auch die freie 
konſervative Vereinigung) mit Ausnahme der konſervativen, er iſt angenom⸗ 
men. Auch der zweite Theil (Neubau des Saales) wird von einer aus allen 
Parteien bunt zuſammengeſetzten Majorität angenommen. Schließlich 
wird die Poſition von 100,000 Thlrn. ſelbſt, Hoden welche die Fortſchrltts⸗ 
artei, die nationale Fraktion, das Zentrum, die Polen, eine Anzahl Mitglieder 
er freien konſervativen Vereinigung ſtimmen, abgelehnt. (Schluß folgt.) 


parlamentariſche Nachrichten. 
Von den Abgg. Michaelis (Stettin) und Krieger (Berlin) iſt beim 
Abgeordnetenhauſe ſpogender Antrag a geg worden: „Das Haus der Abs 
geordneten wolle beſchließen: folgenden eſetz Entwurf anzunehmen. 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend den Gewerbebetrieb der i dene 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 10 5 von Preußen ꝛc., verordnen 
mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie was folgt: 
5. I. Beamte, Haupt und Unter- Agenten von Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
können fortan auch außerhalb ihres Wohnortes umherziehend Verſicherungen 
aufſuchen. Dieſer Gewerbebetrieb iſt den Beſtimmungen des Regulativs vom 
28. April 1824 über den Gewerbsbetrieb im Umherziehen ꝛc. (Geſetz⸗Samml. 
1 i erworfen.“ 1 
Notos. 105 FR im dringenden Intereſſe der Landeswohlfahrt, die 
Gewohnheit des Verſicherungsnehmene zu fördern. Durch Erkenntniß des 
e vom 25. Februar 1864 iſt entſchieden worden, daß Verſiche⸗ 
rungs- Agenten, welche umherziehend Verſicherungen auffuchen, eines Gewerbe, 
cheins bedürfen während ein ſolcher ihnen nicht ertheilt werden kann, weil 
das Verſicherungs⸗Gewerbe als ein ſtehendes Gewerbe angeſehen wird. Es tft 
daher, um den gedachten Agenten das Auffuchen von Verſicherungen außerhalb 


hres Wohnortes möglich zu machen, der vorſtehende Wine E . 
— . id. —Hu——Kö.— — — — — 


Lokales und Provinzıefles. 
Poſen, den 13. Dezember. 


— Herr Emil Kierski beftreitet heute in einem Inſerat des 
„Dziennik poz.“ die Mittheilung, daß bei ihm eine polizeiliche Hausſuchung 
abgehalten worden. Dieſelbe ſei nur richtig in Betreff Dzikowski's, der 
Poſen bereits verlaſſen habe. Das Projekt, ein literariſches Wochenblatt 
herauszugeben, ſei hiermit nicht zu Falle gebracht, ſondern höchſtens 


verzögert. . 
; - ellung.] Die Herren Lange und Wo- 
— [Beibne te Aue baben zahlreiche Proben 


lowski, Hutfabrikanten (Friedrichsſtraße 33), . 
|! N graue und ſchwarze Damen = Filzhüte von 20 
8. 20 Bor pen ſolche Herrenhüte von 2 Thlr. 10 Sgr. bis 

bir Cylinder von 2 Tolr. bis 4 Tölr. Dieſe Hüte ſind ſämmtlich eige- 
nes Fabrikat der Aut ud 
eine ſaubere und ſolide Arbeit aus, 


reichend R tragen \ 
. enthält alle möglichen Bürſt 


leiderbürſte bis hinauf zur feinen Haarbürste 
1 feine Bebitrfniffe be on er Gelegenbeit, verſchiedene 


1 
Tat geartete Sache Keinen in lernen; recht, ſauber gefteppte Hand⸗ 
dene 5 een 1 1 
N r Offiziere, Hoſenträger, . f 
yo auch geftichte Turnergürtel ie. Tür Kinder ſind 1 
bürzchen ſehr empfeblenswerth. Die Ausſtellung ö 
Tuabaltige Auswahl von Glacebandſchuben, Shlipien, 
Ausſteller für unnötbig erachtet, ihre Fabrikate ein wenig 
fe en — berrſcht in der Ausſtellung des 


zenden Angel ilt, die viele neue allerliebſt 
meiſten een de weilt, die viele Hi dere 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


einzuführen. us bei allen öffentlichen Wahlen ſoll in der 
Weiſe erfolgen, daß leder namentlich Aufgerufene ſeine Stimme dem Vor⸗ 
ſtande abgiebt. Die Bekanntmachung zu den Generalverſammlungen fol 
nur per Cirkular und durch das Kreisblaft erfolgen. 

x. Krotoſchin, 10. Dezember. Am 4. Dezember erfreute uns Herr 
Kapellmeiſter Ruſcheweyh aus Rawiez unter Mitwirkung der vollſtändi⸗ 
gen Kapelle des 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 47. mit einem 
Konzerte. Ein reichhaltiges ausgewähltes Programm, darin eine Sinfonie 
von Mozart, gewährte bei präclſer Durchführung einem zablreichen Publi⸗ 
kum einen genußreichen Abend. Hoffentlich erfüllt Herr Naſcheweyd den viel 
ſeitig geäußerten Wunſch, an biefigem Orte während des bevorſtebenden Win⸗ 
ters einige Konzerte zu veranſtalten. 

*Krokoſchin. 11. Dezember. Bezugnehmend auf einen früberen 
Bericht in Ihrem Blatte über die Feierlichkeiten und patriotiſchen Kundge⸗ 
bungen in unſerer Stadt beim Einzuge der beimgekebrten Krieger ſei nach⸗ 
träglich erwähnt, daß bei Gelegenbelt des Feiedensfeites am 11. November 
zu Ehren des Offizierkorps der Garniſon und der im Felde geweienen Land⸗ 
webr⸗ Offiziere des Kreiſes ein Feſtdiner ſtattgefunden. Das Arrangement 
wie die Stimmung während deſſelben baben jedem dabei Betheiligten einen 
angenebmen und befriedigenden Eindruck gewährt. Einige Mitglieder des 

eſtkomites, welchem die Arrangements für die ſtattgehabten patriotiichen 

vationen Übertragen waren, haben zu Gunſten der Natonal-Invaliden- 
Stiftung an Spenden hieſiger Kaufleute und bemittelterer Einwohner 300 
Thaler geſammelt. Der Betrag iſt dem Magiſtrat mit dem Erſuchen über ⸗ 
reicht worden, „er wolle im Verein mit den Stadtverordneten dieſe Samm⸗ 
lung bieſiger Einwohner direkt an das Hof Marſchallsamt Sr königl- Hobeit 
des Kronprinzen ſenden.“ Der Magiſtrat bat den Betrag obne Zuziehung 
der Stadtverordneten an den Provinzialverein der betreffenden Stiftung zu 
Poſen geſendet. Wenn nun auch damit in Bezug auf die Invalidenſtiftung 
gleichem Zwecke gedient wird, muß es doch auffallen, daß dem Wunſche der 
Geber freiwilliger Spenden Seitens des Magiſtrats nicht Rechnung getra⸗ 
gen worden. (Um Fortſetzung der Berichte wird gebeten. D. Red.) 

Schneidemühl, 11. Dezember. Ein bier kürzlich vorgekommener 
gemeiner Diebſtahl ſcheint jetzt zu der Endeckung einer Bande geführt zu 
gaben, WAR 1 4 W ihr eicäft 28 Dem Bernchmen | nach 7 

e leſelbe rüdern, von ı in 8 
tet worden find. Das eingeteltete Unterluthung ra Er Pere en 
großem Intereſſe zu werden. (Nach der „Bromberger Z.“ iſt auch in Czar⸗ 
nikau eine Diebes bande ertappt worden; vielleicht dieſelbe. D. Red.) — 
Am nächſten Sonntage wird bier eine Verſammlung von Vertrauensmän⸗ 
nern aus Stadt und Land die dieſſeitigen Vorwahlen zur Wahl eines Neichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten einleiten. Von Herrn v. Leipziger hört man, daß 
derſelbe eine auf ihn fallende Wahl ablebnen würde. Auf dem Lande ſcheint 
ſich Angeſichts der Wahl die Aufmerkſamkeit dem Herrn Sehmsdorf zuzu⸗ 
wenden. Bekanntlich batte derſelbe auch bei unſerer letzten Abgeordneten 
wahl als Kandidat eine bedeutende Minorität. Von hier aus dürfte für die 
Wahl des Reichstags Abgeordneten die Kandidatur des Kreisrichters Ger⸗ 
hardt aufgeſtellt werden. Dieſer bat übrigens Ausſicht, als Abtheilungs⸗ 
Dirigent an das königl. Kreisgericht zu Samter verſetzt zu werden. 


Theater. 

Die Sonntagsoper: Marie, die Tochter des Regiments von 
Donizetti, führte uns Fräulein Aurelie in der Hauptparthie der 
Marie vor. Ueber die geſangliche Ausführung können wir nur volles 
Lob ſpenden, und heben beſonders die Kavatine: „Es iſt kein Traum“ 
und „O lebet wohl“, ebenſo die Arie: Es iſt geſchehen ohne Hoffnung“ 
als glänzende Beweiſe der vortrefflichen Befähigung der Sängerin hervor. 
Namentlich trat Marie in ihrer ganzen Bedeutung heraus, wo das Gebiet 
des eigentlich dramatiſchen Geſanges vorwiegend iſt, und die Parthien 
welche wie die angeführten Stellen, daran anjtreifen, find es beſonders, 
denen der größte Erfolg zu Theil wurde. Ohne den brillanten Vorzügen 
Fräulein Aureliens nahe treten zu wollen, glauben wir indeſſen gewiß 
nicht mit Unrecht, daß dieſe Partie beſſer in den Händen Fräulein Hol⸗ 
landt geweſen wäre, welche durch ihre wirklich künſtleriſche Darſtellungs⸗ 
gabe, namentlich in der Faſſung naiv ⸗komiſcher Rollen ihres Gleichen 


ucht. ö 

= Tonio, Herr Erber, wenn auch etwas zu ſuß, bot reichliche Schön⸗ 
heiten und verdiente den Beifall, der ihm geſpendet wurde. Was wir 
vermißten, war ſchlichte Wahrheit und derbe Bauerneinfachheit, das 
Meiſte trug zu ſehr den Charakter des leidenſchaftlich Heroiſchen an ſich, 
das Unbedeutende und Unwichtige gewann zu häufig eine Bedeutung, 
welche den Schwerpunkten die Spitze abbrach; daß das nicht zurücktreten 
wollende Tremolando weſentlich den Erfolg mindert, iſt unzweifelhaft. 
Herr Schön als Sulpiz, mit deſſen martellato wir belannter Weiſe 
nicht einverſtanden ſind, bot in ſeinem Spiel Befriedigendes, ebenſo Herr 
Doß, der Haushofmeiſter. 

Die luſtigen Weiber, Oper von Nicolai, welche geſtern vor 
einem ſchwach beſetzten Haufe wiederholt wurden, find entſchieden die beſte 
Opernvorſtellung, welche wir in dieſer Saiſon hatten. Frau Fluth, 
Fräulein Aurelie, und Frau Reich, Fräulein Holland, entfalteten 
ihre Gaben aufs Beſte, namentlich war das erſte Duett, die Kadenz aus⸗ 
genommen, in ſeiner Vollendung ein Glanzpunkt der Oper. Herr 
Schön, John Fallſtaff, ohne Furcht und Tadel. Herr Erber, Fenton, 
recht gelungen. Anna, Fräulein Hirſchberg, mit ihrer nicht dank⸗ 
baren Partie, debütirte ebenfalls mit beſtem Erfolge und gedenten wir 
noch Herrn Friedenbergs als Fluth, deſſen wir nur rühmend erwäh⸗ 
nen können, ſo haben wir die Hauptpartien in ihrer Bedeutung genannt. 
Herr Handrich und Doß, Spährlich und Cajus, trugen nicht wenig 
dazu bel, den liebenswürdigen Humor, den die Oper enthält, trefflich zu 
zeichnen. — Chöre und Ausſtattung des letzten Altes freilich können nur 
als Verirrungen Erwähnung finden. 5 — 

—— — — — — —_——_— | 


13. Dezember 1866. 


DC 
11 5 (Eingeſandt.) 
Louiſe Thalbeims Büchlein Kunterbunt, Verlag der Plahn⸗ 


ſchen Buchhandlung, für das zarte Kindesalter berechnet, wi 
Müttern und Kindesfreunden beftens empfohlen. Mub me Nee A 
Hänschen ſaß im Schornſtein und noch 20 andere beliebte Kin⸗ 
deslieder bilden den reizenden Inbalt deſſelben. M. 
In Poſen auf Lager bei Ernst Rehfeld, Wilbelmsplag 1. 


= nt 


Aus meiner Jugendzeit. — Die Schickſale der Puppe 1 


(Eingeſandt.) 
Wunderhold, Verlag der Viahn'ſchen Buchhandlung (Henry 
Sauva a “ofen, bei Ernst Hehſeld, Vilbelmöplag I., X 
welche nach jahrelangem Fehlen mic beute in dritter Auflage von mei⸗ 
nem Buchhändler zugeſandt wurden, erinnern mich angenehm an meine 
Jugendzeit und an die Freude, welche mir dieſe entzückende Lektüre be · 
reitete. Puppe Wunderhold's Freundinnen, zweite Auflage, finde 
ich ebenſo reizend, als die erſten Schickſale. Ich beeile mich daher, 
5 Beide allen Müttern zum Geſchenk für ihre Töchter aus Herz zu legen. 
Eins iſt obne das Andere als eine für ſich abgeſchloſſene Erzählung zu 
I (een. ine Mutter. & 
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Preußens Triumphzug für die Jugend. 
1 Der kleine Preußenheld vom Lehrer W. Krauſe, 


92 mit vielen kolorirten Bildern. 0 
Verlag der Plahn'ſchen Buchhandlung (Henri Sauvage), in 


Al . ’ 27 
ofen in der Rehfeld ſchen Buchhandlung, Wir 
. belmsplatz 1. (Hötel de Rome), 
ſchildert in einer anmutbigen Erzäblung dieſe für Preußen's Geſchichte 
ewig glorreichen Tage. Es liegen demſelben Notizen eines der Kna⸗ 5 
ben zu Grunde, welche ihr Thatendrang der ruhmreichen Armee nach⸗ 


eilen ließ. 


, (Eingejandt) 
Aus meiner Jugendzeit. — Die Schickſale der Puppe 
Wunderhold, Verlag der Landen Buchhandlung (Henri 
Sauvage), welche nach jabrelangem Feblen mir beute in dritter Auf 
lage von meinem Buchhändler zugeſandt wurden, erinnern mich anger 
11 nehm an meine Jugendzeit und an die Freude, welche mir dieſe ent⸗ 
zuckende Lektüre bereitete. Puppe Wunderhold's Freundinnen, 
zweite Auflage, finde ich ebenſo reizend als die erſten Schickſale. Ich 
dJ beeile mich daber, Beide allen Muttern zum Geſchenk für ibre Töchter 
Fl an’8 Herz u legen, Eins iſt obne das Andere als eine für ſich abge⸗ 
ſchloſſene Erzählung zu leſen. ine Mutter. 
in Zu haben bei 9. I. Meine, Marlt Nr. 85. 


3 
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ir a rztlich ei . 
und Magenleidens angeratben war. Mit aröhter Freude und A 
keit kann ich Ionen melden, daß ich nach fo kurzem Gebrauch ſchon die vortreff⸗ 
lichſten Wirkungen verſpüre, ich fühle mich bereits bedeutend ger 
kräftigt und finde auch, daß ſich meine große Magenſchwͤche um Vieles 
vermindert hat. — Was mich aber noch beſonders W iſt der Um · 
ſtand, daß mein altes gutes Mamgchen, welche an bedeutender Nervenſchwache 
leidet, durch den Genuß dieſes Fabrikates eine jo erſichtliche Beſſe⸗ 
rung von ihrem Leiden merkt, daß E. auch ferner fortfahren wird, Ihr 
Malzbier zu gebrauchen. Ich erſuche Sie daber, mir wiederum von Ihrem 
vorzuglichen Malzertrakt⸗Geſundbeitsbier zu ſenden. — Ibre ſchon ſo allge» 
mein vom Publitum belobte Malz⸗Geſundbeitschokolade, bat mir gleichfalls 
die ganz vorzüglichſten Dienſte geleiſtet. “ 5 
‚Elsner, Königl. Polizeiſekretär, Köpnickerſtr. 128. 

Das polytechniſche Bureau in Breslau ſchreibt vor einigen Tagen durch 
den Herrn Vorſteher Dr. Werner: Das Hoff ſche Malzextrakt - Geſund ⸗ 
beitsbier, wie auch die andern Hoff'ſchen Malzbeilnabrungs mittel, Malz⸗ 
Geſundbeits⸗Cbokolade, Bruſtmalzbonbons c., find im chemiſchen Laborato⸗ 
rium einer genauen chemiſchen Analyſe unterworfen worden. Es it geſun⸗ 
den, daß alle dieſe Präparate ſich zum Genuſſe für Kranke und Rekonvales⸗ 
centen außerordentlich eignen, indem die darin enthaltenen Beſtandtbeile 
wirklich höchſt nabrbaft und leicht verdaulich ſind.“ 

Dr. Werner, Vorſteber des polytechniſchen Bureaus zu Breslau. 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen 
anerkannten Johann Hoffſchen Malzfabrikaten: 3 
heitsbier, Malz-Geſundheits⸗Chokolade, Dal ( ade. 
koladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz Bon ꝛc. halten 
ftet8 Lager in Poſen die Herren @edr. Plessner, Markt 91., und 
Herrmann Diete, Wilbelmsſtr. 26. 8 

Bei dem berannabenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir darauf auf- 
merkſam zu machen, daß porſtebende Fahrikate ſich zu 1 
ganz vorzüglich eignen, und zwar ſowobl für Geſunde als für Kranke. D. O. 


Augekommene Fremde. 
Vom 13. Dezember. i 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Dohm aus Stettin, v. Karnow⸗ 
ski aus Liſſa, Dambski aus Culm und Teurich aus Gneſen, Miſſio⸗ 
när ae Breslau, die Gutsbeſitzer Fürſt aus Bernau und Wiege 
ner aus Torgau. 

MYLIU’S HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Lewy aus Breslau, Weſex aus 
Mannbeim, Koch aus Stettin, Daniel und Apt aus Berlin, Ober⸗ 
Bergratb Runge aus Breslau, Oekonomiekommiſſar Herrmann a 
Trzemeſzno, die Rittergutsbeſitzer v Kalkreutb aus Muchorzyn, Gruß 
Blankenſee⸗Firks aus Alt- Görzig, Mittelſtadt aus Wreſchen, Bokes 
aus Orla und Einſtein aus Wituchowo. 

SCHWARZER ADLER. Die Nittergutsbeſiter v. Garezynski aus We gorzewo 
und Brzeski nebſt Frau aus Jabllowo, Agronom Niklaus zus Blur 

owo, Frau Direktor Beſchorner aus Owinsk, Wirth] cha tg char 
EBMIE 9250 DE For. Die Nittergutsbefi Fran 

0 \ 1 Die Rittergutsbeſitzer i bſt Frau 
aus Michalowo, v. Treskow aus ee ae aus ſolen 
und Waligorski aus Zydowo, Kaufmann Nebelt a resden, en⸗ 

BERWIS HOTEL DE genf. Die Kauft Frankfurt a. M 

ö ie Kaufleute 3 aus Frankfurt a. M. 
und Fleck aus Breslau, Frau Nene in df und luca „Juſpek⸗ 
tor Kubnecke aus Berlin, die Gutsbeſiter Anders nebit Frau a 
Pawlowko und Wirth aus Lopienno, Ober-Rontrolgut Skobnik nebf 
Frau aus Wreſchen, Frau Ritter Bean nus v. Jagow aus Ucho · 

U 


u 
zoo, tmann v. aus Rogaſen. 
HOTEL DU hohe Die 1, Raumes nh udsifzermöti aus Sowinn und 

Faure 10 Czerwona wies, Gutspächter Seidel aus Budz wo, 
U 
DE BERLIN. afiocomsti aus Balacıotoo, dandwirt 
abt Fran daß Wogau, Odense Seeger nei Feen aß 
ne rowitz, 
Weinberg, Kaufmann Boroichet aus Neuwyork. 


HOTEL 
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Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. ; 
„. Märkisch-Posener FT, Five Treppe hoch. L 


an 6 1299 Markt: Anzeige. 
0 Im Haufe des Lotterie⸗Ober⸗Ei 5 Herr 
Eisenbahn. m Hauſe des terie-Ober-Einnehmers Herrn 
Durch die Allerhöchste Kabinetsordre vom 20. April 


5 Bielefeld, Markt- und Büttelſtraßen⸗ Ecke 
e e e de ee e eine Treppe. (Eingang Büttelſtraße.) 
Bentschen über Züllichau und Crossen nach Guben geneh- 2 Totaler Ausverkauf 


Berichtigung. 
In unfere Bekanntmachung vom 20. v. M., 
die Berloofung der 31; % Pfandbriefe betref- 
fend, haben ſich nachſtehende Druckfehler einge- 


chlichen: ; 
Nr. 1. Jaroslawice ſtatt Jarostawiec à 1000 


Thlr. . 
Nr. 9/624. Lubosz ſtatt Lubasz à 1000 Thlr. 

Nr. 12/2201. Lubszyna ftatt Lubezyna a 
1000 Thlr. J. 66. 


Ani 
ee 


< Nr. 5 Järostawice ftatt Jarostawiec à 500 migt worden. 9 

hlr. J. 66. ET Die festgestellte Bahnlinie schliesst sich in Posen an die Bahnhofs- Anlage der | von bekannt nur reellen 

Nr. 88/4918. ſtatt Nr. 88/4718. Obiezierze Stargard-Posen-Breslauer Eisenbahn-Gesellschaft an und nimmt von dä ihre Richtung 3 2 

u 200 Thlr. J. 66. ag Bar in möglichst grader Linie über Buk und Neu-Tomysl nach Bentschen. Unter Errich- Ag keinen- re = un nun waren 
Nr. 118/5331. ſtatt Nr. 112/5331. Baranowo tung eines grossen Bahnhofs daselbst, wird die Bahn von hier aus über Schwiebns, Es 5 wie auch > 5 


A. B. a 100 Thlr. J. 66. ; 
Nr. 25/1889, Jarostawice ftatt Jarostawiee 
a 100 Thlr. W. 65. 
welche hiermit rektificirt werden. 
Poſen, den 7. Dezember 1866, 
General-Landſchafts-Direktion. 
Schneidermeiſter und Geſellen können Waf- 
fenröcke zur Anfertigung in der Werkſtatt des 
1. Niederſchleſiſchen Infanterieregiments Nr. 46. 
in Empfang nehmen. Das Arbeitslohn, pro 
Rock beträgt 1 Thlr. 5 Sgr. Zur Legitima⸗ 
tion iſt die Karte des Revierkommiſſarius er 


Sternberg und Reppen nach Frankfurt a. O., und zwar mit dem Oder-Uebergange 
südlich von der Stadt Behufs Anschlusses an die Königlich Niederschlesisch-Märkische 
Bahn geführt, während die Fortsetzung der Bahn nach Guben von Bentschen aus 
über Züllichau mit dem Oder-Uebergange bei Pommerzig, sowie über Rothenburg und 
Crossen zum Anschluss an die hier einmündende Bahn von Halle nach Guben festge- 
setzt worden ist. 
Abgesehen von mannigfachen provinziellen und lokalen Rücksichten, wird diese 
Bahnanlage durch die Anforderungen des grossen Verkehrs nothwendig geboten. 
Dieselbe stellt sich 
I) in der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche Glied einer grossen Ver- 
bindungskette dar, welche, soweit sie neu sich einfügt, von Köln anfängt 
und über Cassel, Halle, Guben, Posen nach Thorn, beziehungsweise Warschau 
gehend, in Petersburg ausmünden wird, auf der Strecke von Halle bis Cassel 


75 fertiger gut genähter 5 
Herren⸗ und Damenwäſche 


eigener Fabrik. 
Einem geehrten Publikum, insbeſondere meinen ſehr werthen Kunden bieſiger 
Stadt und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich wiederum zum bevorſtehenden 
a mi einem großen Lager nachſtebender, bekannt nur reeller Waaren, 
eingetroffen bin. 
L In Folge des neuerdings eingetretenen unſicheren Standes der Leinen ⸗ 
und Baumwollen Preiſe ſehe ich mich genöthigt, mein ſeit 10 Jahren in bieſiger 


Provinz geführtes Reiſegeſchäft einſtweilen einzuſtellen. 
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forderlich. 0 er 
Die Bekleidungs-Kommiſſion 


des 1. Niederſchleſiſchen Infanterie— 


Regiments Nr. 46. 


Bekanntmachung. 
Die Abfuhr und Ausräumung der Kloaken⸗ 


wagen und Latrinengruben aus den hieſigen 
Garniſon⸗Anſtalten vom 1. Januar 1867 bis 


incl. Dezember 1869, ſoll 


bereits im Bau begriffen ist und auf der Strecke von Guben nach Halle von 
der Magdeburg-Leipziger Risenbahn-Gesellschaft ausgeführt und voraussicht- 
lich gleichzeitig mit der Posen -Gubener Bahn eröffnet werden wird. — 
Der Weg von Warschau bis Cöln wird da- 
durch um etwa 30 Meilen abgekürzt: 

2) in der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei einer AbKkeızr- 
zung von 6 Meilen die direkte Verbindung beider Städte und 
für de Verbindung Polens und Russlands mil 
Berlin und Hamburg als dringend geboten erkannt worden; 


3) auf der Strecke von Züllichau bis Crossen ist dieselbe zur Aufnahme der 


„Um nun mein noch großes Lager möglichſt Schnell gegen Kaſſa umzuſetzen, 
habe ich die Preiſe dieſesmal fo billig geſtellt, daͤß gewiß Niemand mein Lokal unbe⸗ 
friedigt verlaſſen wird. N a 

Bei Ausſtener⸗Einkäufen bewillige ich einen Extra-Nabatt. 
Preisverzeichnis zu feſten Preiſen. 

1000 Dutzend rein leinene Herren-, Damen» und Kinder⸗Taſchentücher, 
das halbe Dutzend 12%, Ser, 15 Sgr., 20 Sgr., 1 bis 2 Thlr. die allerfeinften, 
ws 0 Zwirn, attiſt und Linon ⸗Tücher, das halbe Dutzend von 

Thlr. an 


50 Dutzend echt oſtindiſche ſeidene Taſchentücher für Herren, das Stück 
von 1 Thlr. an. 


8 


längst projektirten Bahn von Liegnitz über Glogau, Neusalz nach Grünberg 
bestimmt, welche die nothwendige Fortsetzung und Ergänzung der Breslau- 
Freiburg-Frankenstein-Liegnitzer Bahn bildet und für die Weiterführung der 
Niederschlesischen Kohlen von der grössten Wichtigkeit und als ein dringen- 
des Bedürfniss von der Staatsregierung anerkannt ist. 
Das ganze Bau-Unternehmen hat eine Ausdehnung von 36'/, Meilen, und die gün- 
stige Rentabilität des aufzuwendenden und auf 141/, Millionen Thaler festgesetzten Bau- 
Kapitals hat auf Grund eingehender gründlicher Ermittelungen, wie der hierüber ge- 
gebene besondere Bahn-Prospect ergiebt, ausser Zweifel gestellt werden können. 
Das Baukapital selbst soll zur Hälfte in Stamm-Actien und zur anderen Hälfte in 
Stamm-Prioritäts-Actien aufgebracht werden. Vom Tage der Einzahlung ab werden 
die Ersteren mit vier und die Letzteren mit fünf Procent verzinst, und diese geniessen 
dadurch ein Vorzugsrecht vor den Stamm-Actien, dass dieselben auch nach Beendi- 
gung der Bauzeit vorweg den Anspruch auf diesen höheren Zinssatz behalten. Es ist 
jedoch eine Festsetzung darin vorbehalten worden, dass die Stamm-Prioritäts-Actien 
gekündigt und allmälig eingezogen werden dürfen, so dass nach deren gänzlichen Til- 
gung die Inhaber der Stamm-Actien, welche zusammen nur die Hälfte des Baukapi- 
tals bilden, sümmtliche Ueberschüsse nach Verhältniss ihrer Antheile erhalten. Die 
Ausführung des ganzen Unternehmens ist soweit gesichert, dass unter Anrechnung 
der bereits erlangten Aetienzeichnungen nur noch der Actienbetrag von 2,700,000 A 
zu placiren bleibt. 
Das unterzeichnete Gründungs-Comite, welches aus den gewählten Vertretern der 


betheiligten Kreise u, Städte unter dem Vorsitze S. Hiönigt. Hoheit des 


Fürsten zu Hohenzollern - Sigmaringen gebildet wor- 
den ist, hat deshalb } 

die Herren 2. BP. Hirause g' Comp., Bank - Ge- 

schäft in Berlin, 

die Sächsische Bank zu Dresden in Dresden, 

die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt zu Leipzig, 

den Herrn B.. A. Hahn in Frankfurt a. M., 

den Herrn L. Mende in Frankfurt a. O., 

den Herrn S. MH. Hahlo in Cassel, 

den Herrn Reinhold steekner in Halle a. S. 3 . 
ermächtigt, die Placirung des gedachten Actienbetrages zu bewirken, dio zur Sicher- 
heit der Zeichnungen erforderlichen Anzahlungen in Empfang zu nehmen und über 


100 ee rein leinene Herren⸗Oberhemden-Einfätze, das halbe Dutzend 
von 1½ r. an. 

10 Dutzend rein wollene Cachemir-Tiſchdecken, von 1½ Thlr. an. 

Abgepaßte leinene Schürzen, a 11 Sgr. 

Graue und weiße Küchenhandtücher à Elle 2½—3 Sgr. 

Ca. 50 Dutzend Chemiſetts für Herren, das halbe Dutzend von 1 Thlr. an. 

Leinwand. Nachthemden und Arbeitshemden für 

Hauf⸗Leinwand, zu 1 Dod. Arbeitshem Herren, das halbe Dod. zu 6, 7 und 
den und Betttüchern ſich eignend, das 8 Thtr 
Stück 50 bis 52 Berliner Ellen, 8 und 
9 Tbl. 

Feinere Zwirn » Leinwand für 8½, 9 
und 10 Thlr. 

Handgeſpinuſt Leinwand zu feinen 
Hemden und feiner Bettwäſche, die ſtärkſte 
und durabelſte Sorte, die bisher fabricirt 
wurde, 9½½, 10, 11 bis 12 Thlr., jo wie 
extrafeine Leinen zu Plätthemden und 
Chemiſetts von 16 bis 26 Thlr. 
reifenberger Leinen von ganz vorzüg⸗ 
lich zarter Bleiche, mit rundem egalem 
Faden, beſonders zu Damenwüſche ſich 
eignend, das Stück 9, 10 bis 16 Thlr. 

Bielefelder Naſeubleich⸗Leinen zu ex⸗ 
trafeinen Oberhemden zu 9 bis 12 Thlrn., 


Freitag, den 14. Dezember c. 
Vormittags 10 Uhr, ; 
Wallſtraße 1., im Wege der öffentlichen Lieita⸗ 
tion unter den vor dem Termine bekannt gemacht 
werdenden Bedingungen, verdungen werden. 
„Poſen, den 10. Dezember 1866. 
Königl. Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Polizeiſergeantenſtellen mit 250 Thlrn. Ge⸗ 
halt und 20 Thlrn. Kleidergeldern ſind bei uns 
ſofort zu beſetzen. Meldungen, denen der Ci⸗ 
vilverſorgungsſchein und ein mit Führungs⸗ 
atteſten belegter Lebenslauf, vom Bewerber 
geſchrieben, beizufügen iſt, erwarten wir ſofort. 
Kenntniß, wenigſtens nothdürftige der polni⸗ 
ſchen Sprache, iſt erwünſcht. 

Während des erforderlichen Probedienſtes 
wird eine Remuneration von 16 Thlr. 20 Sgr. 
monatlich gewährt und bemerkt, daß die älte- 
ren Stellen, in welche die Aſcenſion nach Maß⸗ 
gabe des Dienſtalters und der Tüchtigkeit ſtatt⸗ 
findet, mit 275 reſp. 300 Thlr. dotirt find. 

Bromberg, den 8. Dezember 1866. 

Der Magiſtrat. 


(Polizeiverwaltung.) 


Bekanntmachung. 


Das dem Boleslaus v. Malczewski ge⸗ 
Diner Grundſtück Kruchowo⸗Mühle, abge 
chätzt auf 6150 Thlr zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 


III EI TS 


A 


SN 


Plättheiden, in allen nur möglichen Fal⸗ 
tenlagen, von feinem Bielefelder und 
Holländiſchem Leinen, unter Garantie 
des bequemen und eleganten Sitzens, 
das halbe Dutzend von 11 Thlr. an. 

Shirting⸗Oberhemden, ebenfalls ſehr 
ſchön gearbeitet, von acht engliſchem Sbir⸗ , 
ting, der nie gelb wird nach der Wäſche, 
das halbe Dutzd. 6 und 8 Thlr. 

Oberhemden mit leinenen Bruſtſtük⸗ 
ken, Manſchetten und Kragen, das 
balbe Dutzend zu 8, 9, 10—11 Thlr. 

Chemiſettes für Herren, von Perkal und 
Leinen, mit und obne Kragen, nach den 
neueſten Facons, ganz wie Plätthemden 

gearbeitet, ſo daß dieſelben nicht aus der 8 

feinere 15 bis 24 Thlr. 3 das halbe Dutzend g. 

1% breite Leine Betttüchern ohne _ 2: 3— r. 

1 9 8 Halskragen, Manſchetten und viele 2 

Prima Creas⸗Leinen geklärt und un , andere Artikel zu gleich billigen Preiſen. ® 

geklärt, in den Nummern 40, 45, 50 Feine genäbte, nicht gewebte, rein leinene 

— 

2 

8 
+ 


x 


genau zu achten bitte. 


60 65, genau zu Fabritpreiſen. Einſätze für Herren ⸗Plattbemden mit 
Kinder. Leinen in paſſender Breite, die) kleinen, fein geſteppten Falten, in den 
Elle zu 4½ und 5 Sgr. neueſten Muſtern, von beſten Bielefelder 


Cafelzenge in Damast und Dreil. | eingebe das balbe Duzend von 
Feine rein leinene Jacquard. Gedecke in Battdecken on l 


Ym 

2 

67 

2 

E 

Bettdecken von ſchwerem, 
F 
\ 
Ri 


weißem Piqué. A 


tur einzuſehenden Taxe, ſoll eln 5 ichst durch die in den Gesell- ˖ ins fi 
luittungen auszustellen, welche demnächst durch die in den Gese den neueſten, netten kleinen Deſſins für, 5 2 
am 28. Februar 1867 schafts-Statuten vorgeschriebenen Quittungsbogen beziehungsweise nach erfolgter Voll- 6 und 12 Perſonen, von 2½—8 Thlr. Beth ing in größter 
Vormittags 11 Uhr zahlung gegen die ausgefertigten Actien umgetauscht werden sollen. Feine rein leinene Damaſt⸗Ge decke für Auswahl, 


Die Zinszahlungen erfolgen ausser an der Kasse der Gesellschaft bei den vor- 
stehenden Instituten und Bankhäusern. 
Berlin, im Dezember 1866. 


Das Gründungs-Komite für die Posen-Frankfurt 
a. 0.- resp. Gubener Eisenbahn. 


Mit Bezug auf vorstehende Bekanntmachung fordern wir hierdurch zur Betheili- 
gung an dem Märkisch -Posener Bisenbahn- Unternehmen mit dem Bemerken auf, 
dass Wir 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten 
Gericht anzumelden. a 
Trzemeſzuo, den 23. Juni 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Das abgenutzte Lagerſtroh, das Gemülle, 
der Dünger und die Kartoffelſchalen, ſowie die 
Reinigung der Kloaken im Gefängniſſe des 
unterzeichneten Gerichts ſollen für das Jahr 
vom 1, Januar bis ultimo Dezember 1867 dem 
Meiftbietenden überlaſſen werden. Wir haben 
zur Abgabe des Gebotes einen Termin auf 


den 20. Dezember 1866 


12 Perſonen, mit 1 Did. dazu paſſender Korſetts mit und ohne Agraffe, in den & 
Servietten und beſonders ſchönen Mu⸗ peften 1 n = 
ſtern, Früher 13 Tölt, jet für 7% Thlr. Wollen Berben 22%, Sgr. ag 

desgl. feinere und extrafeinere von 8 bis 


ollene Oberhemden und Jacken 

ſebr billig. l 

Shirting und Chiffon, der in der Wär A 
ſche nicht gelb wird, die Elle 4, 5 und 6 8 
Sgr., im Stück etwas billiger. 

1 15 ue 8 in Dimiti, die 
A 33 N le 9% bi r. 
Tiſchtücher für 6 bis 10 Per- Moirce zu Damenurbcken, in reiner (6 

Wolle, à Elle 9 bis 12 Sgr. 

Negligé Jaͤckchen für Damen, ſauber ge⸗ 

BEE mit Stickerei, von 25 Sgr. bis 

2 — 

Pantalons mit Stickerei und Säume, 
von 1 Thlr. an. a 

Nachthauben in Leinen geſtickt, das halbe 
Dutzend von 1%, Thlr an. 

Leinene und geſtickte Damen - Garni: 

turen für die Hälfte des gewöhnlichen 


’ 


10 Thlr. 5 8 
Drell⸗Tiſchgedecke fein und dicht, mit 
einem Tiſchtuche ohne Nabt und 6 Ser⸗ 
vietten 2 Thlr., für 12 Perſonen von 
4½ Tol 
Einzelne he 5 
fonen 15 bis 20 Sgr., feinere Sorten 
25 bis 40 Sgr. 

Servietten, das ganze Did. 2—4 Thlr. 
Deſſert⸗Franzen⸗ Servietten das halbe 
Did. von 20 Sgr. an. 

Feine, breite, rein leinene Stuben ⸗Hand⸗ 
tücher abgepaßt mit Kanten, das ganze 
Did. 2%, Thlr., feinere nnd extrafeinere 
in Jacquard- und Damaſtmuſtern von 
3% Thlr. an. ü 8 
Handtücher geſtreiſt, die Elle 2½, 4 bis 


1.000, Thlr. Stamm-Aktien a SO pCt, A 
1,700,000 Thir. öproe. Stamm- Prioritäts.- Aktien à 
f 95 pCt, 
erlassen. 


Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10% baar oder in Cours habenden Eſſek- 
ten zu deponiren, Die Verzinsung der baaren Einzahlungen mit 4% bei den Stamm- 
Actien und 5%, bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit dem Tage der Einzah- 
lung. Vollzahlungen sind statthaft. Nach erfolgter totaler Zeichnung obiger Actien 
wird solebe geschlossen. 

Die Sächsische Bank zu Dresden iu Dresden. 
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7 Die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig. reiſe 
DTacpraiteige 3 uh L. A. Hahn in E 5. Sr. 5 f i n 
Zimmer 3. Friedrichsſtraße Nr. 38 hierſelbſt L. Mende in e ShirtſugTaächer, das halbe Did. 10 bis Ne d Bettbezüge, von der Elle ( 
bo dem n d 1 N 5,4. Hahlo in Carmel. 29 Sax... ann D Patentirte Crinolins ug 
„ etu * J 7 Ka 3 
geſetzt, zu welchem Bietung Keinhold Steckner in Halle a. S. dne une e als couleur, in den neueften Facons vom beften Doubel⸗ 9 


werden. ! 

An Bietungskaution find 30 Thlr. zu erle⸗ 
gen. Die ſonſtigen Bedingungen können jeder- 
zeit während der Dienſtſtunden in unſerer Re— 

giſtratur eingeſehen werden. 

l Poſen, den 8. Dezember 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung für Strafſachen. 


Nachlaß⸗Aultion. 


F. W. Krause & Co., Bankgeschäft in Berlin. 


Das Dominium Gora bei Schrimm beab⸗ 
ſichtigt einen Eichenbeſtand von ca. 30 Morgen 
zu verkaufen. Zu dieſem Zwecke wird eine Li. 
citation den 20. Dezember 1866 im Bureau 
des Hrn. ©. Lisei in Schrimm ſtatt⸗ 
finden, 

20 Schock 2+ bis Zührige Goldfiſche 
(Cyprinus tinca auratus), a Schock 4 Thlr., 
find jetzt wieder zu haben auf Domin. WI G- 
mikowo per Schmiegel. Bahnhof Alt⸗ 
Boyen. 


2 Reifen 12 Ser. 5 Keine & 

teifen 12 Sgr., Reifen 16 | 
Reifen 18 Sar. 12 Reifen 20 Ser. 20 
Reifen 1 Thlr. u. |. w. 

5 homſon'ſche Erinolins 7 
in den neueſten engen Facons zu Fabrik- A 
preiſen. 


H. Lachmaüski. 


Köni Memel. 
Das Verkaufslokal befindet ſich W N 


im Haufe des Herrn Bielefeld, 


Markt und Büttelſtraßen⸗ Ecke eine Treppe. 
(Eingang Büttelſtraße.) 


hend ee Aufträge werde ich wie in den früheren Jahren umge⸗ 
e “Bag odds sg) EIS IEN 
RT eſle Gberſcht Stücktohten 

Theer⸗Seife, — Beſle Oberſchleſiſche Stückkohlen 


hi: liefert in ganzen und halben Ladungen, direkt 
von den Autoritäten der Medizin empfoh⸗ ab Waggon nach Grubenma Haus 
len als wirkſamſtes Mittel gegen alle Hant⸗ 8 5 „ 


ie ES ultel geg zu billigen Preiſen der Spediteur 
unreinigkeiten. Vorräthig in Stücken a 5Sgr. Rudolph Rabsilber, 
in Elsners Apotheke. i 


Breiteſtraße 20. 


5 Reifen 10 Sgr., 


in reizenden Deſſins von 1 Thlr. an. 
Fertige Wäſche und Chemifetts, 
Damen: Hemden, von ſchwerem dauer 
haften Bielefelder Leinen gearbeitet, das 
halbe Ded. 6¼, 7¼, 8¼ Thlr. die aller- 
feinſten. 


Eine faſt neue Mineralwaſſerfabrik⸗ 
Einrichtung nebſt mebreren Aus. 
ſchankcylindern neueſter Konſtruktion, 
iſt billig zu verkaufen. : 

Offerten werden sub 0. in der Expd. 
d. Z. erbeten. 


8 n 
eee eee Holz⸗Verkauf. 

m Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts ürſtliche evier Trebſchen⸗ 
werde = en Br nr = del Rae e fr ſchen 
von 9 Uhr ab, erſtraßßſe Nr. 16. — 0 
(im Haufe des Kaufmann Herrn Feitgeber][ Sonnabend den 5. Jan. . 
Porzellan-, Glas- und Küchen ⸗Geſchirr, Vormittags 10 Uhr 
Waſche, Betten; von 12 Uhr ab: filbernelim berrſchaftlichen Gaſthofe zu Trebſchen ca. 
Meſſer, Gabeln, Er, Thee, Gemüſe⸗ 500 Stück zu Nutzbolz ſich eignende Eichen auf 
und Suppenlöffel, 1 goldene Damenuhr dem Stamme meiſtbietend verkauft werden. 
demnächst mahagoniMoebel, als: Tiſche,] Der Ravierförſter Fiedler zu Oſtritz wird 
Stühle, Waſch⸗ und Kleiderfpinde, Spie⸗ auf Verlangen die betreffenden Eichen vorzei⸗ 
gel Bettſtellen, Sophas Schreibſekretär, gen und event. die Bedingungen mittbeilen, 
1 guten mahag. Flügel, jwelheXestere auch im Verkaufstermine bekannt 

i eiſtbi Ir Bab- gemacht werden werden. 
Öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare ab)” Trebſchen, sereis Zällichau 
lung verſteigern. P 8 ‚ 
Riyehlewski, 


en 9. Dezember 1866 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


N 


G. A. Rothholz, 
Militair-Effekten-Handlung, 


Wilhelmsplatz A., 
empfing und empfiehlt 


Rönigsgrätzer Irene 


à 1 Thlr. 15 Sgr. 


0 


7 


Fürſtlich Reuß ſches Rent⸗Amt. 


Eine große Auswahl ſeidener Schürzen, Blouſen in 


paeca und Mull, von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 


arnituren, Häubchen in Tüll 


zoͤſiſche Schlö Ka „Jet⸗Ketten, überhaupt zu Weih- [2 . j 7 
eee e Bieliee Ta Sr Preiſen Kölner Do mhau-Lotte vie 
| M. Zade 

u 


und Cluny, Gürtel 


on 


Anton Wunsch, 


ers: Zündnadelgewebre mit Patronen, Geſellſchaftsſpiele, Feſtungen, Theater, Laternaſgtoßer Familie auch verbeiratbel fein kann, als 
magica mit Farbenſpielen, Taſchenſpiel-Apparate, Bau- und Handwerkskgſten, die neueſten \elbitftändiger Jaſpektor unter vortheilhaften 


Lederwaaren, Eigarren- und Arbeitskaſten, Schreibzeuge, Cigarren-ſtoir daſelpſt, Lindenſtraße 89. angenommen 


beinpfatten, Briefmappen, Photographie-Albums in den verſchiedenſten fit dem beugt Louisen. Instit zu Poſen aus⸗ 
Sorten, Schultaſchen, Schreibhefte und andere Schulbedürfniſſe in guterſiſchen und Franzöſiſchen jo wie in der Muſik]. Das betreffende Hypotheken ⸗Inſtrument ift 


Friedrichsſtraße Nr. 12, 
n vis Sapiehaplatz. 
Wollene Geſundheitshemden, 
Wollene und ſeidene Kamiſöler, 
Unterjacken und Unterhoſen, 
Wollene u. jeid. Herrentücher, 
Leinene u. ſeid. Taſehentücher 


zu auffallend billigen Preiſen. 


Neueſtr. 4 bei F. II. Korach. 


Neue Sendung a 

* lanell den, wollener 
6 uf er Veiteene n schöner 215 
reichhaltiger Auswahl, peſte Wagre, zu bil. 


ligſten Preiſ 


platz Nr. 12. . J. Kamienski. 


Der Ausverkauf von Spielwaaren wird 
fortgeſetzt und verkaufe um ſchnell damit zu 


räumen zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen. 
. Bantloroıw 


Gold, Silber und Kupfer⸗ 


Broncen, 
Wachsſtöcke, Baumlichtchen 
und beſtes 


PETROLEUM 


offerirt die Drognenhandlung von 
J. Grodzki, 
Alten Markt 8. 


zu den billigſten Preiſen. 


en, auch feine Bielefelderleineneſ. _ Ir r L 
Reſter, Oberhemden unterm Preife, em'ſin Sätzen verſchiedener Größe und in Stücken, 
pfiehlt die Leinwandhandlung, Wilhelms täglich friſch gefüllt, das Pfund 20 Sgr., em- 


Endesgefert 


ten der Reſpirationsorgan 


S. Spiro, Markt 87. 


— 


Rand⸗ 


pfiehlt die Konditorei 


A. Pfitzner 


Friedrichöſtr. 36 eder Boll nen, ausgezeichnete Frucht, 


friſch geſchoſſene Haſen, Stück 20 Sgr., 
abgezogene, à 15 Sgr., empfiehlt 
Zsidonr Husch, 
Sapiehaplatz 2. 


Friſch geſchoſſene Rehe 


Hafen, à Stück 16 Sar., be 
4. Mojfınann, 

r. Ei, Kloſter⸗ und Ziegenſtraße Ecke 19. 

Die erſte Berliner Ungar⸗Weinhand. Pierwszy handel berlinski 

lung von Parragh Gaäbor, Haus: wina wegierskiego Parragh 

voigteiplatz Nr. 2., empfiehlt ihre vorzüg 

lichen Weiß- und Noth: Weine, ſowie echte 


okayer, Nuſter u. Méneſer- Ausbruch, tudziez prawdziwg eseneya tokanj- 
shka, rusterskai meneszersha 


Gabora w Berlinie 


Hausvogtei pod Nr. 2. poleca swoje 


wyborne win» biale 1 


po cenach najtahszych. 


giebt hiermit der leidenden Menſchheit 
fund, daß er den Mayer'ſchen weiſſen 
Bruft-Syrup in ſebr vielen Krankhei⸗ 


veralteten Lungenka⸗ 
tarrhen, Heiſerkeit ꝛc. 


mit dem beſten Erfolge angewendet habe. 
Kamenitz a. d. Linde in Böbmen. 
Dr. Nowäk, Stadt⸗Pbyſikus. 


Alleinige Niederlage in Poſen bei 


Limonade gazeuze 
tive = ae demagmesie nach 
franzöſiſcher Methode angefertigt, empfiehlt in 
Fl. à 1 Yı Sgr. i 


IElsmers Apotheke. 


Marzipan M. Leitgeber, Buchhandlung in Poſen (Hotel du Nord), 


u 


Seide, Al⸗ 
modernſten 
in allen Farben, 


Weihnachtsgeſchenk für Gebildete aller 
onfeffionen. 


Vorträge über Gott u. Unſterblichkeit. 


auptgewinn 25, Thaler. 


mit einem Einſatz von nur Einem Thaler. 


f 
I 


Gebalten von Exneſt Naville, Profeſſ in 
75 2 || Genf. 2 Bde. 2 Tölr J. Das dio eben 
N se . 8 A II. Der bimmliſche Vater. 
J un. = der Thürme des Domes zu Köln. Zieh ung am 9. Januar 1867. 8 ene! — eld, Wilhelmsplatz 1 
2 1 Hauptgewinn von .... . 25,000 12 Gewinne von u 500 6000 [3 ][ Von F. Schubert's beliebten „Lei — 
3 1 Gewinn von 10,000 50 = 200 = 10,000 | 82 dteuffiſcken ift wi an neue 
1 on ... BR 1 00 — A 22 [1Flötenftüden“ ift wieder ein neues Heſt ge- 
2 2 Gewinne von 2 2000 - 4000 200 3 30 10000 3% tommen, das dritte; daſſelbe umfaßt aber- 
liel 0 = 5 [[uals volle 100 Muſikſtücke aus den ſchonſten 
zn eine Anzahl gediegener * von zufammen 20,000 Thaler Werih. | & 1 W be a 1 5 Sgr. 
RZ Looſe zu Einem Thaler per Stück ſind zu beziehen = ſvorräthig bei Seiitesinger $ Spire. 
3 von den General⸗Agenten in Köln: 8 27 weile An 


Bedingungen geſucht. Der Beſitzer wohnt in 
Berlin, und werden Bewerbungen unter D.. 
durch das Friedrichsſtädtiſche Intelligenzkom⸗ 


Eine Erzieberin evang. Konfeſſton, welche 


Für eine Fabrit werden mebrere evange- 

liſche größere Burſchen als Arbeiter bei 7 

Lohne geſucht. Beſchäftigung iſt dauernd. 
Adreſſe: Exped. d. Ztg. 


Alb Heimann, Biſchofsgartg. 29. | D. Löwenwarter, Waiſenhausg. 33. Die unterzeichnete Buchhandlung 
re In Poren bei A. v. Kryger. M. Kantorowicz Nachfolger. empfiehlt ihr 
5 1 €, ur 
Ein gewandter Sekretär N n bei mi 0 | Eine ı ll inſteh de, g bildete De =. Central - 5 Sau 

N er Sekretär kann bei mir jo] Eine alleinftehende, gebildete Dame von 2 
fort eine Anſtellung mit augemeſſenem Gebaltſ29 Jahren wünſcht als Wirthin ein Unterkom für Inserate 
erhalten. Tschuschke, men. Die beiten Zeugniſſe ſtehen ihr zur Seite. R R f 
.. ee Faftaratp- Geſällige Offerten werden unter Chiff. C. k., zur Vermittlung von Anzeigen in 
Auf einem Nittergute in der Provinz ea BT BT alle deutſche, fran öfijebe, bol⸗ 
Brandenburg wird noch zu Neuſabr ek. J. ein. Ein unverheiratheter Oekonom, der auch ländiſche, engli Der belgiſche, 
tüchtiger und ſicherer Landwirth, der bei nicht zugleich Brenner iſt und feine Stellung durch däniſche, ſchwediſche, norwe⸗ 
milit. Berbärtniffe verloren, ſucht ſoſort unter giſche, ruſſiſche, ſehweizeriſche 
beſcheidenen Anſprüchen eine Anſtellung als italieniſch 3 Lo⸗ 
2. Wirthſchaftsbeamter oder Brenner. Nähe⸗ſitalieniſche x. ꝛc großere und Lo⸗ 
res in der Expedition der Poſener Zeitung. kalzeitungenzu Originalpreiſen. 
5 = ET dei größeren Aufträgen wird ein entſpre⸗ 
Auf dem Vorwerke Neugut Nr. 3., Kreis 2 1771 * 
Koften, haftet sub LIT. Nr. 2. urſprünglich fürſchender Rabatt bewilligt, ebenſo über Inſer⸗ 
den Forſtverwalter Anton Krauſe in Schwen⸗Ition der Beleg geliefert. Voranſchläge und 
dent f ' ten eingetragen eine Darlehnsforderung von] Zeitungsverzeichnifje gratis. 
gebildet iſt und im Deutſchen, Polniſchen, Eng 2000 Thalern, verzinslich mit 4 pCt. P. S. Unſeren neueſten ausführlichen 
— 8 — 0 i 8 5 ) ’ i 
gründlichen Unterricht ertheilt, kann zu Pen. den Rechtsnachfolgern des urſprünglichen Gläu⸗ Zeitungs⸗Katalog ſenden wir gegen 
jahr k. J. oder auch zum ſofortigen Antritteſbigers verloren gegangen und wird der etwaige Franko⸗Einſendung von 3 Sgr. franko. 
nachweiſen der Kämmerer a. D. Finder oder Inbaber des gedachten Dokumen⸗ Jiger'ſche Buch-, Papier- und Land⸗ 
Froeiich in Zirke. 0 kapern dasſelbe bei dem Unterzeichneten karten⸗Handlung. 
——— — abzugeben. Kir - 

Steſzewo, den 12. Dezember 1866. . Frankfurt a. M., Domplatz 8. 
.. ..Mrause, Zum Beſten der National Invaliden Stiftung. 
königl. niederländiſcher Wirthſchafts⸗ Montag den 17. Dezember, Abends 6 Uhr 


igter 


r 5 beer. im neuen Saale Wilbelmsplatz 12. 
Auf der Domaine Erobia bei Zir Verloren Vortra 


wird zum 1. Januar ein gut empfohlener Hof⸗ 
verwalter, der auch mit dem Rechnungsweſen 
vertraut DE, zu engagiren gewünſcht. Perſön⸗ 
liche Vorſtellungen können nur berüchſichtigt 
werden. 


Ein junger Mann mit guter Schulbildung 
und ſchöner Handſchrift, der ſich als Buchbalter 
ausbilden will, kann in einem bedeutenden 
Geſchäfte ein Unterkommen finden. Adreſſe 
in der Exp. d. Z. 

Auf dem Dom. Oelen bei Gneſen 
wird zum 1. Januar ein erfahrener, ordentli: 
cher Gärtner (umverbeirathet) geſucht. Mel⸗ verlaufen, dem Wiederbringer eine ange⸗ 
dungen werden auf dem Dominium oder beilmefiene Belohnung. 


Secu ,n in Poſen, Büttelſtraße Nr. Linke, Pre mier-Lieutenant, 
20, entgegengenommen. Sapiebaplatz 1 a. 


e, wie 


über Friedrich den Großen 


ein ſchwarzer großer Hund mit einem ed 
von Dr, Siegfried Hüppe. 


Halsband von Meſſing und einer Marke: dem . m. 90 
Finder eine Belohnung Gerberſtr. 52. 1 Tr. m n LEE e une Beite 
Ein Kinderaummiechnn n ec m nachwirkenden Thätigkeit des Königs und von 
Ein Kindergummiſchuh iſt auf d. Wege ſden Zuſtänden ſeiner Zeit. 


v. d. Neuenſtraße über Wilhelmsplatz nach St. > 5 S ei de en E 
Martin verloren gegangen. Gef. abzugeben & Bun . — Sas ren Ed. Bote 
St. Martin Nr. 6. Die Geſammteinnahme fällt unfern 

Auf dem Dom. Bobiesegss hat ſich ein Juvaliden zu. 
braun und weiß gefleckter Hühnerhund 5 
eingefunden. 


Ein gelber, kleiner Affen pinſcher bat ſich 


Die gewerbliche 


Weihnachts⸗Ausſtellung 
im Saale des Hötel de Saxe, 
y Breslauerſtr, 15., 
iſt täglich geöffnet von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 10 Uhr. 
Entree 2½ Sgr. 

Passe-Partouts à 10 Sgr. find an der 
Eu und den bekannten Verkaufsſtellen 
zu haben. 


purga- 


x empfiehlt ber berannabender Feitzeit ihr reichhaltiges Lage 
gediegener Jugendſchriften in ſchönen en nn 05 Preiſe von 2½ Sgr. 
bis 10 Thlr. Atlanten und Globen & 15 Sgr. bis 10 Thlr., Tellurien 
& 2 Thlr. 20 Sgr. und 10 Thlr., Deutſchlands klaſſiſche Dichter in 
billigen Prachteinbänden, Geſchichtswerke ſowohl für die Jugend als auch Er: 
wachſene, reiche Auswahl belehrender und unterhaltender Spiele, zu denen Veran⸗ 
laſſung jüngſte Geſchichte Deutſchlands geliefert. 

i Auf Verlangen wird eine entsprechende Auswahl guter Werke zur Anſicht ſowohl 
in der Stadt ſelbſt, als auch nach Auswärts hin verſandt. Für gute Verpackung und 
pünkkliches Erfüllen von gegebenen Aufträgen trage ſtets die größte Sorge. 

M. Leitgeber, Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung in Poſen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Emma, mit dem Kaufmann Herrn Her⸗ 
mann Noſenfeld hier, zeigen wir Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Poſen, den 15. Dezember 1866. 
; en men 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Pauline mit dem Herrn Wilhelm Loevy 
von hier, beehren wir uns Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 12. Dezember 1866. 

Selig Gutmacher und Frau. 
Pauline Gulmacher, 
Wilhelm Loe. 
Verlobte, 

Heute früh um „2 Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie geb, Plümicke, von einem ge⸗ 
re und kräftigen Jungen glücklich ent» 
bunden. 

Scharfenort, 12. Dezember 1866. 
F S. Jacob, 
Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
Auswärtige Familien - Nachrichten. 
Todesfälle. Kaſſendiener Otto Friedrich 
in Berlin, frühere Rittergutsheſitzer Farl Au⸗ 


am Markte. 


und abgezogene 
U 


Joseph Jolowiez, 
Buch- Kunst- und Antiquariats- 
Handlung. 
Posen, Markt 74. 


pvzy placu 


ezerwone, 


und empfiehlt neue fran- 
zösische Wall-, Sicilia- 
ner Hasel- und Para- 
Nüsse. Wiederverkäu- 
fern Vorzugspreise. 


A,Cichowicz, 


„ _Berlinerstrasse Nr. 13. 
eb. Hechte u. Band. Donnerft. A. b. Kletſchoff 
Franzäſiſche Wallnüſſe, 

ambertsnüſſe 
ngen und empfehlen 


Gebr. Andersch. 


Soeben empfing Die Konditorei und Weinhandlung ö 


A. Pfitzner a 


empfieblt zum Feſte ihr beden 


direkt bezogenen Ober⸗Ungar⸗ und Bordeaux⸗ 
Weinen, eben fo die beſten Marken Champa- 
aner zu den ſolideſten Engros-Preiſen. 


e SS Woge quft Lüdert in Berlin, Frau Prem. Lieutenant 
ed oe e Frieda Weißwange in Naumburg a. D, Toch⸗ 
woe Nn. d ter des Ober- Boftfekretär Helmke, Lieschen, in 


Frankfurt a, O. . — 
FFC — Stadt- Theater. 
ITTER’S Illustrirtes hbuch Donnerſtag, Wegen Krankheit des Herrn 
mit 80 Bildern und 1675 ochbue Fritſche kein Theater. 

75 Recepten, Preis Freitag. Gaſtſpiel des Frl. Aurelie, 


ist das neueste, beste und billigste. nur 1 Thlr. vom Stadt-Theater zu Breslau. Der Bar⸗ 
Vorräthig bier von Sevilla. Komiſche Oper in drei 


m Markte 


tendes Lager von 


Berlinerſtr. Nr. 12. parterre ein mö 
blirtes Zimmer nebſt Entree, auch Pferde⸗ 
ſtall vom 1. Jannar 1867 zu vermietben. 


Sonnabend. Zum Beſten der Klein⸗Kin⸗ 
derbewabranſtalt? Kinder Komödien Die 
drei Haubeumännchen, oder: Das gute 


rnst Rehfel Akten von Roſſini. Roſine, Frl. Aurelie. 


no 1. Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome). 


Ein möblirteg Simmer if Breslanerfie. 17. Auflage. Diamant- Volksausgabe. 
an Sl een * 


Berfebungsbalber iſt eine Wohnung von 4 mit einem = 5 
Stuben, Speilefammer, Mädcenftube und Eleg * Friedrich Bodenſtedt 
kart. 5 


Waterkloſet ſofort Sandftraffe Nr. 8. billig 


zu vermiethen. 


Lieſel und's böſe Gretel. Eine Komödie 
für Kinder in 5 Bildern. Nach einem Mär: 
chen bearbeitet von Görner. 

Zu ermäßigten Preiſen. au 


ME Aschs € 
schs Café, 
en Markt Nr. 10. = 


Die Lieder des Mirza Schaffy 


Sgr. Eleg. geb. 22 ½ Sgr. 
In Gemeinheit tief derſunken 5 bee 
Liegt der Thor, dom Kaufch bemeiftert, 


5 dorſſtr. 29/30. eine Miittelwohn. b. f. verm. Wenn er trinkt — wird er betrunken, ente „Freitag und Sonnabend 
. 1 S ENTE Trinken wir — ſind 55 begeiſtert! et v nane der Familie 
Ein W mne Ken gucken bohe Witzesfunken, Walther. 
heraus iſt zu vermiethen St. | teden wie mit Engelzungen, : . 7 aa 2 Se 
2. 49. 3 Treppen links. 3 Und von Glut nd wir durchdrungen, Nun, en e 
e ee den EN Und von Schönheit find wir trunken!“ um Wronkerſtraße Nr. 4 
Ein banner g dubmacherſr. dr. Vorräthig in Inc Reiss Buchhandlung in Poſen, Wilhelms. „ Ciobei — rue Ser. S 
5 reigebäude, cherſtr. Nr. 11. N us ine 
= = God. mit befonderem Eingang, iſt vom ſtraße, Mylius Höte eine A 


1. Januar k. J. zu vermiethen. 


N Donnerſtag den 13. Dezember bei 
Naberes dascbſr n“. 4 Schwise, Al. Gerber. 4, 


Pürſen⸗Telegrumme. 
Berlin, den 13. Dezember 1866. (Woltr's telegr. Bureau.) 


R: n Not.v.ı2, v. 11. 8 set Not, v. 12., v. 11. 

oggen, höher. | ondsbörſe: feſt. 

Dezbr. Jan. 5 Is} 564 [Amerikaner .. . 75% 757 | 76 

April⸗Mai . 533 523 533 (Staatsſchuldſch. 845 | 848 | 844 

Spiritus, unveränd. Neue Poſener 4% 

Dezbr.⸗Jan. 154 153 153 | Pfandbriefe E. 881 | 884 
il Mai . 16% 163 1165 [Nuſſ. Banknoten 80 92 80 
übol, feſter. Run. Pr.⸗Anl., a. 928 92 92 

Dezbr. Jan. . 12½% 127 | do do. n. 87 87 868 

April⸗Mai , 125 121 12“ 


Kanalliſte: Nicht gemeldet. 


Stettin, den 13. Dezember 1866, (Marcuse & Maass.) 

8 Mot. v.12 1 Not. v 12. 
Weizen, feſt. | Nüböl, ſtille. | 

Jezember. su. - » 821 | 82 Dezember 124 | 12% 
Frübjabr 1867 . 84 | 835 | April⸗Mai 1867 .. 127 124 
Mai Juni 1867 . 845 84 piritus, unverändert. 
Moggen, befeſtigend. | Dezember 151 | 154 
Dezember 5271 534 Frübjahr 1867 16 16 
Nrübigbr 1867 52? | 524 Mai ⸗Juni 1867 164 | 16% 
Mai⸗Juni 1867, , 524 53 


am 13. Dezember 1866. 

Fonds. Poſener 4%, neue Pfandbriefe 883 Br., do. Mentenhriefe 
805 Br., do. 5% Kreis- Obligationen 98 Br., do. 5% Obra⸗Meliorations⸗ 
9980 00 98 Br., do. 43% Kreis⸗Obligationen 895 Br., polniſche Danke 
noten. 80 Gd. 

Moggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Dezbr. 49, Dezbr. 1866 
Jan. 1867 484, Yan. Febr. 1867 484, Febr.⸗März 1867 484, März⸗April 
1867 484, Frubſabr 1867 49. 8 

Spiritus (p. 100. Quart = 8000 % Trallee] (mit Faß) gekündigt 
18,000 Quart, pr. Dezbr. 14 —8, Jan. 1867 1444, Febr. 1867 15, März 
1867 154, April 1867 15 , Mai 1867 156. 


Produkten = Börfe, 


Berlin, 12. Dezbr. Wind: W. Barometer: 28%, Thermometer: 
früh 1 . Witterung: Trübe. f f 

Eine entſchieden gedrückte Stimmung für Roggen iſt vom geſtrigen 
auf den beutigen Markt übergegangen und neuer Nachlaß in den Forderun 
gen war erforderlich, um das Geſchäft in Gang zu bringen. Daſſelbe ge⸗ 
ſtaltete ſich indeſſen ziemlich lebhaft, aber befeſtigen konnte ſich die Haltung 
doch nur ſehr vorübergehend. Auch Waare mußte billiger erlaſſen werden, 
iſt aber 5 50 als geſtern umgeſetzt. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 56 Rt. 2 i 
4 Rüböl flau und nachgebend bei Schwacher Kaufluſt. Gekündigt 400 
Ctr. Kündigungspreis 121 Rt. 
Spiritus hat gleichfalls Rückſchritte im Werthe machen müſſen. Ge⸗ 
une 20,000 Quart. 3 


Kündigungspreis 15% Rt 
eizen loko vernachläſſigt, Termine gedrückt. 

Hafer loko preishaltend, Termine matter. 

Weizen lolo p. 2100 Bid. 69-84 Rt. nach Qualität, bunter poln. 
78 Rt. frei Mühle, p. 2000 Pfd. Dezbr. 77 Rt. nominell, April⸗Mai 78 
bz, Mai⸗Juni 781 a f bz u. Gd. 

Roggen p. 2000 Pfd. loko 81/8 2pfd. 56 a F, 82. J8gpfd. 561 Rt., 
79.80 pfb. 555 a 56, ordinärer 77778 pfd, 544 Rt. ab Bahn bz., Dezbr. 56 

ta 554 Rt. bz., Br. u. Gd., Dezbr.⸗Jan. 55 u ha g bi. u. Gd., 551 
Br, wu 63 Br, Dal Yum 5904 a 4 
erite lofo p. 1750 Pfd. 43 — 50 Nt., ſchleſ. 47 Rt. 

Hafer loko p. 1200 Pfd. 25 à 28 Rt., ch 264 227, exquiſit. 27H, 
böhm 268 a 27, galiz.26 a f Rt., Dezbr. 264 Rt. nominell, Dezbr.⸗Jan. 
do,, Feber 273 Br., Mai- Juni 28 bz., Juni⸗Juli 284 Br. 

N rbſen p. —— Pfd. Kochwaare 62—70 Rt., Futterwaare 52—60 Rt., 
leinigkeiten 52 Rt. bz. ; 
Räböl loko b. 100 Pfd. ohne Faß 124 Rt. Br., Dezbr. 129 a 4 a %s 


5 Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl. 479 6 Berl, Stet. III. Em.) 4 | 844 & Ruff. Eiſenbahnen 5 78 57 
> . “= Oeſtr. Metalliqueb 5 44 & Luxemburger Bank 4 | 76 G do. IV. S. v. St gar. 4 951 bz Stargard⸗Poſen 4 934 ©; 
e Memo bet 31949, Iömtzeanse Ni — — — 
1 4 Meininger Kre 3 öln⸗Cre —.— i 
Berlin, den 12. Dzeember 1866. 90 100 R 18d. Forde 61 8 Moldau. Land. Bk. 4 18 b Cöln Minden . 4 965 G Gold, Silber und Papiergeld. 
7 } do. öprz %oofe(1360) 5 | 623 bi u G Norddeutſche do. 4 1120 B do. Em. 5 11014 bz Friedrichsd'or — 1134 bz 
k do. Pr., Sch. v. 1864 — 375 © eſtr. Kredit. do. 5 | 574 © do. Kl Sn Gold- Kronen — 9. 87 8 
Preufſiſche Fonds. do. Sib.-Aut. 18645 | 574 © Bor a bo: 101k 8 7 III. Em. & 94 di Eiſenbahn » Aktien. ouisd or — 110 f & 
F Ite ſche Anleihe 5 54454 bz u G [Poſener Prov. ank 7 25 n ne overeigns — 6. 22 
Freiwillige Anleihe 4½ 984 B 8 estig a6 634 8 . Preuß. Bank: Antl 451514 bz jg 1421 do. IV. Em. 4 833 8 k Bee a 10 130 Napoleonsd'or — 111 8 
Siaats Mal 1859 5 1033 bz 6. 80. 5 821 B Schleſ. Bankverein 4 113 G [bi do. „Em. 4 821 Alteng⸗ leler 4 105 8 19 0 Gold pr. Z. Pfd. f. — 4625 bz 
do. 54, 55, 57 4½ 984 55 Engliſche Anl. 5 sl 2 Thüring. Bank 467, G Cos. Oderb. (Wilh.) | — — Annfterd. Kotterd 105 lbs Dollars —1 16 
do. 56, 1859 4½ 988 bz N. Ruſſ. Egl. Anl. 3 | 524 © Vereinebnk, Hamb. 4 1095 G do. II 4K — — IV Ber Märk. Lt. A. 4 1153} © Silber pr. Z. Pfd. f.— 29 J 28 5 B 
do. 864 4½ 983 bz do. v. J. 18625 | 84% bz Weimar. Bank. 945 B do. 18654 934 bz Berlin⸗Anhalt 4 222 8 , Eid Kaff. A. — 993 
do. 50, 52 couv. 4 89 bz do. 18645 874 B rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1091 B Magdeb. Halberſt. 43 954 B Berlin- Hamburg 4 1159 85 Fremde Noten == 92 6 
do. 1853 4 89 bz o. engl. 5 87 5 o. do. Certific. Hi — — Magdeb. Wittenb. 3 673 B Berl. Potsd. Magd. 4 214 bz do. (einl. in Bei) — — — 
do. 18624 89 b ga 8 928 bz, n. 87 do. do. (Henkel). — — Nader Wir 34 bz u G fBerlin-Stettin 4 129 bz eſtr. Banknoten — 753 5g * 
cam. St. Anl. 1855 3 84 8 „Po N 4 | 62 bz. [bapVenkelfche Cred. B. 4 90 B 1 1 Märk. 1 55 rn ei = 94 8 oln. Bankbilleis — ö 
t3-Schuldich. 3“ 0 A) do. kl. 4 — — II. o. o. Stamm⸗ 2 0 . 2 
Kaen e d 3½ 845 ET 2 Cert. A. 300 Fl. 5 90 Kl oz u B Prioritäts - Obligationen. do. conv. 1490 G Böhm. Weſtbahn 5 42 e — I 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 103 * 3 Pfdbr. n. i. SR. 4 603 B . do. conv. II. Ser.(4 | 83 bz Brest. Schw. Freib. 4 11425 bz Juduſtrie⸗ Aktien. 
Zar Ebnet 2% 20} 8 ie dee 6 dee, | der cn see eee See! de ede dee, e e e aa 
do. do. Amerik. Anleihe 54-4 bz . Em. 0 9 . . l. Eiſenb. Fab. ' 
Berl. Börſenh⸗Obl. 5 10 f 6 Kurh. 40 Thlr. Looſe — 5 Is 05 0. I. Em. 44 — — Gorden Se. 1 de Cof. Bi (Aach. 4 51, dz ne en 5 5 > * 
„ , . pe me Farmer Bram as af 
Märkiſche 5 3 am. Anl. D \ 2 . A 1 4 — — R 0 1 
Oſtpreußiſche 3½ 733 G cla grün. Ant 481 & Bergiſch⸗Märkiſche 4 900 do. Lit. 6% —.— Gal. Gee g 5 | 854 ba Be: ae Er 
mie % e e Vak. und Serbien and e e 2 he. fie e e e eee 8 1977 8 — 
3¹ 3 N g = 0. III. S. i * 0. itt. E. 192 Magdeb. Halber 5 2 
„ eee, , 804 l „ Antheilfcheine. do. Lit B. 3 774 © de. Lit F. l 9803 Diagdeb, Leipzig 4 271 G, 8 8866 W el-Kurte vom 11. Degember 
= poſenſche 4 — — Berl, Kaffönverein 4 159 br do. IV. Ser. 44 — — Oeſtr. Franzöſ. St. 3 = 6j Magdeb. Wittenb. | — — Amſtrd. 250 fl. 10. T. 5 1434 bz 
do. 3½ — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 107 G V. Ser. 44 928 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 2177 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1711 v4 do. 2M. 5 11428 bz 
J do. neue 4 883 G Braunſchwg. Bank ⸗ 4 a do. Düſſeld. Eiberf. 4 | 83 G Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Diedienburger 4| 77148 damb.300ME.BT. 1514 bz 
& Schleſiſche 3½ 864 G Bremer do. 1 5 m. 4 92 G do. II. Ser. 5 — — Bet ner 8 88 bi 5 * do. 2M. 4 151 bz 
do. Litt. A. 37% 945 G Coburgerkkredit⸗ do. III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 | 835 G do. III. Ser. 5 — — 9 ede 81 Märk. 8 bz ondon! Ltr. 3 M. 4 6 215 bz 
Weſtpreußiſche 3/ 77 bz Danzig. Priv. Bk. 4 110 G o. II. Ser. 44 — — Rheinische Pr. Obl. 4 —. — Riederſchl. Zweigb. 4 | 84 b arte 200 Fr. 2 M. 3 bz 
do. 4 Sot bz Darmſtädter Kred. 4 84 etw been B.Berlin. Anhalt 4 | 90 B do. v. Staat garant. 330 79 G Nordb., Frd. Di a! du [Wien 150 fl. 8%. 5 | 774 B5 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗ Bank 4 | 95 u do. 45 964 bz do. Prior. Obl. 4 93 8 Oberſchl. Lt. A. u. ‚jet e dz do. do. 2M. 5 76 bz 
do. do. 4½ 93 G Ba: Kredit. B.0 | 258 do. Litt. B. 4 954 bz do. 186244 93 8 do. . 5 155 bi Augsb. 100 fl. 2 M. 5 56 22 63 
Kur -u Neumärk. 4 905 B Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 4 954 © Oeſt. Ha 5 1 105 z u G Frankf. 100 fl. 2 M. 31 56 22 bz 
2 (Pommerſche 4 90f bz Disk. Komm. Anth. 4 | 99% bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 944 3 Deſt. ſdl. StB (Lom) 291 8 Leipzig 100 Tlr. ST. 5 99 G 
5 Poſenſch 4 89 B Genfer Kreditbank 4 265 8 (neueſ.Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 8 do. II. E 944 B Oppeln⸗Tarnowitz 5 | 755 b. do. 7.5 99 G 
3 Preußiſche 4 901 G Geraer Ban 4 10558 [Std] do. Litt. B. 4 88 8 Ruhrort⸗Crefeld —.— Aheiniſche 117 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 53 
8 Rhein.⸗Weſtf. 4 95 bz Gothaer Privat do. 4 98 B do. Litt O. 4 88 bz do. . Ser. 4 | 824 G do. ne 4 1175 G do. do. 7 863 bz 
3Sichſiſche 4 913 0z annoverſche do. 4 84 G Berlin- Stettin 4 — — do. III. Ser. 4 916 bz 3 5 3 281 bz Brem. 100 Tr. 8 T. 441104 b 
8 Schleſiſche 4 sit bz Königsb. Privatbkl. 4 113 © do. II. Em. 4 855 8 do II. Em. 45] — — ! 4 100 3 — — Warſchau 90 R. S T. 6 80 bz 
Die Haltung der Börſe war zwar im Ganzen feſt, das Geſchäft aber ohne alle Lebendigkeit; nur in Oberſchleſiſchen, Nordbahn und Italienern wurde ges gehandelt, alle andern Effekten waren ganz ſtill, Köln⸗ 


8 


U, Br. u, Dezbr.⸗Jan. 124 
Nr, April Mi 125 u k bz. u. Gd., 1 Br., Mai⸗Juni 124 Br. 
Leinöl loko 135 Rt. a 
Spiritus p. 8000 % loko ohne Faß 154 a 16 Rt. bz., mit Faß 152 
bz., Dezor, 15 a 3 bz. u. Br, 1 Gd. Dezbr.⸗Jan do, Jan. Febr. do., 
PN 1 10a ga f bi, Mai» Juni 161%, 8 f 4 ½ bz, Juni Juli 
bz. 7 
Medl Weizenmehl Nr. 0. 51—1 Rt., Nr. 0. u. 1. 54-5 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 44 44 Rt., Nr. 0. und 1. 44—3H Rt. bz. pr. Etr. 
unverſteuert. ü (B. H. 3.) 

Stettin, 12. Dezbr.“ Amtlicher Börſenbericht.] Wetter: Trübe, 
＋ 2% R. Nachts — 4° 9. Barometer: 28. 1. Wind: W. 

Weizen behauptet koko p. Böpfd. gelber 76—83F Rt. B3IBOHfd. gelber 
pr. Dezbr. 814, 82 bz, Dezbr.⸗ Jan. 82 Br., Frühjahr 834, 834 bz. 

Roggen niedriger, p. 2000 Pfd. loko 53-544 Rt., pr Dezbr. 534, 53 
bz. u, Gd., Dezör.⸗ Jan. 53 Br., Frübſabr 524, 52 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 
524 Gd., Juni⸗Juli 54 Gd. 

Gerſte pr. Frübjabr p. 69.070 pfd. ſchleſ. 47 Rt. Gd. 

Hafer p. 47)/50pfd. pr. Frühjahr 30 Rt. bz. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer 
45—49 27—30 


Erbſen 
76—84 55—58 5560 Rt. 
Heu 15-25 Sgr. Strob 6—8 Rt. 
g Kartoffeln 16—22 Sgr. 

Rüböl unverändert, lolo 124 Rt. Br., pr. Dezbr. 121 Br., W. Gd., 
Dezbr.⸗Jan. 12 Br., April⸗Mai 124 Br. u. Gd., Septbr.⸗ Oktbr. 124 bz. 

Spiritus matt, loko ohne Faß 154 Rt. bz. u. Br., pr. Dezbr. 158, 3 
bz., re 25400 K biabe 16 bz. 

gemeldet Wiſpel Roggen. | 
Leinſamen, Bernauer 13 N. 6 „ br. Febr. 133, 75 Rt. bz. 
Pottaſche, ima Caſan⸗ 78, 4 Rt. bz., alte 71 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


„Breslau, 12. Dezbr. [Produktenmarkt.] Bei ſehr ruhigem Ge⸗ 
ſchaͤftsverkebr fanden die etwas reichlicheren Angebote zu wenig veränderten 
Preiſen langſame Beachtung. re 2 

Weizen wurde ſchwach beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 83— 96 
Sgr., gelber 82—85—91 Sgr., feinſter über Notiz. 
Roggen blieb preisbaltend, wir notiren p. 84 Pfd. 65—68 Sgr. 
Ger ſte fand ruhige Frage, wir notiren b. 74 Pfd. 495255 Sgr., 
feine weiße Qualitäten werden mit 58—60 Sgr. bezablt. 
Halfe war preishaltend, wir notiren p. 50 Pfd. 31—34 Sgr. 
vülſenfrüchte. Kocherbſen gefragt, 65—72 Sgr., Futtererb⸗ 
fen fanden gute Frage, a 55—62 Sgr. b. 90 Pfd. 3 > 
Wicken beachtet, p. 90 Pfd. 53—60 Sgr. feinfte über Notiz zu bedingen. 
Bohnen p. 90 Pfd. 70 — 95 Sgr., feinſte über Notiz. 
Lupinen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. gelbe 4650 Sgr. 
Buchweizen b. 70 Pfd. 40 —45 Sgr. nominell. 

Oelſaaten behielten matte Stimmung, wir notiren p. 150 Pfd. Br. 
Winterrühſen 178—192 Sgr., Winterraps ſchlef. 198—210 Sgr., 
galiziſcher 178—198 Sgr., Sommerrübſen 152—172 Sgr., Leindot⸗ 


ter 150170 Sgr. bezahlt. EN 
ee ſchwach beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 
55—6-6$ Rt., feinſter über Notiz bezabit. 

Hanfſamen offerirt, p. 60 Pfd. a 46—48 Sgr. 

Rayskuchen blieben gefragt, a 51— 53 Sgr. p. Etr. 

Kleeſaat fand nur in den feineren Qualitäten ſchwache Beachtung, 
roth, wir notſren alte Waare 122—14 16k Rt. neue Waare 161 185 Rt., 
nn über Notiz, weiß 18—27 Rt., für feinſte Qualitäten iſt darüber zu 

edingen. 
bymothee 11—12—13 Rt. p. Ctr. 
Kartoffeln beachtet, a 28—40 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. 


exikane 
Altona⸗Kieler 


a4 bz. u. Gd., 4 Br., Jan. ⸗Febr. 124 


2 


Od Apr. gan, 11 Br., Sn, » Febr. und Febr. März 113 b., April 


S f 1 ae 1950 ſoto 181 Gd 154 Br., pr. Dezbr. 16% 
piritus wenig verändert, lo er r., pr. r. 
- Dezbr.⸗Jan. 15% Gd., Jan.⸗ Febr. 151 bz., April» Mat 16 bö. “ 

u. Br. f 

Zink ſeit letzter Notiz 6 Rt. 16 Sgr. und 6 Rt. 17 Sor. bezablt. 

Die Börſen⸗Kommifſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 12. Dezember 1866. 


\ ‚ feine mittel ord. Waare. 
Weinen, iet. —9 86 2—84 Sar.) 
Rost nelle, 88—91 85 82—84 „ 
Noggen r 68 — 67 6566 9 
S ieee 57-58 54 50-52 + [ 
afer . 4-3 31 2 — - \E 
rbſen. 68—72 64 55—61 27 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſio 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 
Nabſen, Win MH 90 100 10 
kuͤbſen, Winterfru N * 

o. Sommerfrucht .. 170 160 150 . 150 Pfd. Brutto, 
Dotter 8 170 160 150 - 


(Bresl. Hdls.⸗ Bl.) 


Magdeburg, 12. Dezbr. Weizen 75-77} Thlr., Roggen 59— 
611 Tolr., Gerſte 48—58 Thlr., Hafer 27— 294 Thlr. 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare ſchwach zugeführt und nicht geban⸗ 
delt, Termine flau und weichend. Loko Dezbr. 16% a 164 Thlr. obne Faß, 
Dezbr. and Dezbr. Fan. 164 Thlr., Jan. —Febr. und Febr. März 16 
Tblr., März—April 16% Thlr., April-Mai 17 Tölr., Mai— Juni 17 
Thlr., Juni—Jult 174 Thlr. p. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde # 
inet den men dec IN} Kite, 5. Bü 8 W 3 
„Rühenſpiritus flau. Loko r., pr. Dezbr. 151 Thlr., Jan.— 
Mai 16 Thlr. (Magdeb. Stg.) 
Bromberg, 12. Dezbr, Wind: SW. Witterung: Bewölkt. Mor’ 
gens 4° Kälte. Mittags 1° Kälte, l 
Weizen 124—128pfo. boll. (81 Pfd. 6 Pth. bis 83 Pfd. 24 th. Zollge⸗ 
wicht) 66 71 Thlr., 129 —13lpfd. boll. (84 Pfd. 14 Ltb. bis 85 Pfd. 23 Lib. 
Zollgewicht) 73— 76 Thlr. 
Roggen 122—125nfb. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll 
gewicht) 48— 49 Thlr. a g ; 
Große A 41—43 Thlr., feinſte Qualität 1-2 Thlr. über Notiz 
uttererbien p. Wſpl. 47-51 Tblr. Kocherbſen 52—56 Thlr. 
afer p. Schffl. 25— 30 Sor. 
piritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1800. 


Barometer 1939 
Datum. | Stunde. er der Se Therm. Wind. Wolkenform. 
12. Dez. Nchm. 227, 10 36 | + 052 W 23 trübe. Cu-st. 
12. = We 27. 7, 35 — 06s SSW 2 bed. Ni, regenb. 
13. „ ‚Moto. 6127° 6" 22 — 08 SW O bedeckt. Ni) - 


) Schneemenge: 13,9 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
, Berlin, 11. Dezbr. Der warme füdliche Wind durch den ballen nörd⸗ 
lichen wieder zurückgeworfen. Barometer ſehr niedrig an der Oſtſee, ſteigt 


in Deutſchland mit abnebmender Wärme. 


Teſegramme. 


Berlin, 13. Dezember. Abgeordu ste 
Eiſenbahnetatz. Die Einnahmen werden 
Lasker's: Die Bewilligung der Einnahmen 


höher. 

8 mde-Rurfe. x 
und matt, beſonders Nordbahn. Kreditaktien 151, € 

00, 1864er Looſe 73, 50, Staatsbahn 206, 10, Czernowitzer 179, 00, Böh⸗ 


Geſchäftslos, Fonds ohne Tendenz, Valu⸗ 


513. Oeſtreich. Kreditaktien 563. Oeſtreich. 1860er Looſe 618. 3% Spanier — 

Norddeutſche Bank 120%. Rheinische Bahn 1415. 
132}. Finnländiſche Anleihe 818. 1864er ruſſiſche 
Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 634. Diskonto 31 N. 


